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Forschungen in Forschungen in 
Ala NovaAla Nova /Schwechat/Schwechat
Die Auswertung der Grabungen 2009/2010 im pannonischen Die Auswertung der Grabungen 2009/2010 im pannonischen 
Donaukastell und in dem Gräberfeld Schwechat-FrauenfeldDonaukastell und in dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld

Unter den Kastellstandorten am österreichischen Abschnitt des Donaulimes 

war Schwechat, das antike Ala Nova, bisher einer der Plätze, von dem nur we-

nige archäologische Informationen zur Verfügung standen. Mit Vorlage dieses 

Bandes, der fundierte Forschungsergebnisse von Ausgrabungen im römischen 

Kastell und in einem zugehörigen Gräberfeld präsentiert, ändert sich dies: Nicht 

nur werden erstmals Einblicke in die Innenbebauung der Militäranlage und in 

die weitere Nutzung des Areals (erste Hälfte 3. bis spätes 4./frühes 5. Jahr-

hundert n. Chr.) möglich, sondern zugleich wird auch ein großer Gräberfeld-

bereich (3. Jahrhundert n. Chr.) im Umfeld des Militärstützpunktes am Limes 

vorgestellt. Für die Auswertung wurden Befunde und Fundmaterial aus dem 

Bereich zweier Mannschaftsbaracken und eines Abschnitts des Wallgrabens 

des Kastells sowie aus 136 Brand- und Körperbestattungen, einigen Gruben 

und einem Graben im Gräberfeld herangezogen. Die umfassende Analyse der 

Kastells sowie des ehemaligen Kastellareals und die Untersuchung der Be-

stattungs- und Grabausstattungssitten tragen dazu bei, dass bei zukünftigen 

Diskussionen über den römischen Limes in Österreich auf Ergebnisse aus 

Schwechat zurückgegriffen werden kann.

Ana Z. Maspoli studierte Provinzialrömische und Klassische Archäologie in 
Wien und München und schloss mit einer Magisterarbeit zu den römischen 
Militaria aus Vindobona/Wien ab. Während ihrer Promotion zu Ala Nova/
Schwechat war sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin in Vindonissa/Windisch 
tätig. Seit ihrer Promotion 2019 arbeitet sie als Postdoc-Assistentin der 
Vindonissaprofessur für Provinzialrömische Archäologie an der Universität 
Basel und forscht dort über das frühkaiserzeitliche Gräberfeld Brugg-Remiger-
steig (CH) bei dem Legionslager Vindonissa.
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1 Vorwort
Unter den Kastellstandorten am österreichischen Abschnitt des römischen Donaulimes war Schwechat, 
das antike Ala Nova, einer derjenigen Plätze, von denen außergewöhnlich wenige archäologische 

von der Urgeschichte bis in die Neuzeit (Ableidinger 1929). Mit der vorliegenden Arbeit wird diese 

auf eine 2012 begonnene und von Univ.-Doz. Dr. Stefan Groh betreute Dissertation, die 2018 an 
der Universität Wien eingereicht und von Prof. Dr. Marcus Scholz (Frankfurt) und Prof. Dr. Peter 
Andrew Schwarz (Basel) begutachtet wurde. 

des bayerischen, österreichischen und slowakischen Abschnitts der römischen Reichsgrenze in die 
Liste der UNESCO-Welterbestätten, die im Juli 2021 erfolgt ist. Eine der wesentlichen Grundlagen 

-
tretend mit diesem Band zum römischen Schwechat vorliegen. Die Wahl, diese Arbeit als Band 50 
in die Reihe »Der Römische Limes in Österreich« aufzunehmen, hat sich insofern angeboten, als 
sowohl Ausgrabungen im römischen Kastell als auch in einem zugehörigen Gräberfeld thematisiert 
werden. Damit werden Forschungsbereiche angesprochen, die bereits wiederholt in dieser Reihe 
behandelt wurden, freilich in der Vergangenheit konzentriert auf den Fundplatz Car nuntum.

Erst in den letzten zwei Jahrzehnten hat sich die Publikationslage zum römischen Limes in Öster-

neueren Ausgrabungen im römischen Kastell Pöchlarn, publiziert als RLÖ-Band 49, an die vielen 
neuen Bände zur Archäologie des römischen Wien, veröffentlicht in den Publikationsorganen der 
Wiener Stadtarchäologie, oder an die neuen Erkenntnisse zu Plätzen wie Enns und Albing, die in 
der Reihe »Forschungen in Lauriacum« vorliegen. Akademische Abschlussarbeiten und die sich 

-
Ala Nova liefert. 

Vin dobona und Car nuntum 
zu schließen. Zwar besteht mit Fischamend/Aequincotium noch immer ein Kastellstandort, der 
große Fragen aufwirft, doch sind im Nachbarort Schwechat mittlerweile die wichtigsten Grundla-

-
hunderts bekannt, wobei sich die Forschungen vor allem auf die Umwehrung konzentrierten. Mit der 
neuen Publikation werden nun erstmals Einblicke in die Innenbebauung der Militäranlage möglich. 
Interessanterweise fehlen die Siedlungsphasen des 1. und auch weitgehend des 2. Jahrhunderts, 

sind. Das immer wieder postulierte vorseverische Kastell muss demnach woanders gelegen haben. 

Die Arbeit gewinnt an Attraktivität durch die Einbeziehung des Gräberfeldes Schwechat-Frau-

Einzelbeobachtungen vor, die es nicht ermöglichten, größere Zusammenhänge zu erkennen. Zwar 
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sind in der Vergangenheit im Hinterland der römischen Reichsgrenze größere Gräberfeldbereiche 
bearbeitet worden, wie in Halbturn, Mannersdorf/Leithagebirge und Leithaprodersdorf, im direkten 

Carnuntiner Gräberfeldern sowie der Publikation zu den Gräberfeldern aus Vin dobona (Kronber-
ger 1997) kann man nun eine Nekropole eines benachbarten Auxiliarkastells zur Seite stellen. Das 
Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld setzt anscheinend mit der Errichtung des Kastells ein, bricht aber 
schon im späteren 3. Jahrhundert ab – in einer Zeit, die durch verschiedene politische, ökonomische 

-
rende Zäsur in der Baugeschichte des Kastells beobachten (Übergang von Phase 2 zu Phase 3). Im 
Inneren des Kastells scheinen sich wiederum in der Spätantike Vorgänge abzuzeichnen, die auch 

Vin dobona und Car nuntum charakteristisch sind: bauliche 
Veränderungen, die die militärischen, politischen und anderen Veränderungen im fortgeschrittenen 

-
schung am Limes liegt damit eine Arbeit vor, die in mehrfacher Hinsicht einen großen Schritt nach 
vorn bedeutet – sowohl in der Erforschung militärischer Anlagen am österreichischen Donaulimes 
als auch in der Auseinandersetzung mit den Nekropolen der hier ansässigen antiken Bevölkerung. 
Insofern ist der Autor dieser Zeilen guten Mutes, dass diese Arbeit ein wohlwollendes Urteil in der 

Die Drucklegung dieses neuen RLÖ-Bandes erfolgt dankenswerterweise durch eine Förderung 

Diese Publikationsschiene wurde bereits bei den beiden Bänden zu den Carnuntiner Canabae ver-
folgt, und es bleibt zu hoffen, dass dieser zukunftsweisende Trend anhält, der eine optimale Ver-
breitung unserer Forschungsergebnisse sicherstellen kann.

 Christian Gugl
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meiner Dissertation, die 2019 von der Historisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Wien angenommen wurde. 

Initiierung und Betreuung der vorliegenden Arbeit sowie die Finanzierung der numismatischen und 
anthropologischen Analysen. Auch ermöglichte er dankenswerterweise die Reinigung eines Teils der 
Keramik aus den Grabungen im Kastell durch Klaus Freitag, MA (ehem. Österreichisches Archäo-

die Restaurierung einzelner Funde.
-

Gastfreundschaft, den Arbeitsplatz in der altertumskundlichen Bibliothek, die Einbindung in die 
-

denden Momenten bei der Fertigstellung der Arbeit. Ihm und Prof. Dr. Markus Scholz (Goethe-Uni-

-
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-
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Das vorliegende Fundmaterial sowie ein Arbeitsplatz in der Kulturfabrik Hainburg wurden mir von 
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-
-
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3 Einleitung
Diese Publikation widmet sich der Aufarbeitung zweier Grabungen im Kastell Ala Nova – Schwechat 

-
feldes auf der Flur Frauenfeld. 

Der Fokus der Auswertung liegt einerseits auf der Ausarbeitung einer chronologischen Einord-
nung der Bauphasen des Kastells und des Gräberfeldes und andererseits auf der Herausarbeitung von 
Bestattungs- und Beigabensitten des provinzialrömischen Friedhofes. Dazu werden die Befunde mit 
ihrer relativchronologischen Abfolge und das Fundmaterial aus dem Bereich zweier Mannschaftsba-
racken und eines Abschnitts des Wallgrabens des Kastells sowie aus 136 Bestattungen, einiger Gru-
ben und eines möglichen Umfassungsgrabens im Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld herangezogen. 

In der vorliegenden Auswertung nicht behandelt werden menschliche Knochen außerhalb des 
Gräberfeldes, tierische Knochen, Schlacken und Baumaterial aus römerzeitlichen Befunden sowie 

Ebenfalls kann die vorliegende Arbeit nicht das dezidierte Forschungsdesiderat leisten, die spätan-
tiken Gräber aus Schwechat sowie die Spitzgrabenbefunde eines möglichen vorseverischen Kastells 
(s. dazu die entsprechenden kurzen Abschnitte in Kap. 4) aufzuarbeiten. 





4 Lage und Naturraum

Bundesland Niederösterreich. Noch auf der josephinischen Landesaufnahme (Niederösterreich 
1773–1781)1

19. Jahrhunderts insgesamt drei Fließgewässer den Siedlungsraum Schwechat gliederten, wobei 

-
2

positioniert und liegt zwischen den beiden nur etwa 40 km voneinander entfernten Legionslagern 
und Alenstandorten Vin dobona (Wien) und Car nuntum (Bad Deutsch-Altenburg – Petronell) in der 
Provinz Pannonia Superior oder später Pannonia Prima (s. Abb. 1. 2)3.

Mähren im Nordosten erstreckt4. 
Das antike Siedlungsgebiet von Schwechat lässt sich in mindestens drei Areale gliedern: das oder 

die Kastelle5, den anzunehmenden umliegenden Vicus6 sowie die Gräberfelder (Abb. 3). Nördlich 

Fließgewässer in einiger Entfernung zum nachgewiesenen Siedlungsareal liegen und keine direkte 
Begrenzung, sondern eher eine naturräumliche Gliederung darstellten. Sowohl das in dieser Arbeit 
behandelte Kastell am Alanovaplatz als auch die Spitzgräben eines etwaigen Vorgängerkastells7 

lagen außerhalb des vermuteten Vicus8 östlich des Kalten Gangs und des Schwechater Wildbachs 

-
gisch nachgewiesen wurden9. Das in dieser Arbeit behandelte Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld10 

Ala Nova. 

1 -
vey/?layers=osm%2C1%2C73&bbox=500203.21161157615%2C5596396.126599181%2C2560945.4941799277
%2C6673852.477307025> (27. 06. 2018). 

2

3 Sommer 2009, 108 f. Abb. 9.3. 
4 Wessely 2006, 189.
5

6

7 Ubl 1979, 464. 
8 Vgl. den Ansatz von Kronberger 2005 die Ausdehnung der canabae legionis

Vin dobona. 
9

Hauptplatz). Vgl. auch das folgende Kapitel zur Forschungsgeschichte. 
10 In der Folge einfach »Gräberfeld Ala Nova« oder »Gräberfeld Schwechat« genannt. 
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Abb. 1 Pannonien im 2. Jahrhundert n. Chr.
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Abb. 2 Der nordwestpannonische Limes und römische Fernverkehrsstraßen
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Abb. 3 Siedlungsareale in Ala Nova-Schwechat



5 Forschungsgeschichte
Die Forschungsgeschichte von Ala Nova bis 1986 wurde zwar von K. Genser und M. Kandler aus-

11, wird jedoch in der vorliegenden Arbeit vor allem mit Schwerpunkt auf 
aussagekräftigem Fundmaterial sowie insbesondere Grabbefunden noch einmal dargelegt, da dies 

nach 1986 dargelegt12. 
Die antiken Ruinen des Kastells Schwechat waren bis vor etwa 200 Jahren noch oberirdisch 

sichtbar13 14 bekannten Ala Nova gleich-

-
novaplatz, vermutlich ein ›Leichenfeld‹ angetroffen, wobei die Zeitstellung nicht genannt wird15. In 
den Jahren 1843/1844 wurden in einem Brunnen im Westen der Stadt sechs Meilensteine der Kaiser 
Antoninus Pius, Septimius Severus, Maximinus Thrax, Gordianus, Decius und Valerian II gefunden, 
die die Entfernung von 21 Meilen nach Car nuntum angeben16. Zum ersten Mal wird ein Altar eines 

ist17 und erst später an anderer Stelle fälschlicherweise Schwechat genannt wird18. 1879 wurde auf 

zutage befördert19

20. 1886 fand 
J. Ableidinger sen. im Bereich des Hauptplatzes ein Balsamarium21.

Zu einem nicht näher bekannten Zeitpunkt vor 1904 wurden im Westen der Stadt einige (römi-
sche [?]) Gräber beobachtet, darunter ein Ziegelplattengrab, in dem ein menschliches Skelett und ein 
Pferdeskelett angetroffen wurden, und das in der Folge als Reitergrab interpretiert wurde. Weiters 
wurde in einiger Entfernung dazu eine Gruppe von vier Gräbern freigelegt, wobei mehrere Stein-

22. 
Im April des Jahres 1910 deckte der Heimatforscher J. Ableidinger bei Bauarbeiten im Areal 

der Brauerei Schwechat Teile der Wehrmauer und des Wehrgrabens des Kastells auf und publizierte 

11

12

13 Nicht mehr zugängliche Aufzeichnungen von F. Schranzhofer, s. dazu Genser 1986a, 533. 
14  genannte Ort Villa Gai, der sich zwi-

schen Vin dobona und Aequinoctium befand, mit Ala Nova gleichzusetzen ist, ist unklar. 
15 Ableidinger 1929, 31.
16

nach ihrer Inschrift von der 10. Legion gesetzt, wobei es nach E. Weber nicht weiter ungewöhnlich ist, dass eine 

Klosterneuburg gefundener Meilenstein (CIL III 5752) gibt die Distanz nach Vin dobona an. Ebenfalls die Entfernung 
nach Vin dobona geben mehrere in Inzersdorf gefundene Meilensteine an (CIL III 4649–4653). 

17

18

eine Zeit lang im Garten der Brauerei Schwechat aufbewahrt wurde (freundliche Mitteilung M. Wastyn). 
19

104–115. 
20

21 Ableidinger 1929, 24 f. Taf. 9, 1.
22 Groller 1904, 10 f. Abb. 4. 
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seine Beobachtungen zeitlich verzögert im Jahr 192923. Er legte in seinem Werk zur Geschichte der 
Stadt Schwechat auch diverse Funde vor, die von verschiedenen Personen zu unterschiedlichen Zeit-
punkten geborgen worden waren. In seiner Publikation wird eine Auswahl dieser Funde abgebildet, 
etwa Ziegelstempel (Abb. 4), eine Statuette der Diana, ein Miniatur-Altar, der Fuß einer Marmor-

-

und zwei Säulen24. Besonders ins Auge fallen die scheinbar vollständig erhaltenen Firmalampen 
und Balsamarien (Abb. 5)25, die in erster Linie in einem sepulkralen Kontext zu erwarten wären. 
Der genaue Fundort der von J. Ableidinger vorgelegten Objekte ist mehrheitlich nicht bekannt oder 
dokumentiert26. Die Säulen wurden im Bereich des heutigen Friedhofes, also innerhalb des Kastel-
lareals gefunden27

zusammen mit einem Skelett im Keller der ehemaligen Mädchenschule am heutigen Hauptplatz 628. 

Mosaikglas (s. Abb. 5)29, wie sie typischerweise in tiberischen bis claudisch-neronischen Kontex-
ten begegnen30. Es wurde im Bereich des ehemaligen Bezirksgerichts am heutigen Hauptplatz 4 
gefunden31. Ebenfalls von chronologischer Relevanz sind die Terra Sigillata-Gefäße und -fragmente 
sowie die darauf genannten Töpfer, die mit einer Ausnahme alle den Produktionsstätten Westerndorf 
und Rheinzabern zuweisbar sind. Die einzige Ausnahme bildet ein dem in Lezoux produzierenden 
Cinnamus zuweisbarer Stempel32.

Bei den oben genannten Grabungen im April des Jahres 1910 wurden neben römischen Mau-
ern Keramikfunde, Terra Sigillata, Glas sowie Ziegelstempel der 10. Legion angetroffen33. Dies 

Herbst 1910 bei einer Ausgrabung der Limeskommission die Freilegung einer Toranlage und der 

die (ausgerissene) Kastellmauer und der Wehrgraben in Ausschnitten freigelegt34. 1923 wurden im 
Bereich des Hauptplatzes 5 eine römische Körperbestattung35 sowie ein konstantinischer Hortfund 
mit Prägungen Constantins und seiner Söhne beobachtet36. 1927 wurden ebenfalls im Bereich des 
Hauptplatzes vier römische Gräber dokumentiert37. Im selben Jahr wurden im ehemaligen Bezirks-

-
mittelalterliche Gräber an der Wienerstraße, nahe der Abzweigung Klederingerstraße, westlich des 

23 Ableidinger 1929, bes. 18–36.
24

25 Ableidinger 1929, 25, Taf. 9 Abb. 1–4. 7. 11. 
26 Ableidinger 1929, 24.
27 Ableidinger 1929, 31. 
28

im Archiv des Naturhistorischen Museums Wien) danke ich M. Wastyn. 
29 Ableidinger 1929, 25 Taf. 9 Abb. 6. 
30 Vindonissa Augusta Raurica). Zu Rippenschalen aus 

einfarbigem Glas in Vin dobona s. Sakl-Oberthaler – Tarcsay 2001, 82 f. 99 (G4). 
31

32 Ableidinger 1929, 28 Taf. 12. 30. 
33 Groller 1910, 164. 
34 Nowotny 1911, 44–51. Bei der Revision seiner Pläne stellt sich m. E. die Frage, ob die auf seinem Plan vermerkten 

-

des Kastells Schwechat am Alanovaplatz derzeit jedenfalls nicht kategorisch von der Hand zu weisen, wenngleich 

35 Ableidinger 1930–1934a. 
36 Ableidinger 1929, 29. 
37
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Abb. 4 Zusammenstellung römischer Ziegelstempel von J. Ableidinger (1929)
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Abb. 5 Zusammenstellung römischer Funde von J. Ableidinger (1929)
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Abb. 6 Zusammenstellung römischer Funde von J. Ableidinger (1929)
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Kastells am Alanovaplatz38. 1928 wurden auf der Parzelle der Wienerstraße 33 Arbeiten an einer 
-

39. In seinem 1929 publizierten 
Werk zu Schwechat hält J. Ableidinger, sich auf diese Notiz berufend, außerdem fest, dass die 

23–45 verlief 40. Da die Grabung des Jahres 1928 nur in einem äußerst kurzen Vorbericht sowie im 
allgemeinen Überblickswerk zur Geschichte der Stadt Schwechat in einem Abschnitt zur kaiserzeit-

möglicherweise die Längsmaße des Kastells geklärt werden könnten41

darauf hingewiesen, dass die Georeferenzierung des Befundes von 1928 nur mit Vorbehalt erfolgen 
konnte (s. auch Kap. 6.9)

-
serzeitliches Brandgrab angetroffen42 und in den 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts in der Sendner-
gasse eine möglicherweise zum Vicus gehörige Ofenanlage freigelegt43. Weiters wurde 1933 am 
Hauptplatz ein sekundär in einem spätantiken Grab als Seitenplatte verbauter Grabstein der zweiten 

44. 1937 kamen bei 
Kanalarbeiten Überreste der östlichen Kastellmauer zutage45. 1948 wurden bei Instandsetzung der 
im 2. Weltkrieg von Bomben zerstörten Jakobskirche am Hauptplatz römische Spolien im romani-
schen Vorgängerbau sowie am Hauptplatz 21 und 21a mehrere wohl römerzeitliche Gräber und am 
Hauptplatz 23 ein laut Vorbericht spätrömischer Sarkophag und eine Grabkammer aus neun Spolien 
in Form von Steinplatten beobachtet46. 

1949 fasste G. Pascher den Forschungsstand zum Fundplatz Schwechat zusammen47. Punktuell 

des Kastells: Im Jahr 1952 wurden am Hauptplatz 6 drei Sarkophage mit Körperbestattungen und 
einer Gefäßbeigabe sowie zwei weitere Körperbestattungen ohne Beigabe dokumentiert. Im selben 
Jahr wurde am Hauptplatz 3 ein Kindergrab zerstört, in dem sich ein tordierter Goldohrring fand, 
ein weiterer, wohl zugehöriger Ohrring wurde dem Aushub entnommen48. 1958 wurde bei Bauar-

Follis des Constantius Chlorus einen terminus post quem
wurde in der linken Hand des aufrecht sitzenden Skeletts gefunden49. 1963 wurden im Aushub von 
Kanalarbeiten in der Sendnergasse, Ecke Hauptplatz Teile von Skeletten sowie römische Keramik 

-

38 Wimmer 1930–1934. s. auch Daim 1977, 97 mit abweichender Datumsangabe.
39 Unpublizierte Fundmeldung (Fundstelle 77) vom 11. 06. 1928 von Johann Ableidinger. Diese Notiz wurde von U. 

Scholz in der Grabungsdokumentation der Grabung Schwechat Alanovaplatz 2010 abgelegt. 
40 Ableidinger 1929, 32 Anm. 2.
41 Kandler 1980, 5–8. 
42 N. N., FÖ 1, N. 1930–1934, 59. s. auch Seracsin 1936, 521 f. 524. 528–531. – Hier wird zwar auch das angeblich 

dieses Grab wie die 136 Gräber der Grabungen 2009/2010 in das 3. Jh. n. Chr. zu datieren ist. 
43 Zur Ofenanlage s. Hetzer 1930–1934, 181.
44 -

che Mitteilung M. Wastyn). Zur Grabstele der Aurelia Verina 

heutigen Gymnasiums in Schwechat wiederaufgestellt, s. Ableidinger 1935–1938, 155. 
45 s. dazu Ableidinger 1935–1938, 259 f. 296.
46

47 Pascher 1949, 137–139. 
48 Neumann 1951–1955, 100. 
49
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ten50. Im Jahr 1964 wurde am Hauptplatz 3 eine Körperbestattung mit einem Bronzering als Beigabe 
angeschnitten, dessen Zeitstellung möglicherweise spätantik ist51.

1965 wurde eine kurze Zusammenstellung zum Forschungsstand in Schwechat von H. Stig-
litz publiziert52

Rannersdorf 53

54. Die Verfasserin der Fundmeldung gab an, dass 

direkten Nachbarschaft zur Flur Frauenfeld als auch die in der Variationsbreite der Gräber auf der 
Flur Frauenfeld liegende Tiefe und Orientierung der Gräber, wenngleich einschränkend gesagt sei, 

Anfang der 70er-Jahre des 20. Jahrhunderts wurden im Winkel zwischen Brauhausstraße und 
Gladbeckstraße bzw. östlich des Gräberfeldes auf der Flur Frauenfeld römische Gebrauchskeramik 
und Terra Sigillata-Fragmente ohne benachbarte Baubefunde gefunden, weswegen der Finder davon 
ausging, dass die Keramik aus Gräbern stammen könnte55. In den 1970er-Jahren wurden an der 
Wienerstraße 52 Teile eines Skeletts unklarer Zeitstellung freigelegt, das West-Ost orientiert war 
und in 1,5 m Tiefe angetroffen wurde. Es war mit »einem einfachen groben Gefäß aus graubraunem 
Ton« vergesellschaftet56.

-
des Flur Frauenfeld auf Parzelle 61/1 an der Kreuzung der Brauhaus- mit der Gladbeckstraße Spitz-

-
ten Holz/Erde-Kastell zuordnete (s. Abb. 3)57. Möglicherweise könnten aus Schwechat stammende 
Ziegel der 13. Legion im Zusammenhang mit diesem etwaigen Vorgängerkastell stehen – so es sich 
nicht um sekundär verbautes Baumaterial handelt58.

-
berfeldes auf der Flur Frauenfeld eine Wohnhausanlage gebaut, wobei auf der Parzelle 80/44 eine 
dunkle, wannenförmige, etwa 1,18–1,70 m tiefe Verfärbung beobachtet wurde. Sie enthielt Asche, 

59. 
1986 publizierte K. Genser eine Zusammenfassung des Forschungsstandes60. Im Jahr 1994 wurde 

auf Parzelle 80/6 nahe der Kreuzung Gladbeckstraße mit der Brauhausstraße, also auf dem von 
H.-J. Ubl 1979 untersuchten Areal, wiederum ein Graben angeschnitten, der als Kastellgraben 
interpretiert wurde61

-

50

51

52 Stiglitz 1965, 107. 
53 Gemeint ist wohl die Brauhausstraße. 
54 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung beruht auf Engelhardt 1966–1970, 138. 
55 Nowak 1976, 273. 
56 Harl 1974, 139.
57

58 Freundlicher Hinweis M. Mosser. Die 13. Legion war in den Jahren 97–101 n. Chr. in Vin dobona, davor in Poetovio 
und danach in Apulum stationiert, s. dazu Mosser 2005, 151 Tab. 8. Zu den Ziegeln s. Ableidinger 1929, 20 Taf. 6, 

ausgeschlossen werden noch eine Nutzung im nichtmilitärischen Kontext. Ein weiterer Ziegel kam bei den Grabungen 
von T. Hable im Kastell Schwechat im Jahr 2016 zutage (freundliche Mitteilung T. Hable). Zu sekundär verbautem 

59 Melzer 1984, 303. 
60 Genser 1986b, 532–547. 
61 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung beruht auf Langenecker 1994, 430. 
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Im Jahr 2000 wurde auf dem Areal Wienerstraße 31 im Auftrag des Bundesdenkmalamtes eine 
62

Suchschnitte (A und B) angelegt wurden. In Suchschnitt A wurden unter den neuzeitlichen Schichten 
eine Bruchsteinmauer ohne Mörtelbindung und eine ältere Ausrissmauer dokumentiert. Weiters lie-

opus spicatum-Technik und aus Bruchsteinen errichtet 
worden waren und im Aufgehenden wohl aus Lehmziegeln bestanden. Die Mauern wurden von der 
Grabungsleiterin aufgrund des Fundes einer Fibel mit gelochtem Nadelhalter A68 »vorsichtig in 
das 1. Jahrhundert n. Chr.« datiert. Es wurde eine weitere Steinbauphase in Form zweier paralleler, 
West-Ost orientierter Mauerausrissgruben sowie einer parallel zu den Mauern ausgerichteten Grube 
dokumentiert, die mit Keramik, Steinen, Mörtelbrocken und Tierknochen (vor allem Hörner und 

Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld (Parzelle 73/19) und im Kastell an der Wienerstraße 29, 31, 
33 und 35 wurden schließlich 2009 und 2010 von der Firma Archäologie Service im Auftrag des 

63 
nicht publizierten Ausgrabungen ist Gegenstand der vorliegenden Publikation64. 

65. Die geoma-
gnetischen Messungen bildeten starke Anomalien ab, die auf Eisengegenstände im Boden hindeuten. 
In den Georadarmessungen war in einer Tiefe von 0,3 m eine rechteckige Struktur erkennbar, bei 
der es sich um ein Kastellgebäude von etwa 9 × 35 m mit Innenunterteilung und Steinboden handeln 

66. Weitere lineare Strukturen deuten auf ein zweites Gebäude oder einen Zubau hin. Außer-
dem wurden ein Graben sowie eine Mauer beobachtet, bei der es sich um Kastellgraben und -mauer 

-

Bestattungen dokumentiert wurden67. 2015 wurde von der Verfasserin eine Zusammenstellung der 
68. In den 

Jahren 2016 und 2017 fanden jeweils Grabungen im Areal des Kastells statt, wobei die Grabung 
des Jahres 2016 am Alanovaplatz 2 auf der 2011 prospektierten Fläche, die Grabung des Jahres 

69. Bei der Grabung des Jahres 2016 
wurden die Kastellmauer sowie der Wehrgraben und eine Straße sowie wiederum in ihrer Orientie-

70. In der Grabung des Jahres 2017 

untersucht werden71

Wehrmauer dokumentiert werden konnten. 

62

63

2010, 317–319.
64 Maspoli 2013. 
65 Dies sowie die folgende zusammenfassende Beschreibung der Messergebnisse beruht auf Seren – Totschnig 2011. 
66 Worum es sich bei diesem Gebäude gehandelt haben könnte, kann an dieser Stelle nur vermutet werden. Nach den 

Abmessungen wäre am ehesten an eine Mannschaftsbaracke zu denken, wobei die vorliegenden Maße nicht eindeutig 

von mindestens 43 m und auf einer Breite von 10,80 bzw. 13,20 m (Kopfbau) nachzuweisen. Zu den Befunden s. 
Scholz 2010, 20. 

67 Geigenberger 2013. 
68 Maspoli 2015, 267–270. 
69 Freundliche Mitteilung T. Hable und M. Mosser. Grabungsberichte: Hable 2016 und Igl 2017. 
70 <https://salisbury.hu/de/663-2/> (25. 06. 2018). Hable 2016. 
71 Igl 2017. 
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6 Teil A: Das Kastell am Alanovaplatz

6.1 GRABUNGSABLAUF UND GRABUNGSTECHNIK

Die Ausgrabungsarbeiten auf dem Areal zwischen der Wienerstraße und dem Alanovaplatz began-
-

Grabungsleitung innehatte72. In einer ersten Etappe wurden der rezente Schutt sowie der Humus im 

(Abtrag bis 0,8 m unter GOK). Infolge des kalten Winters musste die Grabung vom 09.–12. Februar 
2010 unterbrochen werden. Die Arbeiten an S1 wurden am 19. Mai 2010 abgeschlossen. Bereits am 

Bereich des Kastellgrabens – archäologisch untersucht wurde. 

vom 10.–17. Mai 2010 maschinell Humus und rezenter Schutt abgetragen wurden (Abtrag 0,2–0,8 m 
unter GOK). Die Arbeiten in S3 wurden am 18.Oktober 2010 abgeschlossen. 

Nach dem Abtragen des Humus und des rezenten Schutts73

abgetragen, wobei auf einen händischen Grobputz jeweils eine Reinigung mit Industriestaubsaugern 

Abtrag mit dem Metalldetektor sondiert. Die Schichten und Interfaces erhielten Nummern, wurden 
in Auto-CAD erfasst74 -
einheiten (SE) und Interfaces (IF) wurden auf Schichtbeschreibungsblättern erfasst, die wiederum in 

75. Die 
digitalen Pläne wurden georeferenziert und erste Phasenpläne schon während der Grabung erstellt. 

6.2 METHODE

In Teil A der vorliegenden Publikation wird eine Auswahl römischer Befunde und Funde vorgelegt. 

72 Dies sowie die folgende Beschreibung des Grabungsablaufs und der Grabungstechnik basiert auf Scholz 2010, 6–8. 
Mitarbeiterinnen der Grabungen: Archäologische Fachkräfte: Harald Colloseus, Iris Eckkramer-Horvath, Jeannine 
Haring, Doris Käferle, Stephan Khollar, Ursula Zimmermann. Archäologische Arbeiterinnen und Arbeiter: Ebrahim 
Amiri, Darko Andric, Thomas Böhm, Hajar Duski, Andreas Huber, Sadri Kastrati, Florian Kern, Christine Knoll, 
Manuel Kopitz. 

73 Über den spätantiken Befunden konnte aufgrund der starken neuzeitlichen und modernen Aktivitäten nur noch teil-
weise Humus dokumentiert werden, wobei keine durchgehende ›Dark Earth‹-Schicht angetroffen wurde. s. dazu 
Scholz 2010, 15. 

74

75

Matrix angelegt.
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76 
-

-

Grabungsdokumentation und dem unpublizierten Bericht von U. Scholz77, wobei das Bundesdenk-
malamt oder die Firma AS-Archäologie Service das Copyright innehaben.

In den Katalog wurden grob- und feinchronologisch relevante Funde aus ungestörten Befunden 
aufgenommen, die sich eindeutig einer oder mehreren Bauphasen zuweisen lassen78. In der Regel 

-
mik, wobei bei der Terra Sigillata auf die Abbildung von unverzierten Drag. 37-Randfragmenten 

Gefäßkeramik wurden nur die diagnostischen Randfragmente oder in Ausnahmefällen verzierte 

Form aus demselben Befund mehrmals vorliegt, wird dies folgendermaßen vermerkt: z. B. »2 red/
grob RS, Te5/1, FN 306«79. Wenn aber aus demselben Befund mehrere Randfragmente desselben 
Gefäßes vorliegen, wird dies wie folgt notiert: z. B. »red/grob RS, To12/2 (2 anpassende Fragmente), 
FN 247«. 

Die Bestimmungen der Terra Sigillata-Fragmente erfolgte nach H. Ricken – C. Fischer80 und K. 
Kiss81 sowie J. Hayes82 83, 
V. Gassner84 und B. Petznek85 bestimmt86. Vergleichsbefunde wurden vor allem in der Provinz 
Pannonia Superior bzw. Pannonia Prima systematisch recherchiert, d. h. auf dem Limesabschnitt 
vom Kastell Klosterneuburg bis zu den Kastellen Cirpi und Ad Statuas/Ad Mures87.

besonders aussagekräftig waren. 
Die numismatischen Funde wurden von U. Schachinger und C. Gazdac bestimmt. Die umfas-

88.

76 Es wurde der Begriff »Phase« und nicht »Periode« gewählt, da »eine Bauperiode die Dauer der Existenz eines 

inkludiert« (Chmelar 2010, 44).
77 Scholz 2010. 
78

79

80 Ricken – Fischer 1963. 
81 Kiss 1946. 
82 Hayes 1972.
83 Sedlmayer 2015, Typenansprachen mit Referenzen 416–471. 
84 Gassner 1990.
85

86 Gebrauchskeramikfunde, die keinem Typ nach Sedlmayer, Gassner oder Petznek zugewiesen werden konnten, laufen 
unter »indet.«.

87

88 Schachinger 2019. 
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Neolithische und eisenzeitliche (?) Befunde/ Geologie
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Abb. 8 Schematische Darstellung der Bauphasen im Kastell Schwechat
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6.3 1. PHASE

6.3.1 Die Befunde der 1. Phase

6.3.1.1 PFOSTEN-, STECKENLÖCHER UND GRÄBCHEN (ABB. 9–15 BEIL. 1. 7)

Die ältesten dokumentierten Befunde und Funde stammen aus dem Neolithikum und einer nicht 
näher eingegrenzten späteren urgeschichtlichen Periode. Es handelt sich dabei um einen Graben 

Einordnung und seiner Orientierung deutlich vor der ersten römischen Phase und nach den neolit-
hischen Befunden angelegt worden sein muss89. 

Diese Befunde liegen innerhalb eines etwa 0,8 m starken Schichtpakets, das auf dem Löss auf-
lag. Dieses bezeichnet die Ausgräberin als »antiken Humus« oder »sog. Waldboden« (177 g), der 
die allmähliche Bodenbildung abbildet90. Die römischen Befunde tiefen in diese Schicht ein oder 

Tabelle 1: Die Befunde der 1. Phase

SE mit (fein)chronologisch 
aussagekräftigen Funden

SE ohne (fein)chronologisch  
aussagekräftige Funde Interpretation

gn 1088, vf 1078, vf 1045
gn 1044, vf 1032, vf 962, vf 933
gn 957, vf 840
gn 1079, vf 1067, vf 845
gn 3117, vf 3110
gn 3126, vf 3118

Gräbchen
Gräbchen
Gräbchen
Gräbchen
Gräbchen
Gräbchen

pl 2078, vf 1860
pl 2081, vf 1861
pl 2080, vf 1863
pl 2110, vf 2082

Vierer-Pfostenlochstellung

pl 2079 Steckenloch zwischen pl 2080 und pl 
2110

pl 953, vf 939
pl 952, vf 938
pl 951, vf 937
pl 950, vf 936
pl 949, vf 935 
pl 1168, vf 1163 Steckenlochreihe

6.4.1.1, ps 998, ps 1019, ps 1021–1023, ps 1046, ps 1138, ps 1151, ps 2722, ps 2725–2726, ps 
2728, ps 2732, ps 2736, ps 2739, ps 2758, ps 2777, ps 2779–2780, ps 2808, ps 2818, ps 2820, ps 
2826, ps 2828, ps 2835, ps 2838, ps 2986–2987, ps 2998) wurden einige Befunde von Gräbchen, 
Stecken- und Pfostenlöchern freigelegt (Tab. 1), die von U. Scholz zu einer Holzbauphase zusam-
mengefasst werden91. Dabei handelt es sich jedoch nicht um rechtwinklig zueinander liegende 

89 Scholz 2010, 16 f.
90

Chmelar – Mosser 2010a, 52. 
91 Scholz 2010, 17. 
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Pfostengräbchen92, sondern um vereinzelte Befunde, die nur teilweise in Reihen angeordnet sind. 
Diese Reihen können weder zu einzelnen Räumen noch zu Gebäuden verbunden werden93. 

von S1 sind gleich orientiert wie die Bebauung des späteren Kastells und liegen im Bereich des 
späteren Kopfbaus94

Reihe liegende Pfosten vorgelagert. In der Ausrichtung rechtwinklig zu den Gräbchen gn 1044 und 
gn 1088 liegt die Steckenlöcherreihe pl 1168 (Abb. 15). Diese Steckenlöcherreihe könnte zusam-
men mit den Gräbchen gn 1088 und gn 1044 eine Einheit bilden, wobei in diesem Zusammenhang 

2. Phase hingewiesen sei. 
Bei den Grabungen 2010 in Schwechat stellte U. Scholz die Vermutung in den Raum, dass die 

-
ausgehenden Baus sein könnten95. 

(s. Abb. 13) dokumentiert: Gräbchen gn 1079 (Abb. 11) und gn 957. Gräbchen gn 1079 verläuft 
parallel zu Gräbchen gn 1044 und gn 1088, Gräbchen gn 957 ist im rechten Winkel darauf orientiert. 
Die Gräbchen gn 1079 und gn 957 liegen unter dem späteren Stallraum 1 neben dem Kopfbau. 

Die gleiche Ausrichtung wie gn 957 hat das Gräbchen gn 3117 (Abb. 9) im Zentrum von S3. 

bzw. die längliche Grube gr 3126 (Abb. 10) dokumentiert. 
Im Nordwesten von S3 wurde eine in einem Rechteck angeordnete Pfostenlochgruppe (pl 2078, 

pl 2080, pl 2081 [Abb. 14], pl 2110 s. Tab. 1) dokumentiert. Zwischen den beiden Pfostenlöchern 
pl 2110 und pl 2080 war ein Steckenloch dokumentiert worden, das wohl auch zu dieser Pfosten-
lochgruppe gehört oder mit dieser eine Konstruktionseinheit bildet. Diese Gruppe liegt wiederum 
in der verlängerten Achse von Gräbchen gn 3117/gn 3126. Diese beiden Gräbchen und die Pfos-
tenlochgruppe liegen unter der späteren Portikus der zweiten Phase. 

-
gende Gruben und Pfostenlöcher dokumentiert, die hier nicht weiter behandelt werden, da sie keinen 
erkennbaren Bezug zueinander aufweisen und auch kein aussagekräftiges Fundmaterial enthielten. 

Gegen die Interpretation der Befunde als Bauten eines Holz-Erde-Kastells im Bereich des Stein-
kastells spricht sowohl die geringe Bebauungsdichte als auch die Tatsache, dass die wenigen Gräb-
chen und Pfostenstellungen nicht zu zusammenhängenden Bauten rekonstruiert werden können. 

Es lässt sich auf dem Areal am Alanovaplatz folglich keine direkte Abfolge von einem Holz-Erde-
Kastell zum späteren Kastell der Phase 2 nachweisen. Die Frage nach einem Vorgänger-Holz-Er-

-
ung auf dem Areal des späteren Steinkastells sowie ein vorseverischer Niederschlag im Fundmaterial 
am Alanovaplatz sicher nicht fassen lassen. Jedenfalls auch klar gegen ein Vorgängerkastell am 

Altgrabung 1911 nachgewiesene, vorspringende Turm der Wehrmauer bautypologisch jeweils ab 

-

des Holz-Erde-Kastells in Car nuntum als Möglichkeit vorschlug96. Grundsätzlich sind funktional 

92 s. dazu etwa die Befunde des Holz/Erde-Kastells in den Kastellen Car nuntum (Stiglitz – Jilek 1997, 21–33 Planbeil. 1) 
und aufgrund der kleinräumigen Grabungsschnitte auch eingeschränkt Favianis (Groh 2002a, 23–46 und Gassner u. 
a. 2000b, 382–384). 

93 Scholz 2010, 17 f. 
94 Dies sowie der folgende Absatz zur Befundbeschreibung beruht auf Scholz 2010, 18.
95 Scholz 2010, 18. 
96 -

benhaus‹ sowie vereinzelte Bestattungen angetroffen.
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Abb. 9 
IF 3117. Blick auf das etwa 
in NW-SO-Richtung verlau-
fende Gräbchen gn 3117

Abb. 10 
IF 3126. Blick auf das Gräb-
chen oder die längliche Gru-
be gr 3126

Abb. 11 
IF 1079. Blick auf das unge-
fähr NO-S orientierte Gräb-
chen gn 1079, das im S bzw. 
SW von Grube gr 831 und 

-
loch pl 955 gestört wird
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Abb. 12 
IF 1044, SE 1045. Blick auf 
das etwa NO-SW verlaufen-
de Gräbchen gn 1044 vor 

-
lung vf 1045 aus dem pa-
rallel verlaufenden älteren 
Gräbchen gn -
lich neben den Gräbchen 

nach SW: pl 953, pl 952, pl, 
951, pl 950, pl 949)

schwierig zu interpretierende Strukturen in römischen Kontexten nicht ungewöhnlich97

in der Zivilsiedlung von Vindonissa

da entsprechende Befunde regelhaft vor der Errichtung von Holzbauten begegnen98. Aufgrund der 

97 Straumann 2011, 20 mit weiteren Literaturangaben.
98



6 Teil A: Das Kastell am Alanovaplatz36

Abb. 13 IF 1088, SE 1089. Blick auf das ältere Gräbchen 
gn 
Sohle gn 1044, das parallel dazu westlich an-
schließend angelegt wurde

Abb. 14  
IF 2078. 2080–2081. 2110. 
Blick aus NO auf die Vie-
rer-Pfostenstellung: vorn rechts 
pl 2081, vorn links pl 2080, hin-
ten rechts pl 2110, hinten links 

noch nicht ausgenommenen 
pl 
2078 das Steckenloch pl 2079

Abb. 15 IF 1168. Blick auf die Steckenlöcherreihe 
pls 1168
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Grundsätzlich kann auch nicht ausgeschlossen werden, dass die Befunde am Ostrand von S1 
und östlich davon von Bauten eines Vicus des postulierten Vorgängerkastells stammen99. Dagegen 

100 und generell 
wenig eindeutig in das 1. und 2. Jahrhundert n. Chr. datierendes Fundmaterial vorliegen. Wenn-

der 1. Phase stammen, wäre grundsätzlich von einem Vicus im 1./2. Jahrhundert n. Chr. doch ein 

6.3.1.1.1 Chronologie

lässt sich eine allgemeine Einordnung in die mittlere Kaiserzeit vornehmen. Aufgrund der relativ-
chronologischen Abfolge können die Befunde zumindest indirekt eingeordnet werden: Die 2. Bau-

terminus ante quem
Holzbauphase liefert. Es sei explizit darauf hingewiesen, dass die Orientierung der Holzbauphase 

den Befunden der 2.–5. Phase durchaus wahrscheinlich.

6.4 2. PHASE (FRÜHES 3. JH. – NACH 267/268 N. CHR.)

6.4.1 Die Befunde der 2. Phase – das Kastell

6.4.1.1 PLANIERUNGEN FÜR DIE MANNSCHAFTSBARACKEN UND BAUHORIZONTE  
(ABB. 16–17 BEIL. 2–3. 9–14)

der 2. Phase festgestellt werden101. Sie bestand laut Grabungsdokumentation aus Löss und wurde 
ebenda als ›Waldboden‹ angesprochen102. Diese Planierung wurde in S3 nahezu auf allen Flächen, 

103. In S1 war 
sie nur vereinzelt und meist nur in Form kleiner Flecken erhalten. Besonders der Bereich der Kopf-
bauten war stark gestört – besonders durch neuzeitliche Bodeneingriffe104

anhand neuzeitlichen Fundmaterials (s. u.), das in die Schicht eingetreten war, nachvollziehen lässt.
Über den Planierungen wurden entlang der Mauern der 2. Phase schmale, streifenförmige 

Befunde mit vielen Mörtelbröckchen oder -grus dokumentiert, die die Ausgräberin als Bauhorizonte 
(Tab. 2) anspricht und die damit wohl während der Errichtung der Bauten der 2. Phase entstanden 

105. 

99 Freundlicher Hinweis M. Mosser. 
100 Schachinger 2019, 21.
101 Scholz 2010, 18. 
102 Scholz 2010, 8. 15. 18. 
103 Scholz 2010, 18.
104 Scholz 2010, 23.
105 Scholz 2010, 20.
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SE mit (fein)chronolo-
gisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
gestörte Befunde Interpretation

ps 1019
ps 2739
ps 2780
ps 2828

ps 998
ps 1021
ps 1022
ps 1023
ps 1046
ps 1138
ps 1151
ps 2722
ps 2725
ps 2726
ps 2728
ps 2732
ps 2736
ps 2758
ps 2777
ps 2779
ps 2808
ps 2818 
ps 2820
ps 2826
ps 2835
ps 2838
ps 2986
ps 2987
ps 2998

ps 1139
ps 1020 (?)

Planierschichten 

bh 2738 bh 460
bh 461
bh 580
bh 621
bh 720
bh 814
bh 901
bh 902
bh 903
bh 983
bh 984
bh 985
bh 986
bh 987
bh 988
bh 990
bh 991
bh 992
bh 993
bh 994
bh 2724
bh 2735 
bh 2770
bh 2775
bh 2807
bh 2817
bh 2827

Bauhorizonte 
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Abb. 16 IF 2763, SE 2777. Planierschicht 2777 im Inneren des hinteren Raumes, im Inneren des vorderen Raumes ist die 
Uringrube gr 

Abb. 17 SE 2737–2738. Blick auf den Innenraum mit Bauhorizont bh 
fam 2737
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6.4.1.1.1 Chronologie (Abb. 105)

Aus der Planierung ps 1019 stammt ein Fragment eines Topfes der Form To12/2, die eine der Leit-
formen der 2. Phase ist. Die Form Sedlmayer To12/2 begegnet in pannonischen Fundkomplexen 

106. Die Planierung ps 2780 enthielt 
eine wenig abgegriffene zeitgenössische Fälschung eines Denars des Kaisers Caracalla, die einen 
terminus post quem von 210 n. Chr. liefert107. Das Riemenzungenfragment aus ps 2739 ist wohl 
zu einer Riemenzunge mit Ring und keulenförmigem Abschluss zu ergänzen, deren Aufkommen 
J. Oldenstein aufgrund von Funden aus Niederbieber in das späteste 2. Jahrhundert setzt und die 

108 und vereinzelt bis in die 
Spätantike109 nachgewiesen sind.

Aus der Planierung ps 2828 stammt ein Riemenbeschlag mit peltenförmiger Öse. Eine nicht 
völlig identische, aber sehr gut vergleichbare Parallele aus Chersones Taurica am Schwarzen Meer 
wird dort in die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert110.

des 3. Jahrhunderts n. Chr. Da aus der Planierung jedoch auch eine neuzeitliche Scherbe stammt, 
ist davon auszugehen, dass dieser Befund gestört ist und nicht zur Datierung herangezogen werden 

Antoninian der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr.111. Weil sowohl die Fußböden des Kastells 

termini post quos des 
letzten Drittels des 3. Jahrhunderts gelten, ist davon auszugehen, dass die Planierung ps 1020 
gestört ist. Da die Planierung keine weiteren datierbaren Funde aufwies, kann ihre nachträgliche 
Störung jedoch nur postuliert und nicht nachgewiesen werden. Es fällt auf, dass sowohl ps 1020 

Mannschaftsbaracken liegen112.

113, ein Fragment eines Tellers Drag. 32 sowie eines Topfes 
der Form Sedlmayer To12/2 aus dem Bauhorizont 2738. Teller der Form Drag. 32 kommen grund-

114. Knie-

sind in Vin dobona 115, wie auch generell am norischen 
und pannonischen Limes, aber auch in Rätien und den germanischen Provinzen116

deutlich späteren Fundkomplexen117 -
rianisch-antoninischer Zeit bis ans Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. an, während S. Schmid diese 

118. 

106 Sedlmayer 2015, 144. 462. 
107 -

bung am Alanovaplatz s. Kap. 6.8 Tab. 14. 
108 s. Oldenstein 1976, 147–150, bes. 149 f. mit den entsprechenden Nachweisen. Zur Datierung des Kastells Niederbie-

ber s. Reuter – Steidl 1997. 
109 s. Gorbach 2016, Taf. 29, 15. 3. 
110

111 FN 344/01 s. auch Kap. 6.8 Tab. 14.
112 Scholz 2010, 5. 
113 Jobst 1975, 165–168.
114

115 Schmid 2010, 35. 
116 Jobst 1975, 66. 
117 Schmid 2010, 36 f. 
118



6.4 41

6.4.1.2 WESTBARACKE119 (ABB. 18 BEIL. 2–3. 9–14)

Die westliche Mannschaftbaracke wurde bei den Grabungen 2010 auf einer Tiefe von 4,20 m und 
einer Länge von maximal 43 m beobachtet120

gliedert sich in acht aneinandergereihte, gleich große Räume – papiliones121 – sowie einen größeren 
papiliones waren ca. 

Westbaracke durch einen Weg (s. u.) getrennt war122. 
Die Außenmauern waren bis auf einen kurzen Abschnitt in S3 (fm 1524, s. Abb. 18) nur noch als 

von 1,15 m erhaltene Bruchsteinfundament fm 1524 war 0,48 m stark und 0,2 m hoch. Aufgrund des 

nicht mehr abklären, ob das aufgehende Mauerwerk der Außenmauern aus (Bruch [?]-)Steinen oder 
aus Lehmziegeln bestand (Tab. 3).

Tabelle 3: Die Befunde der 2. Phase – die Westbaracke

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

fm 1524 Fundament Außenmauer
ag 266 = ag 268 spätantike Ausrissgruben123

fam 577
fam 578
fam 2721
fam 2727
fam 2729
fam 2737

Trennwände

am 1587
am 2560
am 2565
am 2572

Lehmziegelmauern

fb 2563
fb 2571
fb 2574
fb 2577

fb 2558
fb 2575
fb 2576 Fußböden

fs 701 Feuerstelle papilio 10
gr 1128, vf 717
gr 1129, vf 716
gr 1119, vf 1031

Gruben papilio 10

fs 631
fs 690
fs 693

Feuerstellen Kopfbau

119

120 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung bis zum Ende Kap. 6.4.1.2 beruht auf Scholz 2010, 18 f. 
121 Die Ansprache als papilio folgt Scholz 2009, 53. 
122

exercitus Raeticus -
schen Auxiliarkastell in Car nuntum hingegen waren die Baracken ebenfalls durch einen Hinterhof oder Weg getrennt, 
s. Stiglitz – Jilek 1997, 48–51 Planbeil. 3. Auch im Auxiliarkastell in Aquincum
der Baracken eine 1,2 m breite Passage dokumentiert, s. Nemeth 2003, 103. Auch in der Nachbarprovinz Noricum 

einer Holzbauphase in Traismauer (Steigberger 2015, 220 Abb. 138) und die Kasernen der mittelkaiserzeitlich und 
spätantiken Steinkastelle 1 und 2 in Zwentendorf (Groh 2015, 225 f. Abb. 140) sowie in Mautern, s. Groh – Sedlmayer 
2015, 204–206 Abb. 124.

123 Die beiden Ausrissgruben ag 266 und ag 268 gehören zu den spätantiken Befunden und werden hier nur der Vollständig-
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Besonders stark vom spätantiken Mauerausriss betroffen waren die Enden der beiden Mann-
-

ben der Außenmauern dokumentiert, Befunde der Innenbebauung waren nicht mehr erhalten. Im 
Kopfbau wurden mehrere Feuerstellen angetroffen (fs 631, fs 690, fs 693 [s. Abb. 27]). 

papiliones 10–17) freigelegt, die durch Wände mit Bruchsteinfundament in opus spicatum und 
darauf ruhenden Lehmziegelmauern (Abb. 17–26) voneinander getrennt waren. Die Raumbreiten 

Im Inneren der als papiliones interpretierten Räume wurden Lehmstampfböden nachgewiesen. 
Die in Analogie zur Ostbaracke anzunehmenden Stallräume vor den papiliones sowie die Trenn-
wände zwischen Ställen und papiliones
S3 zu suchen. In den Innenräumen fanden sich in der Regel keine baulichen Eingriffe wie Pfosten-
lochreihen oder Feuerstellen (vgl. Kap. 6.4.1.3). Einzig in papilio 10 fanden sich eine Feuerstelle 

124. 

6.4.1.2.1 Chronologie (Abb. 105)

Aus dem Fußbodenbefund fb 2571 stammt ein Fragment der Form To12/2. Im Fußboden fb 2577 in 
papilio

und Geta [200–202 n. Chr.])125. Diese waren vergesellschaftet mit je einem Topffragment Sedlmayer 

vor126

-
hundert, aber etwa im Auxiliarkastell Car nuntum -
tene 3. Jahrhundert nachgewiesen sind127. Aus dem Fußboden fb 2563 wurden weiters Fragmente 

124

125

Grabung am Alanovaplatz s. Kap. 6.8 Tab. 14.
126

127 Sedlmayer 2015, 442. 

Abb. 18  
SE 1524. Blick auf 
den letzten Rest der 
Steinmauer der West-
baracke am Boden der 
spät antiken Ausriss-
grube ag 268
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von Tellern der Form Drag. 32 geborgen. Teller der Form Drag. 32 kommen grundsätzlich ab etwa 
128.

papilio 10 (vf 1031) stammen Fragmente der Formen Te5/1 
und To12/1. 

6.4.1.3 OSTBARACKE129 (ABB. 19–49 BEIL. 2–3. 9–14)

Die östliche Mannschaftsbaracke wurde bei den Grabungen 2010 in ihrer gesamten Tiefe von 13,20 
und 10,80 m sowie auf einer Länge von maximal 43 m erfasst130. Das Gebäude war wie die West-

(s. u.) – zu dieser131. Der Bau gliedert sich in 
neun aneinandergereihte, je gleich große Raum-
paare. Die Raumpaare sind aufgrund der Urin-
gruben und Herdstellen als stabulae und papi-
liones anzusprechen132

typisch, unterscheidet sich das erste Raumpaar, 
das an den Kopfbau anschließt, nicht von den 

-
nere oder größere Fläche oder eine abweichende 
Binnengliederung133

der nach Norden vorspringt und als Kopfbau 

die Grabungsgrenze hinaus und konnte nicht in 
seiner Gesamtheit dokumentiert werden, stellt 
jedoch den baulichen Abschluss der Baracke dar. 
Ob und wie viele Räume sich an das nordwest-
lichste Raumpaar 9 noch anschlossen, und ob die 

134 am 

der Grabungen nicht festgestellt werden. 
Während die Länge der vorderen und hinte-

sind die Stallräume mit 4,40–4,50 m etwas tiefer 
als die ca. 4,0–4,2 m tiefen papiliones, woraus 

Ställe ergibt135. 

128

129

130 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung beruht auf Scholz 2010, 20–23.
131 -

132 -
tannien und Germanien s. Sommer 1995, bes. 158–165. In Pannonien wurden Ställe im Holz-Erde-Kastell Car nuntum 
nachgewiesen, s. Stiglitz – Jilek 1997, 25–27 Abb. 9–10. 

133 Davison 1989a, 94. 
134 Endbauten, die die Breite von zwei Ställen oder papiliones einnehmen, werden etwa in Aquileia-Heidenheim postu-

liert, wobei einschränkend bereits vom Bearbeiter festgehalten wurde, dass keiner dieser Bauten vollständig aus-
gegraben wurde. Dies bringt mit sich, dass derzeit nicht abschließend geklärt ist, ob der Portikusbereich zu diesen 

135 Auch im Kastell Mautern/Favianis sind die papiliones
Zimmermann u. a. 2007, 584. 

Abb. 19 IF 266 = IF 268. Blick auf die spätantike Mauer-
ausrissgrube ag 266 = ag 268
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Westbaracke waren die meisten Bruchsteinfundamente dem spätantiken Ausriss (ag 265, ag 267, 
ag 1594, ag 1610 [s. Abb. 30]) zum Opfer gefallen und konnten nur noch als Negativbefund doku-
mentiert werden. Ebenso wie bei der Westbaracke waren die erhaltenen Fundamente (fm 1867 und 
fm 1616 [s. Abb. 29] 0,50 m stark, wobei sie hier bis zu einer Höhe von maximal 0,65 m erhalten 

Zu beiden Seiten der Ausrissgruben wurde ein Bauhorizont aus Mörtelresten und Kieseln beobachtet 
(s. Tab. 4).

Tabelle 4: Die Befunde der 2. Phase – die Ostbaracke                                    

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

fm 1616
fm 1867 Fundamente Außenmauern 

ag 265 = ag 267
ag 1594
ag 1610

spätantike Ausrissgruben136

fam 615 = fam 617
fam 616
fam 619
fam 2545
fam 2592
fam 2593
fam 2756
fam 2757
fam 2760
fam 2776
fam 2789
fam 2801
fam 2831
fam 2832
fam 2834
fam 2837 

Trennwände quer zwischen 
papiliones und Ställen

fam 614
fam 617 = fam 615
fam 2591
fam 2755
fam 2759
fam 2802
fam 2803
fam 2833

Trennwände längs

am 1648
am 2540
am 2541
am 2542
am 2543
am 2544
am 2604
am 2605
am 2606
am 2614
am 2615
am 2619
am 2638

Lehmziegelmauern

136 Die vier Ausrissgruben gehören zu den spätantiken Befunden und werden hier nur der Vollständigkeit halber und 
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SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

fb 2590
fb 2613
fb 2633
fb 2636

fb 2598
fb 2617 Fußböden papiliones

fs 2307
fs 2462
fs 2653

Feuerstellen papiliones

pl 2659, vf 2616
pl 2662, vf 2661 Pfostenlöcher papiliones

gr 833, vf 709, vf 606
gr 2711, vf 2704

gr 831, vf 796
gr 832, vf 710
gr 2753, vf 2695
gr 2796, vf 2707
gr 2843, vf 2717
gr 2882, vf 2872

Stallgruben

gr 2763, vf 2651
gr 2882, vf 2872 Stallgrubenpaar Stall 8

gr 2782, vf 2512, vf 2689 gr 2951, vf 2930 Stallgrubenpaar Stall 7
nh 713
vf 3160
vf 3161
vf 3162
vf 3163
vf 3164
vf 3165
vf 3166
vf 3167
vf 3183
vf 3184
vf 3185

Nutzungshorizonte der 
Ställe

fb 2511 fb 2553
fb 2626
fbu 2634

Fußböden Ställe

pl 2754, vf 2751
pl 2932, vf 2909
pl 2934, vf 2913
pl 2948, vf 2911

Pfostenlochreihe in Stall 1

pl 2924, vf 2895 pl 2891, vf 2766
pl 2892, vf 2767
pl 2894, vf 2768
pl 2939, vf 2923
pl 2974, vf 2957 

Pfostenlochreihe in Stall 2

pl 1498, vf 1433
pl 2684, vf 2621
pl 2685, vf 2620
pl 2686, vf 2645
pl 2706, vf 2687
pl 2945, vf 2805

Pfostenlochreihe in Stall 4

pl 2844, vf 2703
pl 2845, vf 2701
pl 2955, vf 2819

Pfostenlochreihe in Stall 5

fb 760 Fußboden Kopfbau 
am 2570
am 2589 Steinsetzung Portikus
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SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

pl 68, vf 38
pl 350, vf 318
pl 351, vf 319
pl 356, vf 332
pl 395, vf 386
pl 399, vf 390
pl 422, vf 365
pl 1886, vf 1856
pl 2111, vf 2101
pl 3099, vf 3087

Pfostenlöcher (mind.) einer 
Bauphase der Portikus-Rei-
he 1
ca. 0,20–0,35 m tief

pl 353, vf 329
pl 368, vf 355
pl 394, vf 385
pl 1855, vf 1809
pl 2113, vf 1887
pl 3098, vf 3085
pl 3100, vf 3089

Pfostenlöcherreihe 2 
ca. 0,60–0,70 m tief

pl 926, vf 859 pl 69, vf 39
pl 927, vf 860
pl 1847, vf 1812
pl 1852, vf 3088

Pfostenlöcherreihe (mind.) 
einer 2. Bauphase der Porti-
kus-Reihe 3
ca. 0,50–0,60 m tief

trennte die Mannschaftsbaracken in eine Reihe von neun vorderen und neun hinteren Räumen oder 
Stallräumen und dahinterliegende papiliones. Die Längsmauern bestanden aus Bruchsteinfundamen-
ten in opus spicatum und darauf liegenden Lehmziegelmauern (Abb. 34). Die Ostbaracke war durch 
Zwischenwände mit Bruchsteinmauerfundamenten in opus spicatum (s. Tab. 4) mit aufgehendem 
Lehmziegelmauerwerk (am 1648, am 2540, am 2541, am 2542, am 2643, am 2544, am 2604, am 
2605, am 2606, am 2614, am 2615, am 2619, am 2638 [Abb. 33]) in einzelne Räume gegliedert, 

einzelnen, etwa 50 × 30 × 10 cm großen Ziegeln mit Lehmbindung in Binderverband errichtet137. 
Im Inneren der papiliones wurden Lehmstampfböden (fb 2590, fb 2598, fb 2613, fb 2617, ps/

fb 2633 [Abb. 33. 35])138 sowie vereinzelt auch Feuerstellen (fs 2307 [Abb. 36], fs 2462, fs 2653 

[Abb. 39]) dokumentiert. Die Pfostenlochstellungen könnten in Zusammenhang mit einer Innenglie-
derung der papiliones stehen, ihr sporadisches Vorhandensein und ihre Platzierung in den Räumen 
spricht dagegen, sie als Hinweise auf Korridore zu deuten, wie sie beispielsweise im Kastell in 
Vindolanda in der Steinbauphase nach 235 n. Chr. nachgewiesen wurden139. Holzfußböden, wie 

Alenkastell Heidenheim vermutet, wurden in Schwechat nicht nachgewiesen140.

137 Vgl. Zimmermann u. a. 2007, 584. 
138 Vgl. Zimmermann u. a. 2007, 584. 
139 Hodgson – Bidwell 2004, 130 Abb. 6.5. Korridore sind u. a. auch in den pannonischen Legionslagern Vin dobona und 

Car nuntum belegt: Gugl 2007c, 509 (Periode 4, Car nuntum Vin dobona). 
140 Scholz 2009, 58 f. 

Tabelle 4: Die Befunde der 2. Phase – die Ostbaracke (Fortsetzung)



6.4 47

Abb. 20 SE 578. Blick auf die Mauer fam 578, deren 
Oberkante glatt mit Mörtel abgestrichen wurde

Abb. 21 SE 2737. Blick auf die Mauer fam 2737 mit 

Abb. 22 
SE 1587, IF 1586. Blick 
auf die in NO-SW-Rich-
tung verlaufende Ausriss-
grube gr 1587, in der noch 
die untersten Bereiche der 
Lehmziegelmauer am 1587 
aus abwechselnd hellen und 
dunkleren, klar voneinan-
der abgrenzbaren Lehmzie-
geln zu sehen ist
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Abb. 23 SE 2560. Blick auf die in NO-SW-Richtung 
verlaufende, in drei Lagen erhaltene Lehmzie-
gelmauer am 2560

Abb. 24 SE 2565. Blick auf die NO-SW orientierte 
Lehmziegelmauer am 2565, die aus zwei Lagen 
leicht unterschiedlich gefärbter Lehmziegeln 
bestand

Abb. 25 SE 2652–2654. Blick auf die Lehmziegelmauer mit gelblichem Verputz am 2652 an der Innenseite der Mauer 
am 1643, links im Bild die Herdplatte fs 2653 sowie der umliegende Fußboden fb 2654
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Abb. 26 
SE 2565, SE 2571–2572. 

-
fußboden fb 2571 in einer 
papilio
links im Bild die Lehmzie-
gelmauer am 2565, rechts die 
Lehmziegelmauer am 2572

Abb. 27 
SE 693. Im Bild die orange-
rotbraun verfärbte Feuerstelle 
fs 693

Abb. 28 
SE 701. Im Bild die orange-
weißlich verfärbte Feuerstelle 
fs 701
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Abb. 29 IF 1600, SE 1616. Im Bild die Maueraus-
rissgrube der Nordaußenmauer der Ostbara-
cke gr 1600 sowie darin die untersten, nicht 
ausgerissenen Lagen der Bruchsteinmauer 
am 1616

Abb. 30 IF 1610. Im Bild die Ausrissgrube der West-
mauer der Ostbaracke gr 1610 mit einem letz-
ten, nicht ausgerissenen Mauerrest der nörd-
lichen Barackenaußenmauer der Ostbaracke 
fm 1616

Feuerstellen waren nicht in allen papiliones nachzuweisen und an unterschiedlichen Positionen 
innerhalb der Räume anzutreffen: In papilio 6 und 8 lag je eine Feuerstelle (fs 2462, fs 2307) im 
mittleren Bereich des Raumes, in papilio 4 hingegen befand sich eine Feuerstelle (fs 2653) an der 
Wand zum Stall141. Am besten erhalten war fs 2653, bei der es sich um eine fast vollständig erhal-

von einer Kaminkonstruktion war nicht erhalten142.
papiliones und Ställen sowie auf Ausgänge aus den Stäl-

len zur Portikus hinweisen, wurden nicht beobachtet. Dies ist mit dem fast vollständigen späteren 
Ausriss der Wände bis zu den Fundamenten zu erklären143.

In sämtlichen Ställen wurde jeweils eine längsovale Grube oder eine Grubenabfolge mit abgerun-

bis gräulich verfärbte, verkrustete Wände aufwiesen144. Die grundsätzlich fundarmen Gruben waren 
2,90–3,75 m lang und 1,0–1,40 m breit sowie 0,40–1,10 m tief. Einige Gruben waren im Nordosten 

141 In Ladenburg scheinen Herdstellen regelhaft an der Wand zum Stall platziert worden zu sein, s. Sommer 1995, 159 
Abb. 4. Zu dieser ›klassischen Position‹ s. Davison 1989a, 231. Auch Hodgson – Bidwell 2004, 140 halten diese Plat-

der späten Besatzungszeit des Kastells regelhaft gewesen zu sein: Scholz 2009, 57. In Mautern/Favianis wurde eine 
Feuerstelle an einer Trennwand zwischen zwei papiliones nachgewiesen, s. Zimmermann u. a. 2007, 584 (Periode 3). 

142

143

134.
144

Zimmermann u. a. 2007, 584 (Mautern/Favianis). 
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 2545 
in der Ostbaracke, die aus Bruchsteinen be-
steht, deren Oberkante mit Mörtel glatt abge-
strichen wurde

 615 = 
fam 617 in der Ostbaracke, die aus Bruch-
steinen bestand, deren Oberkante mit Mörtel 

spätantiken Pfostenlöchern gestört

145. Die Urinablagerungen drangen bis 
146. In 

allen Räumen, in denen sich eine einzelne Uringrube befand, war diese in der Mitte des Raumes 
anzutreffen und ungefähr Ost-West orientiert, d. h. längs im vorderen (Stall-)Raum situiert. 

Aquileia-Hei-

und man entweder vor oder hinter den Tieren durch den Raum ging, um in die papilio dahinter 
zu gelangen147. Er geht weiter davon aus, dass die Position der Uringruben in der Raummitte oder 
am Rand des Raumes auf die Anatomie der Pferde abgestimmt war und Hengste etwas nach vorn, 
Stuten nach hinten urinierten. Weiters nimmt er an, dass nachträgliche Jaucherinnen Hinweise auf 
einen Geschlechterwechsel der untergebrachten Tiere geben könnten148. In den Ställen 7 und 8 

und nur eine der Gruben datierendes Fundmaterial enthielt, kann eine etwaige zeitliche Abfolge im 
Zusammenhang mit einem Wechsel der untergebrachten Tiere lediglich vermutet werden149.

145 Bemerkenswerterweise scheinen die Uringruben in Heidenheim eher an der der Portikus näher gelegenen Seite tiefer 
gewesen zu sein – also genau am anderen Ende als in Schwechat, s. Scholz 2009, 61.

146

Bidwell 2004, 136 fehlen in Schwechat Befunde von Uringruben vor den Baracken, wie sie in der Holzbauphase von 
South Shields nachgewiesen wurden und in den späteren Befunden ebenda auch nicht mehr festzustellen waren. 

147 Scholz 2009, 62. 
148 Scholz 2009, 63. 97. 
149

der Mitte des Raumes angelegt worden war und später eine weitere näher an der Stallwand. Als Grund zieht M. Scholz 
einen Bestallungswechsel durch Hengste oder Stuten in Erwägung, s. Scholz 2009, 97. 
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Abb. 33 
SE 2540–2543. 2633. Blick 
auf die ungefähr O-W ori-
entierten Lehmziegelmau-
ern am 2541–2542 (durch 
eine spätantike Grube 
gr 1591 in zwei Segmente 
getrennt) als westliche und 
am 2540 als östliche Raum-

-
gelmauer am 2543 bildet 
den nördlichen Abschluss 
des Raumes. Im Inneren 
des Raumes ist der Stampf-
lehmfußboden fb 2633 zu 
sehen, im Vordergrund des 
Bildes die spätantike Aus-
rissgrube ag 267

Abb. 34 
SE 2755. Blick auf den Ab-
schnitt am 2755 der Längs-
mauer der Ostbaracke. Im 
Vordergrund sind deutlich 

-
liegenden Lehmziegel zu 

Mauerzug am 2602, nach 
SW der Mauerzug am 260

Abb. 35 
SE 2598. Blick auf den 
Stampf lehmfußboden fb 
2598 sowie die Lehm ziegel-
mauern am 2541–2542 
(durch eine spät antike Gru-
be gr 1591 in zwei Seg-
mente getrennt) im Vorder-
grund. Der Fußboden wird 
durch eine spätantike Grube 
gestört (gr 2546), dahin-
ter die Baugrube bg 1873 
der spätantiken T-förmigen 
Kanal heizung
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Abb. 36 
SE 2307. Blick auf die hell-
rotorange verfärbte Feuer-
stelle fs 2307

Abb. 37 
SE 2653. Blick auf die stei-
nerne Herdplatte fs 2653

Abb. 38 
IF 2659. Blick auf eine Rei-
he von Steckenlöchern im 
Inneren einer papilio
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Abb. 39 
IF 2661, SE 2662. Blick 
auf die beiden Steckenlö-
cher pl 2662 direkt vor der 
Messstange sowie davor 
vier weitere Pfostenlöcher 
(von S nach N: 2671, die 
weiteren drei Pfostenlöcher 
wurden der Pfostenlochse-
rie pls 
vor der Stange zwei weite-
re Pfostenlöcher der Serie 
pls 2661

Abb. 40 IF 2763. Blick auf die Uringrube gr 2763 Abb. 41 IF 2782. Blick auf die Uringrube gr 2782
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Im Stallraum 8 wurde eine Holzbalkenkonstruktion (hh 2468) dokumentiert, mit welcher wohl 
die Uringrube gr 2763 abgedeckt war (Abb. 44)150. Insgesamt umfasst der Befund 18 verkohlte, 
parallel nebeneinanderliegende Holzbalken, die je 0,45–1,30 m lang und 0,15 m breit waren. Wei-

die anderen Uringruben anzunehmen151. Aufgrund entsprechender Befunde in den Ställen 3, 5 und 
6 war – zumindest in diesen Ställen, vermutlich aber auch in den anderen – der Boden außerhalb 
der Bereiche der Uringruben mit Ziegeln und Bruchsteinen bedeckt (fb 2511, fb 2553 [Abb. 45], fb 
2636, fb 2626 [Abb. 46], fbu 2634). In Stall 5 und 7 wurden kleinere Flächen mit einem Unterbau 

150

der Grube ist jedoch m. E. die Interpretation als Abdeckung der Uringrube wahrscheinlicher. Steinerne Abdeckungen 
von Uringruben sind in situ in South Shields und Wallsend nachgewiesen, s. Hodgson – Bidwell 2004, 131. Hinweise 

151

Boden durch Einstreu und/oder einen entsprechenden (Holz-)Bodenbelag trocken gehalten wurde, s. Scholz 2009, 63. 
Holzböden sind in South Shields und Wallsend nachgewiesen sowie in Dormagen anzunehmen, s. Hodgson – Bidwell 

Abb. 42 
SE 3162–3163. Blick auf 
die Nutzungshorizonte vf 
3162 (äußere Verfärbung 
mit dunklem rostbraunen 
Rand –  3163 
(innere Verfärbung mit 
weißlich grauem Rand – äl-
ter) der Stallgrube gr 2796 

-
lung vf 2707 im mittleren 
Bereich der Grube

Abb. 43 
SE 3164–3165. Blick auf 
die Nutzungshorizonte vf 
3164 (äußere Verfärbung 
mit dunklem Rand
und vf 3165 (innere Verfär-
bung mit weißlich grauem 
Rand – älter) der Stallgru-
be gr 2782 mit dunkel ge-

 2512 
im mittleren Bereich der 
Grube
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der Fußböden aus Schluff (Abb. 45) dokumen-
tiert, in Stall 4 eine große, intakte Fläche des 
Ziegel-Bruchstein-Fußbodens sowie des Unter-
baus (fbu 2634).

Wie auch in den papiliones wurden in den 
stabulae Pfostenlöcher (s. Tab. 4) beobachtet. In 
den Stallräumen 5, 6, 8 und 9 lassen sich Rei-
hen von 3–6 Pfosten erkennen, deren Orientie-
rung parallel zu den Uringruben verläuft. Es ist 
vorstellbar, dass sie der inneren Gliederung der 

-

Räumen spricht allerdings dagegen, dass es sich 
um regelhafte Einbauten handelt152. 

Den Stallräumen vorgelagert war eine Porti-
kus, die bis an den Kopfbau heranreichte. Von 
dieser haben sich steinerne Einfassungen sowie 
Pfostenlöcher im Abstand von 2,50–2,70 m vor 
den Ställen erhalten. Ihre Durchmesser variieren 
von 0,19–0,45 m, wobei ihre Formen rund bis 
oval sind. 

Diese auf mehreren parallel zur Mannschafts-
baracke verlaufenden Linien liegenden Pfosten-
löcher lassen sich anhand ihrer Tiefen und Posi-
tionen zu mindestens drei Reihen (s. Phasenplan 
der 2. Phase) gruppieren, die wahrscheinlich 
mehrere Phasen widerspiegeln, deren Korrela-
tion mit den allgemeinen Bauphasen problema-
tisch ist153. Die leicht versetzten Pfostenreihen 
zeigen, dass die Portikus mindestens drei Bau-
phasen aufweist, allerdings gestaltet sich eine Zuordnung zur 2. oder 3. Phase problematisch. Es ist 
anzunehmen, dass die verschiedenen Reihen mit Umbauten oder Instandsetzungen in Verbindung 
zu bringen sind. Am besten mit den Baracken der 2. Phase korrespondieren die Pfosten der zweiten 
Reihe, da mehrmals ein Pfosten direkt einer Zwischenwand zwischen zwei Ställen vorgelagert ist, 

Aquileia-Heidenheim nachgewiesen wurde, wo je ein Pfosten einer 
Stalltrennwand vorgelagert ist (d. h., die Portikuspfosten stehen in einem Abstand von etwa 4,20 m 
zueinander)154. Die Pfosten der ersten und dritten Reihe lassen sich keiner Bauphase zuweisen, 

eher unwahrscheinlich ist, dass sie in die 2. Phase datieren. Das sehr spärliche Fundmaterial kann 
zur Lösung dieses Problems nichts beitragen. 

Am nordwestlichen Ende waren die Portikus-Pfostenlöcher in einer bei der Grabung als stei-
nerne Einfassung (am 2570) bezeichneten Setzung aus Bruchsteinen platziert worden, die sich 

152 C. S. Sommer geht davon aus, dass Stallknechte nicht zusammen mit den Reitern in den hinteren Räumen, den papi-
liones

Hodgson – Bidwell 2004, 135 Abb. 8. 
153 Diese Gruppierung ist jedoch mit Vorbehalt zu behandeln, da die zugehörigen Bauhorizonte oder die originalen 

Niveaus, in welche die Pfostenlöcher eintieften, nicht erhalten waren. Zu den Tiefen der Pfostenlöcher s. Tab. 4.
154 Scholz 2009, 73–76 Anlage 5. 8. 10. 

Abb. 44 SE 2468. Blick auf die verkohlte Holzabde-
ckung hh 2468 der darunterliegenden Uringru-
be gr 
18 Holzbrettern, die parallel zueinander quer 
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der Baracken (ag 265–268, ag 503, ag 1594, ag 1600, ag 1610, ag 2259–2260) vorliegen, fehlen. 
Letztlich muss derzeit offenbleiben, ob es sich tatsächlich um ein Fundament handelt und warum 
es nur stellenweise nachweisbar war. 

war. Von diesem Bau waren größtenteils nur noch die spätantiken Ausrissgruben und aufgrund von 
spätantiken und neuzeitlichen Bautätigkeiten keinerlei Hinweise auf die Innengliederung erhalten. 
Lediglich im Osten des Kopfbaus war ein Lehmstampfboden fb 760 (Abb. 47) erhalten geblieben. 

via 
sagularis
des Baus ermöglicht155.

6.4.1.3.1 Chronologie (Abb. 105–107)

Der Fußboden fb 2590 in papilio 6 enthielt eine zeitgenössische Fälschung eines sehr stark abge-
griffenen Asses des Kaisers Hadrian, die einen sehr weit zu fassenden terminus post quem von 
117–138 n. Chr. liefert156. Chronologische Anhaltspunkte geben ferner ein Tellerfragment Sedlmayer 

papilio
die Randform Te5/1 hat H. Sedlmayer Parallelen aus Befunden zusammengestellt, die zwar mehrfach 

Car nuntum
2. bis fortgeschrittene 3. Jahrhundert nachgewiesen sind157 -

158. Im Fußboden fb 2633 in 
papilio 6 fanden sich Fragmente der Formen Sedlmayer To3/2, To9/1 und To14/1. Die Form To3/2 
ist bislang vor allem in Befunden des 1.–2. Jahrhunderts n. Chr. nachgewiesen159. Töpfe der Form 

155 Hier endet die Zusammenfassung der Befundbeschreibung nach dem Vorbericht zur Grabung, Scholz 2010, 20–23 

Aquileia-Heidenheim, s. dazu Scholz 
2009, 67.

156

157 Sedlmayer 2015, 442. 
158 Sedlmayer 2015, 436. 
159 Sedlmayer 2015, 460.

Abb. 45 
SE 2553. Blick auf den 
Fußboden fb 2553, von 
dem sich vor allem links 
und rechts, aber vereinzelt 
auch vorn in der Raum-

-
rung aus Bruch steinen und 

-
nen lassen. Diese ruht auf 
einem Fuß boden unterbau 
aus Schluff fbu 2634, hinter 
dem Fuß boden die Mauer 
fam 
Bild die spätantike Grube 
gr 1979, rechts bildet den 
Abschluss die spätantike 
Ausrissgrube ag 265
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Abb. 46 SE 2626. Blick auf den Fußbodenunterbau 
fbu 2626 aus hellem gelblichen, verfestigtem 
feinen Sand vor der Mauer fam 2801 (rechts im 
Bild)

Abb. 47 SE 760. Blick auf den Fußboden fb 760 aus 
stark verfestigtem Lehm im Inneren des Kopf-

Messstange sowie links im Bild die spätantike 
Ausrissgrube ag 265

-
kus (von W nach O: pl 351, pl 364, pl 422, pl 353)



6.4 59

160. Die Form To14/1 setzt 
in Befunden des ausgehenden 2. Jahrhunderts ein und kommt bis in das 4., eventuell sogar bis in das 

161

Entscheidende chronologische Anhaltspunkte geben Funde aus dem Fußboden fb 2636 der papi-
lio 3: Eine zeitgenössische Fälschung eines Denars des Septimius Severus liefert einen terminus post 
quem von 196–197 n. Chr.162. Weiters fanden sich Fragmente der Form Sedlmayer To12/2 sowie 
eines Bechers Sedlmayer Be1/3 und des Kruges Sedlmayer K9/1. Die Form K9/1 begegnet ab dem 

163. To12/2 kommt in Befunden der zweiten 
164

165.

-
166. 

Die vf 2704 der Stallgrube gr 2711 in Stall 5 enthielt ein Fragment eines Tellers der Form 
Te4/1167, die allgemein – ebenso wie Drag. 32, Te5/1, To12/2 und To14/1 – als eine der Leitformen 
der 2. Phase in Schwechat gelten kann.

-
hunderts n. Chr. belegt ist168

Typs vor allem am obergermanisch-rätischen Limes vertreten169, im Spektrum von Vin dobona170 etwa 
fehlen sie zur Gänze, in Lauriacum171 ist ein einzelner Vertreter belegt. Zeitlich hat A. Böhme einen 

172. Die 
Fibel war mit einer Reihe von Terra Sigillata-Fragmenten aus Rheinzaberner Produktion vergesell-
schaftet, die sich keinem einzelnen Produzenten zuweisen ließen173

160 Sedlmayer 2015, 462. 
161 Sedlmayer 2015, 48 (Vergesellschaftung mit einem stark abgegriffenen As des Antoninus Pius in einem aufgegebenen 

Brunnen). 462. Auch aus der Nutzungszeit der Straßenstation Nemescó sind die Formen Te5/1 und To14/1 belegt: 
Sedlmayer 2013c, 61 f. Tab. 8. 

162

163 Sedlmayer 2015, 450.
164

165 Sedlmayer 2015, 456.
166 Sedlmayer 2015, 442. 
167 Sedlmayer 2015, 442.
168 Sedlmayer 2015, 144. 436. 
169 Böhme 1972, 23 f. Es stellt sich die Frage, ob diese Fibel mit Handel oder der Migration von Einzelpersonen oder der 

216/02 einen weiteren Fund, der auf Beziehungen zum rätischen Limes deutet, da hier die einzige Parallele vorliegt, 

-
gleichsfunde wohl im sarmatischen Gebiet Ostungarns zu suchen ist. T. Becker und M. Scholz stellen aufgrund dieses 

einer inschriftlich belegten, wohl aus Pannonien stammenden Truppe als Besatzung des Kastells Feldberg sowie der 
Bauweise der entsprechenden Zivilbevölkerung (Grubenhäuser) die Hypothese in den Raum, dass in severischer Zeit 
Truppenverstärkungen aus dem Barbaricum im Donauraum an den obergermanisch-rätischen Limes versetzt wurden, 
s. Becker – Scholz 2014. 

170 Vgl. Schmid 2010.
171 Jobst 1975, 71.
172 Böhme 1972, 23 f. Taf. 13 f.
173 Zu nennen ist vor allem ein Fragment, das den Serien von Januarius I, Cobnertus I, Cerialis IV, Kreis des Cerialis, 

2016, 107–111: tabellarische Übersicht zur Rheinzaberner Reliefware in Befunden mit absolutchronologischem Datie-
rungsanhalt.



6 Teil A: Das Kastell am Alanovaplatz60

wurden außerdem ein Fragment eines Topfes 
Sedlmayer To14/1 und eines Tellers Sedlmayer 
Te4/1 entnommen. 

Im Fußboden fb 2511 des Stalls 3 wurden 
mehrere Terra Sigillata-Fragmente der Jac-
card-Gruppen 4174 und 5175 aus Rheinzaberner 
Produktion zutage gefördert176, die in die Zeit 
ab 165–260 n. oder 185–260 n. Chr. datiert wer-
den. Im Fußboden fb 760 des Kopfbaus fand sich 
ein Fragment der Form To12/2 und einer Glanz-

in das späte 1. bis ausgehende 2. Jahrhundert 
n. Chr. einordnet177, wobei sich die Frage stellt, 

aber ob eine spätere Datierung infrage kommt, 
wie V. Gassner, S. Radbauer und B. Petznek vor 

-
ware vorschlagen178

Rheinzaberner Sigillata des Ianuarius I, dessen 
Produkte in die Zeit von 140–180 n. Chr. datiert 
werden179

Jaccard Gruppe 1 nach A. Mees180 -
gen Befunden in Schwechat kaum belegt. 

-
lung vf 2895 enthielt ein Fragment eines Tellers 
Te4/1. 

Die Pfostenlöcher der Portikus enthielten bis 
auf eine Ausnahme (vf 859, pl 926 [3. Reihe]) 
kein datierendes Fundmaterial181 -
lung vf 859 des Pfostenlochs pl 926 stammt ein 

Fragment eines Topfes To34/2182, der in Schwechat erst ab der 3. Phase belegt ist. Aufgrund dieses 

die spätantike Umbauphase datiert werden, besonders weil spätere Reparaturen einzelner Pfosten 
möglich sind und die Pfosten sowie Pfostenreihen nicht eindeutig einzelnen Bauphasen zugeord-
net werden können. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass bereits die Mannschaftsbaracke der 

aber nicht eindeutig nachgewiesen werden. 

174

175 Ware der Art Iulius I und Lupus. Zur Datierung s. Mees 2002b, 344 Beil. 9. 
176 Mees 2002a, 125 Abb. 82. 
177

178

179 termini post quos von 155– 281 n. Chr. 
180 Vgl. Mees 2002a, 125 Tab. 82. 
181 Dies stellte bereits U. Scholz fest, s. Scholz 2010, 23. 
182 Sedlmayer 2015, 468. 

Abb. 49 SE 2548. Blick auf den schmalen grauweißen 
Streifen des Bauhorizontes bh 2548 neben der 
spätantiken Ausrissgrube ag 

Winkel von der Ausrissgrube die Lehmziegel-
mauern am 2560 und am 2565 sowie zuhinterst 
am 2572 weg
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6.4.1.4 WEG (ABB. 50 BEIL. 2–3. 9–14)

Zwischen den beiden Baracken lag eine 2 m breite Zone, die von U. Scholz bereits provisorisch 
als »Weg« angesprochen wurde (Tab. 5)183. In diesem Bereich wurden mehrere zusammengehörige 

184. Es wurden keine 
direkten Zugänge vom Weg in die beiden Mannschaftsbaracken beobachtet. 

Tabelle 5: Die Befunde des Weges zwischen den beiden Baracken

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

ps 2554
ps 2505

ps 643
ps 2549

Planierungen

6.4.1.4.1 Chronologie

Im Bereich des Weges wurden mehrere fundrei-
che Schichten freigelegt, die eine Reihe sever-

185, die einen Hinweis 
auf die Anlage und Nutzung des Weges ab die-

-
rial (Te5/2), das wohl aus der Nutzungszeit des 

3 umspannte. 

Abschnitt des Weges enthielt vier severische 

einen Denar des Severus Alexander handelt186. 

Sigillata aus Rheinzabern (Reginus II, Victori-
nus I) und Westerndorf (Helenius). Die Rhein-

260 n. Chr. produziert worden sein187, während 
die Westerndorfer Produktion des Helenius in 

188. 
-

des Weges enthielt ein Fragment eines Tellers 

189

183 Scholz 2010, 20. 
184 Diese hatte bereits U. Scholz zusammengefasst, s. Scholz 2010, 20. 
185

erfolgte durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac. 
186 FN 1040/01–04 s. Tab. 14. 
187 Ware anschließend an Reginus II, Julius I und Lupus, Primitivus I und II sowie Produktion des Reginus II/Victorinus I. 

188

189 Sedlmayer 2015, 442. 

Abb. 50 SE 2554. Blick auf die Planierschicht ps 2554 
zwischen den beiden spätantiken Mauerausriss-
gruben ag 267 und ag 268
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sich in der Planierung ein Terra Sigillata-Fragment aus Rheinzaberner Werkstätten, das den Jac-
card-Gruppen 1 oder 4 angehört und somit in die Zeit von 140–260 n. Chr. einzuordnen ist190. 

6.4.1.5 STRASSE (ABB. 51–53 BEIL. 2–3. 9–14)

Im Osten der östlichen Mannschaftsbaracke wurde eine geschotterte Straße dokumentiert (Abb. 
51–53)191. Die Schotterung bestand aus kleineren und größeren Kieseln und war in S1 zweilagig, in 
S3 einlagig. Es konnte eine maximale Breite von 7,60 m dokumentiert werden. Unklar ist, ob dies 

der antiken Schichten deutlich schlechter ist als in S3. Die Straße grenzte teilweise direkt an die 
Außenmauer der Mannschaftsbaracke und zog sich dadurch in manchen Bereichen in die Portikus 
und bildete dort gleichzeitig deren Gehniveau (Tab. 6). 

Tabelle 6: Die Befunde der Straße

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

ob 611
ob 2568

ob 703
ob 1621
ob 2538
ob 2547

–

6.4.1.5.1 Chronologie

Da der Straßenschotter teilweise in den Bereich der Portikus hineinreicht, wurde diese wohl in einem 
ersten Arbeitsschritt angelegt, und zwar auch im Bereich der späteren Portikus. In einem zweiten 
Arbeitsschritt wurden die Portikus und die Mannschaftsbaracken errichtet. Die Straße bestand aus 
mehreren Schotterschichten, wobei aus der relativchronologisch älteren Schotterung ob 703 keine 

geborgen. Eine zeitgenössische Fälschung eines Denars des Caracalla gibt einen terminus post quem 
von 201–210 n. Chr.192. Sie war vergesellschaftet mit einem Fragment eines Tellers Drag. 32. Der 
Befund enthielt weiters je mehrere Fragmente von Tellern Te5/1, Töpfen To12/2, To14/1 und To22/1 

Car nuntum 193. 

4. Jahrhunderts n. Chr.194. Die Form To14/1 setzt in Befunden des ausgehenden 2. Jahrhunderts ein 
195

196. 
Die Topfform To22/1 ist sonst weder in der 2. noch in der 3. Phase des Kastells Ala Nova belegt 
und kommt typischerweise erst in den spätantiken Befunden der 4.–5. Phase vor. Analog dazu hat 

197. In diesem Fall ist anzunehmen, dass das Areal der Straße bis in die Spätantike weiter 

190

191 Dies sowie der folgende Absatz zur Befundbeschreibung beruhen auf Scholz 2010, 19. 23.
192

193 Sedlmayer 2015, 442. 
194 Sedlmayer 2015, 144. 462. 
195 Sedlmayer 2015, 462. 
196 Sedlmayer 2015, 454. 
197 Sedlmayer 2015, 464. 
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Abb. 51 
SE 1621. Blick auf die 
Schotterung ob 1621 der 
Straße

Abb. 52 
SE 2547. Blick auf die 
Schotterung der Straße 
ob 
der Mitte sowie rechts vorn 
von neuzeitlichen Baube-
funden und Gruben gestört

Abb. 53 
SE 703. Blick auf die 
Steinlage aus Bruchsteinen 
ob 7
links im Bild die spätan-
tike Ausrissgrube ag 265 
der Außenmauer des Kopf-
baus, hinten rechts im Bild 
neuzeitliche Mauern
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(als solche [?]) in Benutzung war und das Topffragment aus der (Nach-)Nutzungszeit stammt oder 
aber der Befund später gestört wurde. 

Aus der Kiesel-Schotter-Schicht ob 2568 in S3 stammt ein Terra Sigillata-Fragment aus der 
198. Die Schicht 

enthielt jeweils zahlreiche Fragmente der Topfformen To12/2 und To14/1 (zu deren Datierung s. o.). 

5. Jahrhunderts n. Chr.199. Te4/1 scheint sich typischerweise auf Befunde des ausgehenden 2.–3. Jahr-
hunderts n. Chr. zu konzentrieren200

Präsenz in den Straßenbefunden die lange Nutzung der Straße in den Phasen 2 und 3 belegen201. 

198

199 Sedlmayer 2015, 144. 436. 
200 Sedlmayer 2015, 442. 
201 Sedlmayer 2015, 442. 

Abb. 54 
SE 1878–1879, IF 1881. 1883. Blick auf 
einen Abschnitt eines Kastellgrabens, 

ßenkante des 
Grabens gn 1883 im Befund als dunk-
le Verfärbung in der hellockerfarbenen 
Umgebung abzeichnet. Der Graben und 

 1878. 1879) wer-
den mehrfach durch neuzeitliche Ein-
griffe oder Mauern gestört (zusammen-
gefasst zu gr 1881), sodass der Graben 
nicht bis zur theoretischen nordöstlichen 
Dokumentationsgrenze an der Gra-

-
terst im Bild wird der Graben von einem 
neuzeitlichen Gebäude geschnitten
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6.4.1.6 KASTELLGRABEN (ABB. 54–56 BEIL. 2. 8)

Im nordöstlichen Bereich der Grabung am Alanovaplatz – im Norden von S2 – konnte auf einer 
Länge von 17,8 m ein tiefer Graben verfolgt werden, bei dem es sich um einen der oder wohl 

202. Aufgrund der Grabungsgrenze 
konnte er nur auf einer Breite von 5,0 m dokumentiert werden, wobei die Ausgräberin annimmt, 
dass die Breite des Grabens an der Oberkante etwa 10,0 m betrug. Seine Sohle konnte auch mit 

202 Diese sowie der folgende Absatz zur Befundbeschreibung beruht auf Scholz 2010, 23 f. 

Abb. 55 SE 1878–1879, IF 1883. Blick auf einen Schnitt durch die obersten (nicht abge-
 1878 mittelbraun – älter, vf 1879 dunkelbraun – -

ger) des Grabens gn 1883

Abb. 56  Übersicht Westen: Dokumentations niveau, Kastell graben. Blick auf den Graben 
gn -
lungen und Störungen abzeichnet
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Tabelle 7: Die Befunde des Kastellgrabens

SE mit (fein)chronolo-
gisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

gn 1883, vf 1878, vf 1879

6.4.1.6.1 Chronologie

um nicht näher datierbare Wandscherben oxidierend gebrannter Keramik der römischen Kaiserzeit. 
Der Kastellgraben kann folglich keiner bestimmten Phase zugewiesen werden. 

6.4.1.7 BRANDZERSTÖRUNGEN IN DER OSTBARACKE (ABB. 57–60 BEIL. 3. 13–14)

In Stall und papilio 7 sowie in Stall 8 wurden Brandschichten (bs 2466 [Abb. 57], bs 2492 [Abb. 58], 

Stall 8 (hh 2468) sowie die kleine Brandschicht bs 2586 (Abb. 60) im direkt vorgelagerten Porti-
kusbereich. In Stall und papilio
(Abb. 59) dokumentiert, die jedoch nicht das Ende der 2. Phase markiert, sondern wohl eher ihrer 

dem Fußboden fb 2636 (2. Phase) und unter dem Fußboden fb 2401/2186 der 3. Phase liegt, und 
nicht um den Nachweis eines weiteren oder gleichzeitigen Brandereignisses (Tab. 8).

Tabelle 8: Die Befunde der Brandzerstörung in Stall und papilio 7 und 8 

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
Interpretation

bs 2466 = bs 1601
bs 2492

bs 2586 Brandschichten vor und 
in Stall 8 und papilio 8

hh 2468 verkohlte Holzabdeckung 
der Uringrube in Stall 8

bs 2467 Brandschicht in Stall 7 
bs 2533 Brandschicht in Stall/

papilio 3

Abb. 57 
SE 2463–2466. Blick auf die 
Brandschicht bs 2466 = bs 
1601, die sich grauweiß und 
orangerot bis schwarz ge-

-
gelb im Befund abzeichnet. 
Im NW wird die Schicht 
von der Mauer am 2606 be-
grenzt, im SO von der Mauer 
am 2615, im SW sind noch 
von den beiden genannten 

Fundamentes fam 2755 zu 
erkennen, im NO bildet die 
spätantike Mauerausrissgru-
be ag 1600 die Begrenzung
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Abb. 58 
SE 2492. Blick auf die Brand-
schicht bs 2492, die sich 
im Befund als rot schwarz-
gelbbraune Ver färbung mit 
Asche abzeichnet. Die Schicht 
wird gestört von der N-S ori-
entierten, länglichen spätanti-
ken Grube gr 2493 sowie vom 
ungefähr in O-W-Richtung 
verlaufenden, ebenfalls spätan-
tiken Gräbchen gn 1959

Abb. 59 
SE 2533. Blick auf die 
Brandschicht bs 2533, die 

-
zeichnet

Abb. 60 
SE 2586. Blick auf die 
Brandschicht bs 2585, die 
sich im Befund orange- und 
dunkelbraun abzeichnet
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Aufgrund des Fehlens weiterer Befunde von Brandzerstörungen in der Ostbaracke ist anzuneh-
men, dass die Baracke nur teilweise von einem Brandereignis betroffen war und der Brand sich 
nicht auf das gesamte Gebäude ausbreitete. 

S. Groh geht aufgrund der Befunde im Kastell Mautern von einer Lebensdauer von 70–80 Jahren 
203

in Schwechat weder mit dem Zerfall noch dem partiellen Brand zu erklären ist, sondern vielmehr 
einen funktionalen Wandel und wohl einen Truppenwechsel widerspiegelt. 

6.4.1.7.1 Chronologie (Abb. 108)

-
schichten (bs 2492, bs 2466, bs 2467, bs 2586) fassen. Die Brandschicht bs 2466 enthielt Frag-

an204

4. Jahrhundert n. Chr. belegt ist205. 

Te5/1) einen Antoninian des Gallienus (267–268 n. Chr.)206 sowie ein Fragment der sonst in Schwechat 

H. Sedlmayer zahlreiche Parallelen aus Befunden des 3.–5. Jahrhunderts n. Chr.207. Die Brandschicht 
enthielt außerdem die Formen Drag. 35, Be3/1, To31/1, Rsch4/3 und Rsch5/1. Die Form Be3/1 ist 
ab dem 2. bis in das 5. Jahrhundert nachzuweisen208. Die Form To31/1 begegnet ab dem 1. bis in 
das 3. Jahrhundert n. Chr.209. Die Form Rsch4/3 ist in Car nuntum in einem Befund nachgewiesen, 

terminus post quem von 281 n. Chr. gilt210. Die Form Rsch5/1 kommt ab der zweiten 
Hälfte des 3. bis in das 5. Jahrhundert n. Chr. vor211

liegt der Fußboden fb 2428 eines Raumes der Mannschaftsbaracken aus der 3. Phase. 
Auch in Stall und papilio 7 wurde eine – deutlich kleinere – Brandschicht (bs 2533) oder wohl 

aber unter den Befunden der spätantiken Umbauphase des Kastells wie dem Fußboden fb 2401/2186 
lag. Die Brandschicht bs 2533 enthielt kein datierendes Fundmaterial. Es wurden keine weiteren 
Brandschichten beobachtet. Wenn spätere Eingriffe etwaige weitere Befunde nicht zur Gänze umge-
lagert haben, ist von einem lokalen Brandereignis auszugehen, dessen Schaden nicht mehr behoben 
wurde. Da es keine Hinweise auf einen oder mehrere Brände in der Westbaracke gab, diese aber 

Ursache des Umbaus der Baracken in der 3. Phase gewesen sein, sondern lediglich den Endpunkt 
ihrer Nutzung und Instandhaltung markieren. Möglicherweise standen die Baracken auch eine Zeit 
lang leer. Zumindest in diesem Teil des Kastells Schwechat sind – ebenso wenig wie im benach-
barten Legionslager Vin dobona –

Lauriacum oder Favianis zu beobachten212.

203

2009, 98. 
204 Sedlmayer 2015, 452. 
205 Sedlmayer 2015, 468. 
206

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
207 Sedlmayer 2015, 442. 
208 Sedlmayer 2015, 456. 
209 Sedlmayer 2015, 468.
210 Sedlmayer 2015, 428.
211 Sedlmayer 2015, 428. 
212 s. Chmelar – Mosser 2010a, 123 (Vin dobona

Favianis). 
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-
-

6.4.2 Zusammenfassung der Chronologie der Bauten der 2. Phase (Abb. 105–108)

fand sich eine zeitgenössische Fälschung eines wenig abgegriffenen Denars des Kaisers Caracalla, 
die einen terminus post quem von 210 n. Chr. gibt. Aus dem Fußbodenbefund fb 2577 in papilio 13 

papilio 3 einen zeitlichen Anhaltspunkt: eine zeit-
genössische Fälschung eines Denars des Septimius Severus bietet einen terminus post quem von 
196–197 n. Chr.

terminus post quem
der 2. Phase. Theoretisch könnte der Bau des Kastells noch in die allerspäteste Regierungszeit von 

213.
Im Fußboden fb 760 des Kopfbaus der Ostbaracke fand sich ein Fragment Rheinzaberner Sigillata 

des Ianuarius I, dessen Produkte in die Zeit von 140–180 n. Chr. datiert werden214. Im Fußboden 
fb 2511 des Stalls 3 wurden mehrere Terra Sigillata-Fragmente der Jaccard-Gruppen 4215 und 5216 aus 
Rheinzaberner Produktion zutage gefördert217, die in die Zeit 165–260 und 185–260 n. Chr. datiert 
werden218

Drag. 32, die Topfform To12/2 und eine Fibel Jobst 13D belegt. Aus Befunden der Nutzungszeit 
stammen ebenfalls Fragmente des Topfes To12/1 und To12/2 sowie der Form To14/1, der Teller 

Formen Drag. 32, Te4/1, Te5/1, To12/2 und To14/1 sind die Leitformen der 2. Phase in Schwechat. 
Ein mit dem Fundmaterial der 2. Phase gut vergleichbares Fundspektrum weist die zweite Phase 

(Ende 2.–2. Drittel 3. Jh. n. Chr.) des Steinkastells in Car nuntum auf, in der ebenfalls die Formen 
219. 

severischer Zeit genutzten Straßenstation Nemescó, wo u. a. die Formen Te4/1, To12/2, To14/1 
belegt sind220. Weiters fand sich unter den Surveyfunden auch noch ein Fragment der Krugform 
K27/2221. die in Schwechat erst ab der 3. Phase einsetzt und zu den typisch spätantiken Formen 
zählt. H. Sedlmayer geht davon aus, dass diese Form im Thermen-Macellum-Komplex in Car-
nuntum eine Leitform der Nachnutzungszeit (Periode 2.2: 310/330–380/410 n. Chr.) ist222. Auch 

213 Schachinger 2019, 22. 
214 Mees 2002b, 324 mit Beil. 9. 
215

216 Ware der Art Iulius I und Lupus. Zur Datierung s. Mees 2002b, 344 Beil. 9. 
217 Mees 2002a, 125 Abb. 82. 
218 Namentlich sind Punzen der Serien Art des Iulius I und Lupus, des Mammilianus/FirmusII/Reginus II/Victorinus I, 

des Helenius/Primitivus III oder verschiedene Waren und des Iulius I, Lupus, Ware der Art des Iulius I und Lupus oder 

Übersicht zur Rheinzaberner Reliefware in Befunden mit absolutchronologischem Datierungsanhalt.
219

220

221

222 Sedlmayer 2015, 216 Tab. 47. 
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in der Straßenstation von Sorokpolány gehört Topf To14/1 zu den Leitformen der severischen Zeit 
223. Gut vergleichbar ist auch das 

Fundspektrum der Bauphase 3 (Steinbauphase: 180/200–280/320 n. Chr.) in Vin dobona: Auch hier 
sind die Terra Sigillata-Form Drag. 32, die Form To12/2 (= Petznek 12.1) und die Form Te5/1 (= 
Petznek 21.5) nachgewiesen224. 

Am Ende der Nutzung der Bauten der 2. Phase steht ein lokales Brandereignis in der Ostbara-
cke, das sich in mehreren Brandschichten (bs 2492, bs 2466, hh 2468 in Stall/papilio
in Stall 7) manifestiert. Den entscheidenden terminus post quem von 267–268 n. Chr. liefert ein 
Antoninian des Gallienus aus bs 2492, die u. a. mit einem Fragment der sonst in Schwechat erst 
ab der spätantiken 3. Phase im Kastell fassbaren Tellerform Te6/1 vergesellschaftet war. Auch die 
aus demselben Befund stammenden Formen Rsch4/3 und Rsch5/1 weisen klar in die zweite Hälfte 
des 3. Jahrhunderts n. Chr. Bei der Beurteilung des terminus post quem von 267–268 ist jedoch zu 

deutlich abnimmt und erst in der konstantinischen Zeit wieder ansteigt225. Dies bedeutet, dass der 
Brand theoretisch auch deutlich später zu datieren sein kann. 

6.4.3 Exkurs zur Rekonstruktion der Baracken

Gesamtausdehnung dokumentiert werden. Die Kopfbauten stellten jedoch den baulichen Abschluss 
der Baracken dar und können wohl quadratisch bis längsrechteckig rekonstruiert werden. Die Breite 

via sagularis 

erlaubt226.
Ob und wie viele Räume sich an das nordwestlichste Raumpaar 9 der Ost- und 17 der Westba-

227

im Zuge der Grabungen nicht geklärt werden. Eine Höchstanzahl von 13 Raumpaaren sind in den 
Kastellen Aquileia-Heidenheim228, Arae Flaviae-Rottweil III229 und wohl Durnomagus-Dormagen230 

zwölf Räume231. Im Auxiliarkastell Car nuntum wurden neun Raumpaare dokumentiert232. Das Auxi-

dass die Breite des Tores der Breite der Straße und die Breite der Straße vom Tor zu den Principia 

223

224

225 Vgl. Schachinger 2013b, 164 (Strebersdorf/Frankenau). 165 (Neckenmarkt). 166 (Scarbantia). 167 (Savaria und Car-
nuntum). 

226

Aquileia-Heidenheim, s. dazu Scholz 
2009, 67.

227 Endbauten, die die Breite von zwei Ställen oder papiliones einnehmen, werden etwa in Aquileia-Heidenheim postu-
liert – wobei einschränkend bereits vom Bearbeiter festgehalten wurde, dass keiner dieser Bauten vollständig ausge-
graben worden war. Dies bringt mit sich, dass derzeit nicht abschließend geklärt ist, ob der Portikusbereich zu diesen 
angenommenen Endbauten dazugehört. s. dazu Scholz 2009, 72 f. 

228 Scholz 2009, 55–60. 
229 Planck 1975, 88 Anlage 4. 
230 Rekonstruktion durch M. Gechter in: Reddé u. a. 2006, 266. 
231

Favianis ausgegangen, s. Zimmermann u. a. 2007, 597 Abb. 54. 
232 Stiglitz – Jilek 1997, 24 Planbeil. 1. 
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rechten Kastellhälfte entspricht (s. Abb. 115). Wenn die Straße schmaler wäre, könnte eventuell noch 
eine zwölfte Raumeinheit oder anstelle der letzten beiden Raumeinheiten ein Endbau untergebracht 
werden. Eine höhere Raumanzahl von dreizehn Kontubernien wie in Heidenheim und Rottweil 

-
den. Bei den angenommenen zwölf Kontubernien oder je drei Pferden pro vorgelagertem Stall und 
entsprechend mindestens drei Reitern sowie wohl einem im Kopfbau untergebrachten Decurio ist 
von einer Mannschaftsstärke von mindestens 37 Mann pro Baracke und damit einhergehend wohl 
pro turma auszugehen (Abb. 116)233. 

6.5 3. PHASE (ENDE 3./FRÜHES 4. JH. – MITTE 4. JH.)

6.5.1 Die Befunde des spätantiken Umbaus im Kastell (Abb. 8. 61–71 Beil. 4. 15–18)

Tabelle 9: Die Befunde der 3. Phase 

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
gestörte Befunde Interpretation

ah 2516
ah 2519

ah 2347 Abrisshorizonte

ps 2312
ps 2387
ps 2396
ps 2397 = ps 2398

ps 2322
ps 2328
ps 2402
ps 2434
ps 2438
ps 2520

ps 2427

Planierungen 

ps 2478 Fußbodenversturz in Urin-
grube gr 2763

fb 2115
fb 2116

Fußböden 3. Phase – Wand-
versturz

fb 2158
fb 2169
fb 2176
fb 2186 = fb 2401
fb 2192
fb 2428

fb 270
fb 429
fb 2149
fb 2152
fb 2168
fb 2174
fb 2217
fb 2286 (älter), fb 2234 

fb 2240
fb 2297
fb 2332

fb 269

Fußböden 3. Phase

»fb« 507 verfestigter Boden im Porti-
kusbereich

pl 134, vf 146
pl 150, vf 112
pl 171, vf 258

-
wänden Gruppe 1

pl 2021, vf 2014
pl 2346, vf 2317
pl 2347, vf 2318

-
wänden Gruppe 2

233 Vgl. Scholz 2005, 847. Die Unterbringung von duplicarii nimmt M. Scholz in den Endbauten an.
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pl 1122, vf 1116
pl 2125, vf 2105
pl 2126, vf 2106
pl 2137, vf 2128
pl 2448, vf 2417

-
wänden Gruppe 3

pl 154, vf 45
pl 214, vf 207
pl 256, vf 248
pl 662, vf 594
pl 666, vf 620
pl 1705, vf 1678
pl 1746, vf 1642
pl 1998, vf 1982
pl 2130, vf 2109
pl 2253, vf 2221
pl 2263, vf 2244

Pfostenlöcher von Längs-
wänden

pl 2298, vf 2283
pl 2683, vf 2673
pl 2686, vf 2687
pl 2867, vf 2771
pl 2877, vf 2853

Pfostenlöcher von Längs-
wänden (Fortsetzung)

fs 311
fs 312
fs 313
fs 325
fs 470
fs 522
fs 2200
fs 2209
fs 2245
fs 2285
fs 2295

Feuerstellen

pls 453
pls 469 Steckenlöcher 

of 443, am 430 (Spolien)
of 444
of 445, am 432

Öfen

bs 411
Ofenbefunden

Die dritte Phase ist charakterisiert durch einen Neubau der Mannschaftsbaracken. Abrisshori-
-

chige, systematische Planierungen (Tab. 9) vor der Errichtung der 3. Phase wurden auf dem Areal 

starke Aktivität in nachantiker Zeit in diesem Bereich zu erklären sein (s. Kap. 6.4.1.1.1). 

-
wendet234. Die Bruchsteinfundamente der Innenwände der 2. Phase wurden von den neuen Fußböden 

-

234 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung beruhen auf Scholz 2010, 25. 

Tabelle 9: Fortsetzung 
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Räumen bestanden haben, wobei sich im 

dem Ende der Nutzung der Stallräume als sol-
-

zungswechsel zu einer un- oder teilberittenen 
Truppe oder eine andere Unterbringung der 
Pferde235. Immer wieder wurden sowohl in 
den vorderen als auch in den hinteren Räu-
men rotorange verbrannte und verfestigte 
Stellen im Lehm freigelegt, bei denen es sich 
um Feuerstellen (Tab. 9 Abb. 65–66) han-

in den vorderen wie in den hinteren Räumen 
und innerhalb der Räume an unterschiedlichen 
Positionen. Es lässt sich eine gewisse Tendenz 
beobachten, die Feuerstellen in den hinteren 
Räumen direkt bei den Längstrennwänden 
zu platzieren. Einfassungen oder Platten aus 
Ziegel oder Bruchsteinen sowie aufgehende 
Strukturen haben sich nicht erhalten. Es stellt 
sich die Frage, ob es sich dabei um Feuerstel-

aufgrund von Feuerstellen, Ofenbefunden 
sowie Konzentrationen von Schlacke- und 
Eisenfunden im Bereich der Mannschaftsbara-
cken im Legionslager in Vin dobona vermutet 
werden236. 

Im Kopfbau der Ostbaracke wurde eine 
Reihe zeitlich aufeinanderfolgender Ofenbe-
funde dokumentiert (Abb. 67). Der Ofen of 

diesen Öfen stellt sich die Frage, ob sie mit Werkstätten in Verbindung zu bringen sind. Vor of 445 
fand sich eine Brandschicht (bs 454 [Abb. 68]). Über den Ofenbefunden liegt die holzkohlehaltige 
Zerfallsschicht bs 411 (Abb. 69). 

Die Pfosten und Pfostenreihen der Portikus können aufgrund fehlenden Fundmaterials nicht 
eindeutig zur 2. oder 3. Bauphase zugeordnet werden und wurden in Kap. 6.4.1.3 zur 2. Phase 
behandelt.

In dem an den Kopfbau angrenzenden Raum der Westbaracke wurden ganze Serien an Steckenlö-

einer Innengliederung oder -bebauung handeln237. 

235 s. dazu bereits Scholz 2010, 25. Einschränkend ist jedoch festzuhalten, dass der Forschungsstand zu spätantiken sta-
bulae wenig fortgeschritten ist. 

236 Mosser 2010b, 48. 161 f.
237

von Stecken- oder Rutenlöchern wurden u. a. auch im Legionslager Vin dobona in Holzgebäude B und C der Bau-
phase 2 und Gebäude C der Phase 3 und Gebäude B der Phase 4 dokumentiert. s. dazu Chmelar – Mosser 2010a, 
71–81. 84–91. 117. 131 Abb. 9. 10. 22. 26. 

-
schicht ps -
lung vf 
begrenzt von den spätantiken Mauerausrissgruben 
ag 268 im SW und ag 267 im NO
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Abb. 62 SE 2115–2116. Blick auf die Fußböden fb 2115 (im vorderen zentralen Teil des Bildes) und fb 2116 (im 
hinteren zentralen Teil des Bildes). Die Fußböden werden getrennt durch den Mauerstumpf der Lehmzie-
gelmauer am 2606, der ungefähr in O-W-Richtung verläuft und sich im Befund als mittelbrauner Streifen 
mit etwas dunklerem rostroten Rand abzeichnet (teilweise sind einzelne Ziegel erkennbar). Die Fußböden 
bestehen aus den einplanierten Lehmziegelwänden der 2. Phase, wobei sich die einzelnen Ziegel stellen-
weise sehr deutlich durch abwechselnd hellere und dunklere rechteckige Verfärbungen abzeichnen. Die 
nördliche Grenze am linken Bildrand bildet die Ausrissgrube ag 1600. Parallel dazu lässt sich die spätantike 
Baugrube bg 2102 am rechten vorderen Bildrand verfolgen. Hinten rechts im Bild ist das Interface der 
großen spätantiken Grube gr 2020 zu sehen

 2478 
der aufgegebenen Uringrube gr 2763
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6.5.1.1 CHRONOLOGIE (ABB. 109–110)

Kastell in das 4. Jahrhundert zu datieren ist238. Wie im Folgenden dargelegt wird, ist zwar die Zer-
störung/Aufgabe der Baracken der 2. Phase gut zu fassen, aufgrund fehlender termini post quos 

-

teilweise durch einen Brand zerstört und nicht mehr instandgesetzt wurde. Wann genau Abriss und 
Neubau der beiden Baracken erfolgte, lässt sich kaum näher eingrenzen, fest steht jedoch, dass sich 

Vin dobona sowie Car nuntum in den Thermen und der Zivilstadt 
Phänomene beobachten lassen, die auf die fehlende Instandhaltung von Bauten sowie die Aufgabe 
von Siedlungsgebieten hinweisen239

-
-

Mannschaftsbaracken. 

238 Scholz 2010, 25. 
239 Vin dobona Car nuntum): In den 

Thermen etwa manifestiert sich ein Zusammenbruch der Infrastruktur in der Versandung eines zentralen Abwasserka-
nals sowie einer damit einhergehenden Verstopfung der Zuleitung aus der Latrine um 280 n. Chr. Vgl. auch Humer – 
Maschek 2007, 49 f.: Im Peristylhaus in der östlichen Zivilstadt von Car nuntum wurde ein Ziegelboden mit partiell 
aufgetragenem Lehmschlag ausgebessert, wobei in diesem Fall ein terminus post quem von 330–333 n. Chr. gilt. 

Abb. 64 SE 2168. Blick auf den Lehmestrich aus hel-
lockerfarbenem, stark verfestigtem Lehm 
fb 
eines Kellers fm 1220

Abb. 65 SE 311. Blick auf die orangerot-rostbraun ver-
färbte Feuerstelle fs 311

Abb. 66 SE 312. Blick auf die orangerot verfärbte Feuer-
stelle fs 312
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Abb. 67 
SE 430. 432. 443–445. 
Blick auf die orangerot ver-
färbten Ofenbefunde of 443 
und of 444 sowie die bei-
den als Spolien verbauten 
Säulentrommeln am 430 
vorn im Bild sowie den 
Ofen of 
links hinten der neuzeit-
liche Brunnenkranz br 2, 
rechts im Bild das rezente 
Betonrohr pl 6

Abb. 68 
IF 454. Blick auf die Brand-
schicht bs 454, dahinter der 
Ofen of 445

Abb. 69 
SE 411. Blick auf die rot-
braungelbe Brandschicht bs 
411. Im Hintergrund ist der 
neuzeitliche Brunnenkranz 

Mitte des Bildes das rezen-
te Betonrohr pl 6
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Abb. 70 
SE 2051. Blick auf die 

 

des Bildes die Grube gr 
2020 

Abb. 71 
SE 1818. Blick auf die 
Mauer am 1818, die wohl 
zum spätantiken Bau A ge-
hört und dessen nördlichs-
te dokumentierte Mauer 

Ausrissgrube ag 1600

Die Abbruchhorizonte ah 2516 und ah 2519 enthielten Fragmente der Formen To12/2 und To14/1. 

n. Chr. begegnen240

Einen wichtigen Anhaltspunkt liefert ein Fragment eines Topfes To18/1 in der Planierung ps 2312. 
Diese Form begegnet allgemein in Fundkomplexen des 1.–5. Jahrhunderts n. Chr.241, ist in Schwechat 

-
schen 230 und 340 n. Chr. datiert242. K. Adler-Wölfel stellte aufgrund eines Fundes einer Hayes 
50-Imitation in einem deutlich späteren Kontext in Vin dobona die Frage, ob es sich dabei um ein 

240

241 Sedlmayer 2015, 464. 
242
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243

Befunden des ausgehenden 2. und des 3. Jahrhunderts n. Chr. belegt244.
Aus der Planierung ps 2387 stammen zwei Fragmente der Form Drag. 32. Die Planierung ps 

2396 enthielt einen herzförmigen sowie einen mehrfach nierenförmig durchbrochenen Anhänger. 
Vergleichbare herzförmige Anhänger liegen beispielsweise aus Vin dobona vor, wo ein ähnlicher 
Anhänger einem Befund des späten 1. bis ausgehenden 2. Jahrhunderts entnommen wurde245. Form-

und 259/260 n. Chr. zerstörten Niederbieber246. Aus der Planierung ps 2387 stammen außerdem 
Fragmente der Formen Drag. 33, ImDrag. 32, Sedlmayer Be3/1, Sedlmayer To12/1, To12/2 und 

die Form Rsch7/1 in Vin dobona
n. Chr. nachgewiesen247

Vin-
dobona
ausgeschlossen werden. 

Die Planierung ps 2397/ps 2398 unter einem der Fußböden der 3. Phase in der Westbaracke 
enthielt ein Fragment eines Tellers Te5/1 sowie ein glasiertes Wandfragment, bei dem es sich um 
den ältesten Nachweis eines glasierten Gefäßes aus den vorliegenden Grabungen handelt. Dies weist 
auf ein Aufkommen der glasierten Keramik in Schwechat nach der partiellen Brandzerstörung nach 
267–268 n. Chr. und damit in der 3. Phase hin248. Aus der Planierung stammt weiters ein Denar des 
Severus Alexander, der einen terminus post quem von 227 n. Chr. liefert249. 

Iulia Mamaea [229–231 n. Chr.] und eine zeitgenössische Fälschung eines Denars des Elagabal 
[221 n. Chr.]250 termini post quos -
tivchronologisch älteren Befunden nicht sehr aussagekräftig sind. Der Denar von Severus Alexander 

-
251, was gut 

dazu passt, dass diese Form in Schwechat ab der 3. Phase einzusetzen scheint. Analog dazu gehört 
K27/2 zu den Leitformen der Nachnutzungszeit des Thermen-Macellum-Komplexes in Car nuntum 
(Periode 2.2, 310/330–380/410 n. Chr.)252. 

In den Fußböden fb 2116 und fb 2428 fanden sich Fragmente der Form Sedlmayer To18/1, die 
in der 2. Phase in Schwechat nicht belegt ist und allgemein in Fundkomplexen des 1.–5. Jahrhun-

243

244 Sedlmayer 2015, 144. 436. 
245

Oldenstein 1976, 124–127 Nr. 200. 
246 -

247 Sedlmayer 2015, 428. 
248 In den Grabungen am Judenplatz in Vin dobona begegnet glasierte Keramik ab Phase 4 (280/320–350/360 n. Chr.), 

Befunden nach 270 n. Chr., s. dazu Bru Calderon 2011, 97. Im Kastell Mautern setzt glasierte Keramik ab Periode 5 
(260/270–360/370 n. Chr.) ein, s. dazu Sedlmayer 2002, 361. 

249

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac. 
250

251 Sedlmayer 2015, 454. 
252 Sedlmayer 2015, 216 Tab. 47. 
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derts n. Chr. begegnet253. To18/1 gehört zu den Leitformen der Nachnutzungszeit des Thermen-Ma-
cellum-Komplexes (Periode 2.2, 310/330–380/410 n. Chr.) in Car nuntum254. 

Dem Fußboden fb 2158 wurden Fragmente der Formen Drag. 18/31, Sedlmayer To12/2, K9/1 
und K18/2 entnommen. Die Form K9/1 setzt in Befunden des ausgehenden 2. Jahrhunderts n. Chr. 

255. Die Form K18/2 ist in 
256.

Die im Fußboden fb 2169 belegte Form To34/2257 setzt in den Befunden in Schwechat in der 
2. Phase ein. Aus dem Fußboden fb 2176 stammt ein Fragment eines Tellers Te5/1, einer bereits in 

Befunden zusammengestellt, die vor allem in das 4. und 5. Jahrhundert datieren, aber auch bereits 
in das ausgehende 2. bis fortgeschrittene 3. Jahrhundert258. 

-
sen, dass dieser Befund gestört ist, aufgrund fehlender weiterer datierbarer Funde kann dies jedoch 

Car-
nuntum und Vin dobona
Chr. stammen259. Auch in Schwechat kommt die Form typischerweise in der 4. und 5. Phase vor. 

260 Fragmente der Formen Sedlmayer To12/2, 
To18/1 und Te4/2. Die Formen To12/2 und Te4/2 sind ab der 2. und die Form To18/1 ab der 3. Phase 
mehrfach belegt261. Aus der Schicht bs 411 stammt weiters ein Fragment eines Glanztontellers 
Te2.3/2.4, was vor allem bemerkenswert ist, da Glanztonware in Schwechat grundsätzlich nur in 

-
derts n. Chr. vorkommt262.

Ebenso wie der Anfang der 3. Phase schwer zu fassen ist, zeichnet sich auch die Dauer der Phase 

Periode 2.2 (310/330–380/410 n. Chr.) des Thermen-Macellum Komplexes in Car nuntum vergleich-

sowie von eindeutig in das 4. Jahrhundert zu datierenden Militaria und anderer Kleinfunde263. Die 

264. Allerdings wurden auch in den Grabungen 
in den Kasernen am Judenplatz im benachbarten Legionslager Vin dobona keine entsprechenden 

253 Sedlmayer 2015, 464. 
254 Sedlmayer 2015, 216 Tab. 47. 
255 Sedlmayer 2015, 450. 
256 Sedlmayer 2015, 452. 
257 Sedlmayer 2015, 468. 
258 Sedlmayer 2015, 442. 
259 Sedlmayer 2015, 464. 
260

erfolgte durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
261 Zu Te5/2 s. Sedlmayer 2015, 442, zu To12/2 S. 144. 462 und zu To18/1 S. 464. 
262

263 Zur Periode 2.2 s. Sedlmayer 2015, 206–220, bes. Tab. 47. 49. Auch im Thermen-Macellum-Komplex sind keine 

sich unter den Lesefunden aus Burghöfe (Rätien), s. Pröttel 2002, 92 f. Zehn weitere, teilweise sehr kleinfragmentierte 

-
ken Gräberfeld-West von Zwentendorf (Noricum -
den, s. Gorbach 2016, 28. 31. 33 Abb. 16. M. E. stellt sich aufgrund dieser Beispiele die Frage, ob die Seltenheit der 
Fibeln einerseits mit dem Typ der Fundstelle (Kastell/Legionslager/Stadt versus Gräberfeld) und andererseits mit dem 
Vorgang des dem Boden-Entnommen-Werdens der Funde zu erklären ist (Grabung versus Detektor/Lesefunde). 

264 Vin dobona (n = 39) s. Schmid 2010, 48. Allgemein zur Verbrei-
tung s. Swift 2000, 29. 31 Abb. 17.
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Funde gemacht und lediglich die Keller/Pröttel Typen 1 und 2 nachgewiesen265. Dieser ähnliche 
Befund aus dem Legionslager Vin dobona

266.

Aufgabe der Strukturen der 3. Phase: Bei den Grabungen wurden keine Ablagerungen dokumentiert, 
die auf ein langes Leerstehen der in der 4. Phase nachgenutzten Baracken hindeuten, vielmehr lie-

Constantius II aus dem Jahr 350 n. Chr., ein African Red Slip Ware-Fragment einer Hayes 50B-Form 
Car nuntum und Vin dobona

267. Die Nach-

4. Jahrhunderts einordnen lassen, sodass ein Ende der 3. Phase um die Mitte des 4. bis spätestens 
im zweiten Drittel des 4. Jahrhunderts n. Chr. angenommen werden kann. 

6.6

6.6.1 Die Befunde der Einbauten A–D (Abb. 8. 72–91 Beil. 5. 19)

In der 4. Bauphase wurden in den (ehemaligen [?]) Mannschaftsbaracken punktuell Einbauten 
errichtet268. Diese Einbauten nehmen in ihrer Orientierung eindeutig Bezug auf die älteren Mann-

intakten Gebäude hinein gebaut worden sein. Die Wände der Einbauten A–D wurden mit Bruch-
steinen in Lehmbindung errichtet (Tab. 10 Abb. 71–72. 74. 77).

(ps 2051 [s. Abb. 70]) dokumentiert. Die nördliche und westliche Mauer von Einbau A bildet ein T, 
wobei sie im Westen in die Schnittgrenze hineinläuft, sodass von mindestens einem weiteren Raum 

Mauerrest (am 1818 [s. Abb. 71]) dokumentiert, der möglicherweise ebenfalls zu Einbau A zuge-
hörig ist, jedoch leicht vor der Außenmauer der Mannschaftsbaracke bzw. im Portikusbereich liegt. 
Bei dieser Mauer stellt sich die Frage, ob die Außenmauer an dieser Stelle nicht mehr intakt war. 

Über dem Einbau A wurden die »Planierschicht« (ps 1963) – wohl eine Ablagerung durch Zer-

1818 liegt ein Dachziegelhorizont ah 1676 (Abb. 81), der wohl mit der Aufgabe oder dem Verfall 
des Gebäudes in Verbindung zu bringen ist. Nördlich des Mauerrestes am 1818 wurde ein weiterer 
Dachziegelschutthorizont ah 1351 dokumentiert (Abb. 80). 

Im Kopfbau der Ostbaracke wurde ein Abschnitt einer Mauer (fm 239 [Abb. 77]) von Einbau B 
sowie ein zugehöriger Nutzungshorizont (nh 555 [Abb. 78]) dokumentiert. Die Mauer stimmt in 

265 Jäger-Wersonig 2010, 620 f. 
266 Ableidinger 1929, 26 Taf. 10, 2. 
267 Sedlmayer 2015, 464. 
268 Dies sowie die folgende Befundbeschreibung beruhen auf Scholz 2010, 26. Die Interpretation von U. Scholz weicht 

in diesem Punkt von meiner Interpretation ab, da sie die Bauten der 4. Phase als Gebäude anspricht, während m. E. 
Einbauten in die weiter bestehenden Kasernen vorliegen, die teilweise die bestehenden (Außen-)Mauern nutzen. 
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Tabelle 10: Die Befunde der 4. Phase

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
gestörte Befunde Interpretation

pl 2051 Planierung vor Errichtung 
von Einbau A in der Ost-
baracke

fm 2048 
fm 2049 

Fundament/ Bruchstein-
wände mit Lehmbindung 
Einbau A in Ostbaracke

ps 1963 ah 1344 -
bau A

am 1818 Mauer nördlich von Einbau 
A, zugehörig (?)

ah 1676
Areal/ Raum zwischen am 
1818 und Einbau A

ah 1351 Dachziegelhorizont nörd-
lich von Mauerrest am 1818

fm 239
nh 555

Einbau B, Mauer im Kopf-
bau der Ostbaracke
Nutzungshorizont zu Ein-
bau B

bs 454 Brandschicht vor fm 239 
am 2084 Einbau C, Wand eines 

Heizkanals (?) in der West-
baracke

am 571 
am 572 

Bruchsteinwände mit 
Lehmbindung
Gebäude D

pl 740, vf 722
pl 752, vf 728
pl 755, vf 726
pl 756, vf 750
pl 757, vf 724
pl 758, vf 723
pl 780, vf 776

Pfosten von Flechtwand-
konstruktion Einbau D

nh 573 = nh 574 Nutzungshorizonte Einbau 
D

bs 559 bs 12 Brandschichten Einbau D 
ah 275
ah 277
ah 546

Verfallshorizonte Einbau D

ps 317
ps 1372
ps 1506

ps 1516 ps 1603 = ps 1806
ps 1626 Ablagerungen durch Zerfall

-
grenze eine mutmaßliche Wand eines Heizkanals (am 2084) beobachtet, deren Orientierung mit den 

Im Kopfbau der Westbaracke wurde ebenfalls ein Einbau vorgenommen. Stellenweise wurden 
bei Einbau D zwischen Bruchsteinmauer und Wandbewurf Pfostensetzungen (pl 740, pl 753, pl 
755–758 [Abb. 75–76], pl 780) beobachtet, was auf eine Flechtwandkonstruktion hinweist. Im 
Inneren bzw. vor dem Einbau D wurde ein Nutzungshorizont (nh 573 = nh 574 [Abb. 74]) aus ver-
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Abb. 72 SE 2048–2049. Blick auf die T-förmige Bruchsteinmauer am 2048 im Vordergrund des Bildes 
(ein Abschnitt O-W orientiert, der zweite verläuft etwa in N-S-Orientierung) sowie die L-förmige 
Bruchsteinmauer am 2049 hinten im Bild (ein Abschnitt wiederum O-W orientiert, der zweite 

Ausheben der großen Grube 2020 getrennt

Abb. 73 
SE 2084–2085. Blick auf den Heizkanal 
aus Ziegeln und Bruchsteinen in Lehm-

vorn rechts im Bild die Brandschicht 
bs 2085 
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Abb. 74 SE 571–572, IF 573–574. Blick auf den Nutzungshorizont nh 573 (hinter dem Kanal) = nh 574 (vor dem Ka-
nal) im Inneren der Bruchsteinmauern am 572 (N-O orientiert) und am 

auch den nördlichen Abschluss der Mauer am 572 kappte
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festigtem antiken Humus dokumentiert. Eine 

und den superpositionierenden Verfallshorizon-
ten ah 275 (Abb. 83), ah 277 (Abb. 84), ah 546 

-
gen, verkohlten Brandschicht (bs 12 [Abb. 82]) 
bezeugt die Zerstörung des Einbaus durch einen 
Brand. 

Die folgenden, während der Grabung als 

-
gabe oder den Zerfall der ehemaligen Mann-
schaftsbaracken: ps 317, ps 1372, ps 1506, ps 
1516 (Abb. 87), ps 1603, ps 1626 (Abb. 88) und 

Areal vor der ehemaligen Ostbaracke sowie auf 
das Gelände der beiden ehemaligen Baracken 
und des dazwischenliegenden Weges269. Nach-
dem sämtliche sog. Planierschichten stratigra-

-

Ablagerungen durch den fortschreitenden Zer-
fall der Gebäude als um Planierungen im eigent-

zur Errichtung eines Gebäudes, handeln270. 

269 Aufgrund der Ausdehnung der Schichten stellte sich bei der Bearbeitung die Frage, ob die Planierungen ps 1626, ps 

der Schichten deutliche Unterschiede erkennen lässt. Da die Schicht jedoch auch inhomogen zusammengesetzt sein 
könnte, lässt sich diese Frage derzeit nicht abschließend klären. 

270 Hier endet die Zusammenfassung der Befundbeschreibung nach Scholz 2010, 26 (vgl. Anm. 268). 

Abb. 75 IF 755–756. Blick auf die Pfostengruben pl 755 
(links) und pl 756 (rechts, Eckpfosten)

Abb. 76 IF 757– 758. Blick auf die Pfostengruben pl 757 
(links) und pl 758 (rechts)

Abb. 77 SE 239. Blick auf das Bruchsteinfundament 
fm 239 mit mittelbrauner Lehmbindung und 

-
liche Brunnenkranz br 2
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Abb. 78 
IF 555. Blick auf den Nut-
zungshorizont nh 555. Hin-
ten links im Bild der neuzeit-
liche Brunnenkranz br 
Verlängerung der Messstan-
ge links im Bild befand sich 
vor deren Abbau das Bruch-
steinfundament fm 239, zu 
dem der Nutzungshorizont 
nh 

Abb. 79 
SE 1341–1344. Blick auf die 
Abbruchschicht ah 1344 – 
einem Dachziegel horizont, 
der von den neuzeitlichen 
Gruben gr 1342 (hinten) 
und gr 1343 (vorn) durch-

rezente Leitungen

Abb. 80 
SE 1351. Blick auf die groß-

ah 1351, die in großen 
Mengen Dachziegelschutt 
ent hielt
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Abb. 81 
SE 1676. Blick auf die 
Abbruchschicht ah 1676, 
die große Mengen an Zie-

-
dergrund die Ausrissgrube 
ag 1600

Abb. 82 
SE 11–12. Blick auf die 

bs 12, die sich dunkelbraun 
bis schwarz mit orangen 
Flecken im Befund abzeich-
net und Asche enthielt, so-
wie die ps 11 in der linken 
vorderen Ecke

Abb. 83 
SE 275. Blick auf den Ver-
fallshorizont ah 275
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Abb. 84 SE 277. Blick auf den Verfallshorizont ah 277, -
de, aschige Abbruchschicht ah 546

Abb. 86 SE 559. Blick auf die Brandschicht bs 559
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Abb. 87  
SE 1516. Blick auf die Zer-

-

im NO gestört durch die 
spät antike    Ausrissgrube  
ag 268. Im vorderen, rech-
ten Eck des Bildes ist ein 
Teil einer wohl neuzeitlich 
zu datierenden Grube zu 
sehen

Abb. 88  
SE 1626. Blick auf die Zer-
fallsschicht ps 1626 mit ei-

und zahlreichen Keramik-

Mitte des Bildes ein neu-
zeitlicher Keller 

Abb. 89  
SE 1806. Blick auf die 

ps 1806 = ps 1603, die we-
nig Mörtel und Bruchsteine 
enthielt
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Abb. 91 IF 1594. Blick auf die spätantike Mauer aus-
rissgrube ag -
zeitliche Mauer

Abb. 92 IF 1600. Blick auf die spätantike Mauer aus-
rissgrube ag 1600
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Abb. 95 IF 1657, SE 1658–1660. Blick auf die Mauern am 1658 (N-S orientiert, neben der Mitte links), am 1659 (N-S 
orientiert, rechts hinten) und am -
gelmauer und hinten der neuzeitliche Betonschacht fm 1198 

Abb. 93 IF 1610. Blick auf die spätantike Mauerausriss-
grube ag -
gesehen davon vollständig ausgerissenen Fun-
damentes fm 1616

Abb. 94 Legende nachfolgende Seite



6.6 4. Phase (2. Hälfte 4. Jh.) 91

Abb. 94 . 
Zu sehen ist die lange Ausrissgrube ag 268, in 
der noch ein Rest des abgesehen davon vollstän-
dig ausgerissenen Fundaments der ehemaligen 
Außenmauer der Baracke fm 1524 vorhanden 

-
wände der Baracke bis zur Grabungsgrenze 
am rechten Bildrand (von vorn nach hinten: 
am 2560, am 2565, am 2572 und am 1587)

Abb. 96 SE 1770. Blick auf die Bruchsteinmauer am 
 E darstellt

Abb. 97 SE 1572. Blick auf den Nutzungshorizont gr 1572 im Inneren des Baus 
Fundament fm 1574
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 1677 im Inneren des Baus E. Der Befund wird gestört 
-

totafel die neuzeitliche Grube gr 1242

-
lus. An den seitlichen Längswänden des Kanals die Mauern am 
außen wand am 1838. Der linke Seitenarm des Heizkanals schneidet den Ausrissgraben ag 267. Im W schließt 
der Kanal mit einem Praefurnium ab, das sich im Befund als große rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 
zeigt. In der Verlängerung der Achse vom Tubulus zum rechten hinteren Ecke des Bildes vier neuzeitliche Gru-
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Abb. 102  
SE 1663. Blick auf die groß-

 1663, 
-

 1242 
leicht nach SO versetzt, dahinter 
von S nach N: gr 1244, gr 1243, 
gr 1255, gr 1245. Links hinten 

rechts neuzeitliche Ziegelmau-
-

grube ag 267 sowie dahinter 
ag 268

Abb. 100  
SE 1511. Blick auf den Aufga-
behorizont ah 1511 mit vielen 
Bruchsteinen und einigen Ziegel-

Abb. 101  
SE 1646. Blick auf den Aufga-
behorizont ah 1646, der sehr 

enthielt. Die Schicht wird ge-
-

zeitlicher Gruben (vorn: gr 1242 
leicht nach SO versetzt, dahinter 
von S nach N: gr 1244, gr 1243, 

die Ausrissgrube ag 267 sowie 
dahinter ag 268
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 M 1:2

2 cm

Fibeln 

FN 492/01, frühmittelalterlicher Befund

FN 548/01, 3. Phase?

FN 923/05, 2. Phase

FN 900/01, 2. Phase

FN 636/02, 4. Phase FN 495/01, 4. Phase

FN 507/01, 4-5. Phase

FN 216/02, 2. Phase?

Funde aus nicht eindeutig einer Bauphase zuordenbaren sowie nachantiken Befunden

FN 739/01, 4-5. Phase

FN 284/01, 2. Phase?

2 cm

Funde aus einzelnen Bauphasen zuweisbaren Befunden

Abb. 103 Das Fibelspektrum aus den Grabungen 2010 am Alanovaplatz (Kastell)
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Militaria

2 cm

2 cm

3 cm

 M 1:2, M 1:3

FN 994/02, 2. Phase

FN 295/01, 2. Phase?

FN 846/01, 3. Phase?

FN 338/03, 2. Phase?

FN 853/02, 3. Phase?

FN 138/01, 3. Phase? FN 436/01, 2. Phase?

FN 968/01, 2. Phase

FN 954/03, 2. Phase
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Funde aus einzelnen Bauphasen zuweisbaren Befunden

Abb. 104 Das Militariaspektrum aus den Grabungen 2010 am Alanovaplatz (Kastell)
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6.6.1.1 CHRONOLOGIE (ABB. 111–112)

wie die ehemaligen Mannschaftsbaracken und wurden offenbar an die zumindest teilweise noch 

Mannschaftsbaracken verwendet wurde, sondern nur Teile der Ost- und Westbaracke. Es wurden 
Teile von mindestens vier Einbauten freigelegt, Einbauten A und B in der Ostbaracke und Ein-
bauten C und D in der Westbaracke, wobei keiner der Einbauten in seiner gesamten Ausdehnung 
dokumentiert werden konnte. 

Möglicherweise ist die Weiternutzung der älteren, zumindest partiell wohl intakten Bausubstanz 

darstellt und mit einer Truppenreduktion oder einer Nachnutzung der Gebäude durch Zivilisten zu 
erklären sein könnte. Die Planierung ps 2051 unter Einbau A enthielt Fragmente glasierter Reib-

ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts n. Chr. nennt271. Weiters stammt aus der Planierung ein Fragment 
-

ist272

5. Jahrhunderts n. Chr. an273. Die Topfform To22/1 begegnet in diesem Befund zweifach und ist 
-

len aus Car nuntum und Vin dobona
5. Jahrhunderts n. Chr. stammen274.

271 Sedlmayer 2015, 428. 
272 Sedlmayer 2015, 442. 
273 Sedlmayer 2015, 454. 
274 Sedlmayer 2015, 464. 
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Abb. 108 2. Phase, Funde aus den Brandschichten in der Ostbaracke
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Abb. 111 4. Phase, Funde aus einer Planierschicht, einem Zerfallshorizont sowie Abbruch- und Brandschichten
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Abb. 112 4. Phase, Funde aus den Brand-, Zerfalls- und Planierschichten
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Aus dem Verfallshorizont ps 1963 stammt die Fälschung eines Antoninians des Septimius 
Severus, die einen weit zu fassenden terminus post quem von 194–195 n. Chr. liefert275. Im Dach-
ziegelschutthorizont ah 1351 wurden Fragmente der Sigillata-Formen Drag. 32, 33 und 35 sowie 
der Gebrauchskeramik-Topftypen To12/2 und To14/1276 277 angetroffen, allesamt 
Formen, die bereits in der 2. Phase belegt sind. Aus dem Dachziegelschutthorizont ah 1676 stammt 
ein Antoninian/Follis, der einen ungefähren terminus post quem von 318–378 n. Chr. gibt278. 

termini post quos von 367–375, 364–375 und 367–375 oder 367–378 n. Chr. liefern279 -

-
hundert n. Chr. nachzuweisen280.

Der Brandschicht bs 454 vor dem Mauerabschnitt fm 239 wurde ein Antoninian des Diokletian 
(285 n. Chr.) entnommen281. 

Aus der Zerfallsschicht ps 317 stammt ein Fragment eines glasierten Tellers Im17/1 sowie ein 
kaum abgegriffener Antoninian des Maximian I, der einen terminus post quem von 287 n. Chr. 
liefert282. Die Form Im17/1 kommt in Schwechat erst in spätantiken Befunden vor und ist in Vin-
dobona 283. Die 
Teller Im17/1 ahmen die Form Hayes 45 nach. Diese wird ab der Mitte des 3. bis zur Mitte des 
4. Jahrhunderts n. Chr. datiert284. K. Adler-Wölfel stellte die Frage in den Raum, ob es sich bei 
den Funden aus Vin dobona
möglicherweise länger in Verwendung waren als ihre Vorbilder285

Nachahmungen der Form Hayes 45 eine längere Laufzeit anzunehmen ist, entscheidend. 
Maßgeblich ist jedenfalls der terminus post quem der von einer wenig abgegriffenen Maiorina 

des Constantius II des Jahres 350 n. Chr. aus der Zerfallsschicht ps 1372 abgeleitet werden kann286. 

von 280–320 n. Chr. eingeordnet wird287

Edelmetall gefertigt288

der zeitlich etwa in die letzten beiden Drittel des 4. Jahrhunderts n. Chr. einzuordnen ist289. African 

275

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
276 Zu beiden Topfformen s. Sedlmayer 2015, 144. 462. 
277 Sedlmayer 2015, 144. 436.
278

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
279 -

280 Sedlmayer 2015, 428. 
281

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
282

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
283

284

285

286

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
287

288 Pröttel 1988, 353. 
289
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Red Slip Ware ist in den Befunden von Schwechat grundsätzlich sehr selten und erst in Befunden 
des 4. Jahrhunderts n. Chr. anzutreffen290. 

Der Zerfallsschicht ps 1506 wurde ein Antoninian des Diokletian entnommen mit einem terminus 
post quem von 285–286 n. Chr.291, der aufgrund des Gesamtfundspektrums jedoch weit zu fassen 
ist. Die Schicht enthielt weiters ein glasiertes Fragment der Krugform K27/1, die nach H. Sedl-

292. Ebenfalls aus ps 1506 
kommt ein Fragment der Form Sedlmayer Im18/1. Diese Form wurde in Car nuntum in Befunden 

293. Aus demselben Befund stammen 
zwei Fragmente von Imitationen der Form Hayes 50, die von P. Pröttel zwischen 230–340 n. Chr. 
datiert wird294. K. Adler-Wölfel stellte aufgrund eines Fundes einer Hayes 50-Imitation in einem 
deutlich späteren Kontext in Vin dobona
die Form länger nachgeahmt wurde295. Diese Frage stellt sich auch angesichts der Funde aus dem 
Befund ps 1506. 

eigentliche Dauer innerhalb dieses Zeitfensters derzeit nicht näher eingegrenzt werden kann. Einen 
gewissen Anhaltspunkt gibt der terminus post quem
Mauern der Baracken gilt und der nach der Aufgabe der Einbauten A–D erfolgte.

6.7 5. PHASE (ENDE 4. JH./FRÜHES 5. JH.)

6.7.1 Mauerausriss (Abb. 8. 92–96 Beil. 6. 20)

Die 5. Phase beginnt mit dem Ausriss der Fundamente und Mauern der Bauten aus der 2. Phase, 
was sich in Ausrissgruben manifestiert ([Abb. 91–94], ag 265–268 [s. Abb. 19], ag 1594 [s. 
Abb. 91], ag 1600 [s. Abb. 92], ag 1610 [s. Abb. 93])296

der 5. Phase errichtete, frei stehende Bau E und wurden nach dem Entfernen der Steine anschlie-

Der Ausriss betraf vorwiegend die Außenmauern der Baracken, weswegen unklar ist, ob die 
Außenmauern der 2. Phase sowohl in den Fundamenten als auch im Aufgehenden aus Stein 

aufgehenden Lehmziegelmauern. Es fällt auf, dass der Ausriss auf dem Areal der vorliegenden 
Grabung sehr systematisch und gleichmäßig erfolgte und nicht punktuell, weswegen sich die 

290 Aelium Cetium (1 % des Sigillata-Spektrums, 2. 
Hälfte 3.–Ende 4. Jh.), s. Kronberger 2002, 227 Tab. 3 [nach Riegler 1998]) und in den canabae in Car nuntum, s. 
Radbauer 2015, 46 Tab 9. 55. Etwas höher liegt der Anteil in Vin dobona
auch Hárshegyi – Ottományi 2015, 475 f. 

291

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
292 Sedlmayer 2015, 454. 
293 Sedlmayer 2015, 420. 
294

295

296 Dies sowie der folgende Absatz zur Befundbeschreibung beruhen auf Scholz 2010, 26. 
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Tabelle 11: Die Befunde der 5. Phase – der Mauerausriss

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
gestörte Befunde Interpretation

ag 265 = ag 267
ag 266 = ag 268
ag 1594
ag 1600
ag 1610

Ausrissgruben der Mauern 
und Fundamente aus der 
2. Phase 

vf 209 (ag 267 = ag 267)
vf 344 (ag 267 = ag 267)
vf 1467 (ag 26 = ag 268)
vf 1499 (ag 1600)

vf 8 = vf 44 (ag 267 = 
ag 267)
vf 9 = vf 18 (ag 26 = 
ag 268)
vf 113 (ag 267 = ag 267)
vf 380 (ag 267 = ag 267)
vf 1478 (ag 1594) 
vf 1496 (ag 267 = ag 267)
vf 1502 (ag 267 = ag 267)
vf 1503 (ag 1610)
vf 1504 (ag 1600)

ältere Mauerausrissver-

vf 100 (ag 267 = ag 267)
vf 101 (ag 267 = ag 267)
vf 1307 (ag 1610)
vf 1325 (ag 267 = ag 267)
vf 1350 (ag 1600)

vf 1444 (ag 1594)
vf 1490 (ag 1600)
vf 1501 (ag 267 = ag 267)

vf 1309 (ag 267 = ag 267)
vf 1306 (ag 26 = ag 268) -

6.7.1.1 CHRONOLOGIE (ABB. 113)

Der Beginn der 5. Phase wird durch den Ausriss der Mauern und Fundamente der Bauten aus 

der Negativbefund der Ausrissgruben erhalten war und nur noch Fundamentreste und Ansätze des 
-

ten (Tab. 12), wobei sich das Fundmaterial der relativchronologisch älteren nicht von jenem der 

-

enthielten u. a. Cententionales, die termini post quos von 355–361297 und 367–375 n. Chr.298 lieferten. 

Gratian (367–375 n. Chr.) handelt.

-
form To22/1 entnommen. Daneben sind die Tellerform Te4/1, die Topfformen To12/2 und To18/1 

-
men299

K22/1. Die Form K3/1 ist in Befunden des 1.–4. Jahrhunderts nachgewiesen300. Die Form K10/1 
wurde Befunden des 1.–3. Jahrhunderts n. Chr. entnommen301

termini post quos des späten 3. und späten 4. Jahrhunderts n. Chr. gelten, stammen Fragmente der 

297

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
298

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
299 Sedlmayer 2015, 442 (Te5/1). 454 (K27/2). 456 (Be3/1). 
300 Sedlmayer 2015, 446. 
301 Sedlmayer 2015, 450. 
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Form K22/1302. Die Form Rsch5/1 ist in Befunden ab der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts bis in 
303. Die Rsch7/1 ist wie zwei Paral-

lelen in Vin dobona 304. 
Die Form To22/1 ist in Schwechat erst ab der 3. Phase vereinzelt belegt und stellt gewissermaßen 

Car nuntum und Vin dobona -
hunderts n. Chr. stammen305. In den Thermen in Car nuntum wird der Ausriss der Mauern bis zu den 

306. Eine ähnliche Zeitstellung ist 

6.7.2 Die Befunde von Bau E (Abb. 8. 97–102 Beil. 6. 19–20)

Einbau A ein weiterer Bau – Gebäude E –, dessen Ausrichtung abweichend zum Vorgängerbau 
in Ost-West-Richtung erfolgte307. Dokumentiert wurden mehrere Abschnitte von Außenmauern 
(Tab. 12 s. Abb. 95–97) sowie möglicherweise von Zwischenmauern aus Bruchsteinen in Lehm-
bindung (am 1658 [s. Abb. 95], am 1824). Diese Mauern umgeben ein Areal von ca. 14,70 × 7,80 m. 

Tabelle 12: Die Befunde der 5. Phase – Bau E

SE mit (fein)chrono-
logisch aussagekräftigen 

Funden

SE ohne (fein)chrono-
logisch aussagekräftige 

Funde
gestörte Befunde Interpretation

am 1334
am 1574
am 1659
am 1660
am 1770
am 1822
am 1921

Außenmauern/Fundamente 

am 1824 am 1658 Zwischenmauern
if 1572 = if 1825
if 1823
if 1657
gr/if 1677

Nutzungshorizonte Gru-
benhaus

nh 1834
am 1836
am 1837
am 1838
bg 1873
pl 1829
pl 1830
pl 1831
pl 1832

Kanalheizung

bs 1663 Brandschicht
ah 1646
ah 1511 Verfallshorizonte

302 Sedlmayer 2015, 454. 
303 Sedlmayer 2015, 428. 
304 Sedlmayer 2015, 428. 
305 Sedlmayer 2015, 464. 
306 Sedlmayer 2015, 374. 
307 Dies sowie die folgenden drei Absätze zur Befundbeschreibung beruhen auf Scholz 2010, 27. 
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Im Gebäude wurden Nutzungshorizont if 1572 (Abb. 97) und if 1825 dokumentiert. Außerdem 
wurden eine T-förmige Kanalheizung (Abb. 99) mit Praefurnium sowie ein Nutzungshorizont (if 
1677 [Abb. 98]) freigelegt. Diese Kanalheizung war insgesamt 6,70 m lang, wobei der T-förmige 
Kanal 5,20 m lang und 3,60 m breit war. In dem an das Praefurnium anschließenden Abschnitt 
des Heizkanals steckte hochkant ein Tubulus. Das Praefurnium befand sich im Westen der Anlage 
und war 2,40 × 1,70 m groß und 0,40 m tief. In seinen vier Ecken wurde jeweils ein Pfostenloch 
nachgewiesen. 

dokumentiert. Das Gebäude war mit mehreren Schutt- und Brandschichten (ps 1663 [Abb. 102], ah 

Über den spätantiken Kulturschichten konnte keine durchgehende ›Dark Earth‹-Schicht doku-

308. 

6.7.2.1 CHRONOLOGIE (ABB. 113–114)

309, sowie eine Fragment einer 
310. 

Aus dem Verfallshorizont ah 1511 stammen ein Sesterz und ein Cententionalis, die zwei termini 
post quos von 226–228 und 364–375 n. Chr. geben311. Aus der Abbruchschicht ah 1646 stammen 
je zwei Fragmente der Formen Sedlmayer To18/1 und To22/1 sowie eine einglättverzierte Wand-
scherbe. To18/1 kommt in Schwechat ab der 3. Phase vor, während To22/1 in Schwechat typisch 

Car nuntum und 
Vin dobona 
Chr. stammen312. Aus der Brandschicht bs 1663 stammt u. a. ein wenig abgegriffener Cententionalis 
des Theodosius I, der den entscheidenderen terminus post quem von 388–395 n. Chr. liefert313. Die 

der Topfform To18/1, die in Schwechat ab der 3. Phase und allgemein in Fundkomplexen des 
1.–5. Jahrhunderts n. Chr. begegnet314. Die Brandschicht enthielt weiters mehrere einglättverzierte 
Wandscherben sowie ein Fragment des Topftypen To22/1. Die Brandschicht enthielt auch ältere 
Funde wie etwa ein Rheinzaberner Sigillata-Fragment des Comitialis III/Verecundus II, das in der 
Zeit von 140–270 n. Chr. produziert wurde315. Aufgrund eines »repräsentablen Halbcententiona-

4. Jahrhunderts bis mindestens in die ersten Jahrzehnte des 5. Jahrhunderts und möglicherweise 
316. Aufgrund der genannten Indizien kann angenommen werden, dass die 5. Phase 

308 Scholz 2010, 15. 
309 Sedlmayer 2015, 422.
310 Sedlmayer 2015, 434. 
311

erfolgte durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
312 Sedlmayer 2015, 464. 
313

durch U. Schachinger und C.-A. Gazdac.
314 Sedlmayer 2015, 464. 
315

316 Schachinger 2019, 33. 
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6.8 ZUSAMMENFASSUNG UND VERGLEICHENDE AUSWERTUNG  
DER BAU PHASEN IN SCHWECHAT IM KONTEXT DES  

NORD WEST PANNONISCHEN LIMES

Der folgende Abschnitt stellt eine Zusammenfassung der Baubefunde der Grabung an der Wiener-
straße und am Alanovaplatz 2010 sowie ihrer Chronologie dar und stellt sie wichtigen Referenzbefun-

Umfeld von Ala Nova-Schwechat am (ost-)norischen und nordwestpannonischen Limes. 
Befunde wie Straßen oder Wege, die lange genutzt wurden und nicht eindeutig einer Bauphase 

In Tabelle 13 sind die wichtigsten Gefäßformen der Gebrauchskeramik sowie anderer chronolo-
gisch aussagekräftiger Keramikgattungen nach ihrem Vorkommen in den Befunden der 2.–5. Phase 

Befunde der 2. Phase sind etwa die Formen Drag. 32, To12/2 und To14/1, Te4/1 und Te5/1. Besonders 

zum einen eine gewisse Langlebigkeit der Formen andeutet und zum anderen wohl die Umlagerung 
von älterem Material in den nachfolgenden Phasen widerspiegelt. 

Mit der 3. Phase setzt typischerweise die Form K27/2 sowie spätantike glasierte Ware ein, ebenso 
wie die Form To18/1 und Imitationen der Form Hayes 50. Einglättware sowie die Form To22/1 und 

-

aus den Grabungen im Auxiliarkastell (Tab. 14) ist ein stark abgegriffener Denar des Trajan (98–117 n. 

langen Umlaufzeit darstellt317. In der folgenden Zeit bis Kaiser Commodus sind eine stark abgegriffene 
zeitgenössische Fälschung des Hadrian (117–138 n. Chr.)318

Faustina II319 greifbar, die aus der 2. und 3. Phase des Kastells stammen320. U. Schachinger schließt aus, 
dass es am Alanovaplatz im 2. Jahrhundert einen regelmäßigen Geldumlauf gab321 -

322.

-
chen323

Vin dobona und Car nuntum. U. Schachinger stellt zur Diskussion, 
dass dieser Unterschied mit einer Zeitspanne der Instabilität am Kastellstandort Schwechat zu erklären 
sein könnte324

und 310 n. Chr. deutlich ab und nimmt dann in der konstantinischen Zeit wieder zu325. 1879 wurde ein 
Schatzfund auf dem Kastellareal geborgen. Seine Hortungsspanne fällt in die Jahre 312/313–328/329, 

Kriegskasse interpretiert wurde. Der Hortfund könnte ebenfalls auf eine instabile Lage hindeuten, was 
326

weniger stark als etwa in Car nuntum. Gut vergleichbar ist das Verteilungsmuster in Schwechat mit 

317 FN 639/03 s. Tab. 14. Zur Abnutzung s. Schachinger 2019, 20 f. 
318 FN 974/01 s. Tab. 14.
319 FN 874/01 s. Tab. 14.
320 Schachinger 2019, 22 f.
321 Schachinger 2019, 35. 
322 Schachinger 2019, 21–25.
323 Schachinger 2019, 25. 32 Abb. 5.
324 Schachinger 2019, 26. 32 Abb. 5. 
325 Schachinger 2019, 25–29. 32 Abb. 5. Vgl. Schachinger 2013b, 164 (Strebersdorf/Frankenau). 165 (Neckenmarkt). 166 

(Scarbantia). 167 (Savaria und Car nuntum Vin dobona).
326 Schachinger 2019, 27 f. Abb. 4. 
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jenem von Vin dobona. In beiden Fällen ist aufgrund eines repräsentablen Halbcententionalis-Horizon-
-

327

von Schwechat endet mit drei Halbcententionales von Theodosius I (388–395 n. Chr.) und Arcadius 
(383/395–408 n. Chr.)328.

mit den Bauphasen (Gefässformenansprache nach Dragendorff 1895, Hayes 1972 und Sedlmayer 2015)
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Drag. 18/31 1
Drag. 32 3 2 2
Drag. 33 9 1 1
Drag. 35 1 1
Hayes 50B 1
Im17/1 1
Im18/1 1
Im Drag. 32 2
Im Hayes 50 1 1
Be1/2 1
Be2/1 3 1
Be3/1 1 4 1 1
To3/2 1
To9/1 1
To12/1 3 1
To12/2 9 5 1 2 1
To14/1 2 2 2 1
To18/1 5 1 2 2
To22/1 2 2 2
To31/1 2
To34/1 2
To34/2 1 1
Te4/1 5 1 1
Te4/2 1
Te5/1 3 3 2
Te6/1 2

1
1 1

1
Scha5/1 1 1
K3/1 1
K9/1 1 1
K10/1 1
K18/1 3
K22/1 1
K27/1 1 1
K27/2 1 3
Rsch4/3 2
Rsch5/1 2 2 1 5
Rsch7/1 1 1

327 Schachinger 2019, 33. 
328 Vin dobona, die ebenfalls mit einer Prägung des 

Theodosius I endet. Dembski – Litschauer 2010, 751 Tab. 110. 
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329. 
Die kaiserzeitlichen und spätantiken Kulturschichten (schematische Darstellung der Schichtenab-
folge s. Abb. 8) wiesen eine maximale Gesamthöhe von 0,5–1,0 m auf, wobei – möglicherweise auf-

einzelne Flecken einer solchen nicht dokumentiert werden konnten. Im Norden von S3 befanden sich 
die spätantiken Befunde lediglich 0,4 m unter der rezenten Geländeoberkante330. Die kaiserzeitlichen 

Tabelle 15: Datierung und Interpretation der Phasen der Grabungen am Alanovaplatz

Bauphase Datierung Interpretation
1. Phase vor der 2. Phase anthropogene Nutzung
2. Phase Kastell einer (teil-)berittenen Truppe
3. Phase Kastell
4. Phase 2.Hälfte 4. Jh. n. Chr. Nachnutzung Kastell
5. Phase (befestigte) Siedlung (?) Siedlung vor Klein-

kastell (?)

6.8.1 1. Phase

Die Befunde der ersten römischen Phase liegen innerhalb eines etwa 0,8 m starken Schichtpakets, 

331. Die Befunde der 1. Phase sind Gräb-
chen-, Staketen- und Pfostenlöcher, die sich nicht zu einzelnen oder zusammenhängenden Räumen 
oder Bauten ergänzen lassen. Vereinzelte Gräbchen stimmen in ihrer Orientierung mit den Bauten 

332.
Die Interpretation der 1. Phase in Schwechat gestaltet sich eher schwierig, ebenso wie ihre exakte 

zeitliche Einordnung. Grundsätzlich liegen die sehr fundarmen Befunde unter jenen der 2. Phase, 
was zumindest einen terminus ante quem liefert. Gegen eine Interpretation der Befunde als Bauten 
eines Holz-Erde-Kastells im Bereich des späteren Steinkastells (2. Phase) spricht die Vermutung 

333 sowie die Tatsache, dass die weni-
gen Gräbchen und Pfostenstellungen nicht zu zusammenhängenden Bauten rekonstruiert werden 

werden, dass die Befunde der 1. Phase von Bauten eines Vicus des postulierten Vorgängerkastells 
stammen334. Dagegen spricht jedoch, dass aus den Grabungen am Alanovaplatz kaum vorseveri-

-
zen selten und stark abgegriffen sind335. Als wahrscheinlichste Interpretationsmöglichkeit werden 
bauvorbereitende Maßnahmen zur Diskussion gestellt. 

329

330 Scholz 2010, 15. 
331 Scholz 2010, 15. 
332 Scholz 2010, 17 f. 
333

334 Freundlicher Hinweis M. Mosser. 
335 Schachinger 2019, 21. 
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6.8.2 2. Phase (1. Hälfte 3. Jh. – nach 267/268 n. Chr.)

-
dert n. Chr., wobei eine Datierung vor Kaiser Caracalla aufgrund des terminus post quem durch 
einen Nachguss336 eines wenig abgegriffenen Denars von 210 n. Chr. auszuschließen ist337. Allgemein 

338, eine 

Überlegungen wahrscheinlich, aber nicht zwingend339.
Die Bauten der 2. Phase sind charakterisiert durch die klassische Zweiteilung in Vorräume, die 

aufgrund der in ihrem Zentrum liegenden Pferdeuringruben als stabulae, und dahinterliegende 
Räume, die als papiliones -
gruben geben einen Hinweis darauf, dass im Kastell eine zumindest teilberittene Truppe statio-
niert war, die jedoch nicht namentlich bekannt ist. Die Fundamente aus Bruchsteinmauerwerk mit 
Mörtel lassen sich – insofern sie nicht später ausgerissen wurden – im Befund fassen, ebenso wie 
aufgehendes Lehmziegelmauerwerk. Aufgrund des späteren massiven Steinraubes lässt sich nicht 

bestanden. Die Zwischenmauern sind grundsätzlich weniger beraubt, und so wurden teilweise noch 
-

fundamenten und einer ausgleichenden Mörtelschicht beobachtet. (Ungebrannte) Lehmziegel als 

zivilen Umfeld belegt340. 

einer Altgrabung 1911 nachgewiesene, vorspringende Turm der Wehrmauer bautypologisch jeweils 

das gesamte Kastell einschließlich Umwehrung am Alanovaplatz in severischer Zeit neu errichtet 

anderer Stelle befunden haben. 

-
logischen Anhaltspunkt geben das Fehlen spätantiker glasierter Ware in den Bau-, Nutzungs- und 
Brandschichten der 2. Phase sowie das Einsetzen von glasierter Keramik ab der 3. Phase, da dieses 
Aufkommen von glasierter Ware an anderen norischen und pannonischen Fundstellen im Zeitraum 
von 260–280 n. Chr. erfolgte341. 

336 Zu zeitgenössischen Fälschungen s. zusammenfassend Peter 2011. 
337 Zu severischen Bauphasen am obergermanisch-rätischen Limes allgemein s. zuletzt zusammenfassend Moneta 2018, 

148–150 sowie Steidl 2000, 105 f. und Scholz 2002/2003, 54–56 zu Fundstellen am Taunuslimes. Die Stein/Lehm-

South Shields und Wallsend am Hadrianswall zeigen, die zu unterschiedlichen Zeitpunkten im 2. Jh. in Holz errichtet 
und beide im 3. Jh. – in severischer Zeit – neu teilweise in Stein ausgebaut wurden, wobei eine Frontseite in South 
Shields weiter aus Holz bestand, während in Wallsend Holz vorherrschte und nur eine Baracke eine frontale Wand 
aus Stein erhielt, s. Hodgson – Bidwell 2004, 142. S. 144 weiters zur Problematik mit dem Hinweis, dass wohl auch 

338 Peter 2011, 213–215. 
339 Vgl. umfangreiche Baumaßnahmen in severischer Zeit am obergermanisch-rätischen Limes (allgemein: Moneta 2018, 

148–150 sowie Steidl 2000, 105 f. und Scholz 2002/2003, 54–56 zu Fundstellen am Taunuslimes), am Hadrianswall 

340 Eine Zusammenstellung von Befunden von der 1. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. bis in die Spätantike an zivilen und militä-

341 In den Grabungen am Judenplatz in Vin dobona begegnet glasierte Keramik ab Phase 4 (280/320–350/360 n. Chr.), s. 

Befunden nach 270 n. Chr., s. dazu Bru Calderon 2011, 97. Im Kastell Mautern setzt glasierte Keramik ab Periode 5 
(260/270–360/370 n. Chr.) ein, s. dazu Sedlmayer 2002, 361.
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342 lesen wir, dass unter Gallienus Noricum und Pannonien 

dieser Hinsicht sehr unklar sind. Dies zeigt sich auch in Schwechat. Da in der Ostbaracke nur partiell 

auszugehen, welche die Umbaumaßnahmen der 3. Phase veranlasst hätte. S. Groh geht aufgrund 
343, 

3. Phase in Schwechat nahe, dass die Aufgabe der Bauten der 2. Phase weder mit dem Zerfall noch 
dem partiellen Brand zu erklären ist, sondern vielmehr einen funktionalen Wandel oder wohl einen 
Truppenwechsel widerspiegelt344. Es ist durchaus möglich, dass dies wiederum im Zusammenhang 
steht mit den militärisch-politischen Unruhen der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr., die 
sich in den schnell wechselnden Herrschern, dem sog. Limesfall und Anfang sowie Ende des gal-
lischen Sonderreiches manifestieren und nicht zuletzt in veränderten militärischen Konzepten zum 
Ausdruck kommen.

Die Kasernen der 3. Bauphase in Vin dobona (180/200–280/320 n. Chr.) wurden aus einer 
Mischung von Steinfundamenten und wohl Lehm- und Holzwänden errichtet: Alle Außenwände 

opus incertum-Bautechnik nachweisbar. Ob das 
Vin dobona aus Stein, Lehmziegeln oder Holz bestand, ist anhand 

der Befunde nicht eindeutig zu klären345. Jedenfalls wurden die Fundamente teilweise in der opus 
spicatum-Technik errichtet346.

Die Kasernen der Periode 3 (180/220 n. Chr.–2. Hälfte 3. Jh. n. Chr.) im Legionslager Car nuntum 
weichen in ihrer Ausrichtung von ihren Vorgängern leicht ab347. Periode 3 wird unterteilt in eine 

neuen Ausrichtung erbaut wurden, und eine spätere Phase (Periode 3B, nicht datierbar), die von 
Erneuerungsarbeiten ohne Veränderung der Innengliederung gekennzeichnet sind. In Periode 3A 
wurden Fundamente aus (wohl wiederverwendeten) großen, locker geschichteten Bruchsteinen 
errichtet. Darauf wurden Bruchsteine und vereinzelt Bauquader platziert und mit stark kieshalti-

1,35 m lassen darauf schließen, dass die Mauern wohl zur Gänze aus Bruchsteinen/Steinquadern 
errichtet wurden. In Periode 3B wurden die Mauern der Kasernen teilweise bis zu den Fundamenten 
abgebrochen und neu errichtet, wobei in mehreren Fällen Reste schräg gestellter Bruchsteine in 
sog. opus spicatum dokumentiert wurden348. 

In Car nuntum wurde wohl in severischer Zeit das Steinkastell II errichtet349. Von den Bauten 
haben sich in der Regel nur sehr wenige Befunde – in der Regel nur die Fundamente – erhal-
ten. Diese Fundamente wurden aus Bruchsteinen gebaut, nicht gemörtelt und teilweise ließen sich 
senkrecht oder schräg gestapelte Steine in sog. opus spicatum nachweisen. Aufgrund der geringen 

342 sub principe gallieno amissa raetia. Noricum pannoniaeque vastatae (Paneg. 8 [5] [Constantio Caesari]), 10, 1–2). 
343

2009, 98. 
344 Vindonissa), der auch davon ausgeht, dass mit einem Truppenwechsel ein großer Teil der 

Gräber in Vindonissa mit einem Truppenwechsel in Verbindung bringt.
345 s. dazu zusammenfassend Mosser 2010b, 47. 
346 Chmelar – Mosser 2010a, 100. 105.
347 Dies sowie die folgende Zusammenfassung der Befunde im Legionslager in Car nuntum beruhen auf Gugl 2007d, 

54–66. 
348 s. dazu Gugl 2007e, 66–72. Die Mauern der Periode 3B waren bis maximal 0,55 m Höhe (3–4 Lagen) erhalten. 
349 Dies sowie die folgende Zusammenfassung der Befunde im Auxiliarkastell in Car nuntum beruhen auf Stiglitz – Jilek 
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Erhaltungshöhe der Mauern liegen keine Hinweise auf die Art des aufgehenden Mauerwerks vor. In 
der zweiten Steinbauphase des Kastells wurde teilweise mit Lehmziegeln gebaut und die Portikus 
auf einem Bruchsteinfundament errichtet. Die in der Praetentura des Auxiliarkastells in Car nuntum 

350. Dies stellt einen Unterschied zu Schwechat dar, wo zumindest 
die nachgewiesenen Kasernen quer zur Längsachse des Kastells orientiert sind. 

Im Auxiliarkastell Ad Statuas wurde in der 4. Bauphase (170/178 – konstantinische Dynastie) 
anstelle des vorherigen Holz-Erde-Kastells ein Steinkastell erbaut, wobei nur einzelne Bauten im 
Zentrum des Kastells sowie vor allem die Umwehrung bekannt sind351. Im Auxiliarkastell Intercisa 
wurde nach der mutmaßlichen Zerstörung des Holz-Erde-Kastells während der Markomannenkriege 
mindestens eine Mannschaftsbaracke mit Steinfundamenten ohne Mörtelbindung mit aufgehendem 

den Severern zugeschrieben wird352.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Konstruktionsweise der 3. Bauphase im Legionslager 

Vin dobona in einigen Kriterien (Bruchsteinfundament, teilweise opus spicatum und Lehmziegel- oder 
Steinwände) ähnlich ist wie jene der 2. Phase in Schwechat, während im Legionslager Car nuntum 

-
weise auf Bruchsteinfundamenten belegt ist, keine Hinweise auf Lehmziegelwände vorliegen. Es 
stellt sich die Frage, ob die in Vin dobona
zahlreich belegte 10. Legion353 (oder eine Vexillation der Legion) am Bau des Kastells Schwechat 
beteiligt gewesen sein könnte oder ob diese ›nur‹ das Baumaterial lieferte. Auch im Auxiliarkastell 
Intercisa wurde mit der gleichen Konstruktionsweise wie in Schwechat gebaut, während unklar ist, 

Car nuntum 
der Steinbauphase II bestanden. 

darauf hingewiesen, dass im Terra Sigillata-Spektrum lediglich Rheinzaberner und Westerndorfer 

ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts bis in die zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. genutzten 
Straßenstation von Sorokpolány ist der Anteil mittelgallischer Sigillaten am Fundspektrum bereits 

354

-
wiesen ist355.

Typs Jobst 13D356

357

Böhme 25358. Dieser Typ ist am norisch-pannonischen Limes sehr selten, während er am oberger-

359. Mit Vorbehalt der 2. Phase zugeschrieben werden 

350 Stiglitz – Jilek 1997, 48–51 Planbeil. 3.
351 Ad Statuas s. Gabler – Bartosiewicz 1989a, 95. 
352

353

legio X: FN 821 und 
FN 10. Zu den Ziegeln der 10. Legion s. zuletzt Chmelar – Mosser 2010b, 845–848. 

354

355 Sedlmayer 2013d, 28–31. 
356 FN 900/01. 
357 Schmid 2010, 35–37 (Vin dobona Lauriacum Favianis mit weiteren Nach-

Ovilava). 
358 FN 923/05. Zum Typ Böhme 25 s. Böhme 1972, 23 f.
359 Böhme 1972, 23–24. Vgl. auch die Fibelvorlagen zu Vin dobona (Schmid 2010) und Lauriacum (Jobst 1975, 71) mit 

keinem und einem Beleg.



6 Teil A: Das Kastell am Alanovaplatz120

die eingliedrige Fibel mit umgeschlagenem Fuß des Typs Jobst 18 (FN 284/01) und ein wohl als 
-

360, womit sie in die zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts zu datieren 
wäre361. Fibeln mit umgeschlagenem Fuß werden in das 3.–4. Jahrhundert n. Chr. eingeordnet362. 
Insbesondere zweigliedrige Fibeln mit umgeschlagenem Fuß und breiter Armbrustspirale wurden 
in Car nuntum 363 

Herkunft möglich ist.
Die Militariafunde der 2. Phase stellen im Ensemble der Militaria aus den Grabungen am Ala-

novaplatz die größte Gruppe dar und reichen von birnenförmigen Speer/Lanzen/Bolzenspitzen364 
-

beschlägen und -zwingen (Abb. 104). Chronologische Hinweise geben vor allem der Beschlag mit 
Cherso-

nes Taurica365

Ring und keulenförmigem Abschluss zu ergänzen und damit in das späteste 2. bis fortgeschrittene 
3. Jahrhundert einzuordnen ist366. 

Vin dobona und Biriciana
J. Oldenstein diese Beschläge in die zweite Hälfte des 2. bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. 
Chr. datiert367. 

Vin dobona sowie zahl-

368.

6.8.3 3. Phase (Ende 3./frühes 4. Jh. – Mitte 4. Jh.)

Baracke sowie die Westbaracke keine Brandhorizonte fassen lassen. In der Folge wurden in der 
3. Phase die Lehmziegelmauern beider Mannschaftsbaracken eingerissen und planiert, wobei auch 

folgenden Bauphase. Längs- und querliegende Pfostenreihen teilten die Baracken der 3. Phase wie-

sind, lässt sich nicht feststellen, ob die Anzahl der Räume gleich blieb oder eine neue Inneneinteilung 
erfolgte. Besonders in der Ostbaracke wurden eine Vielzahl von Feuerstellen sowie im Kopfbau 
eine Batterie von Öfen dokumentiert, die möglicherweise als Werkstätten interpretiert werden kön-
nen369

Funktionsänderung der Räumlichkeiten belegen. 

360 Gschwind 2004, 190 Taf. 95, E2. 
361 Schmid 2010, 44 mit weiterer Literatur S. 389. 
362 Schmid 2010, 48 f. mit der Diskussion verschiedener Datierungsansätze. 
363 Sedlmayer 2007, 246 mit Anm. 217.
364 Zur Deutung dieser Objekte als Bolzen s. Ubl 2007, bes. 135–146. Kritisch dazu zuletzt Sedlmayer 2018b, 138 f. Zur 

Verbreitung vor allem in Lauriacum und entlang der Bernsteinstraße s. Sedlmayer 2018b, 138. 
365 Kostromichyov 2006, 110 Taf. 11, 1. 127.
366

Gorbach 2016, Taf. 29, 15. 3.
367 Maspoli 2014, 51 f. Kat. 100 (Vin dobona Biriciana).
368 Maspoli 2014, 58 f. Kat. 138 mit zahlreichen weiteren Parallelen in den Anm. 688–697. 
369 -
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Kastell Ala Nova (teilweise) verlassen, da die Baracken in der 4. Phase nur noch partiell genutzt wur-

Die Besatzung des Kastells der 3. Phase ist nicht bekannt. Umnutzungen, die möglicherweise 
mit Truppenreduktionen zusammenhängen könnten, lassen sich auch andernorts beobachten:

Im Kastell Zwentendorf wurde in Periode 4 (250/270–370/400 n. Chr.) ein Gebäude unklarer 
Funktion mit Kanalheizung neu aus Mauern mit Erdmörtel errichtet, während die Kasernen der 

370. In den Legionslager-Kasernen in Vin dobona 
wurde in Bauphase 4 (280/320–350/360 n. Chr.) unter Beibehaltung der Steinmauern eine neue 
Innengliederung vorgenommen, wobei in den vorderen Kontubernienräumen Korridore und in ver-
schiedenen Räumen erstmals Kanalheizungen eingebaut wurden. Aufgrund der systematischen, 
einheitlichen Vorgehensweise geht M. Mosser von einem militärisch organisierten Umbau aus371. 

-

severische Bauphase in Vindolanda folgten bis in das späte 4. Jahrhundert Umbauten unter Beibe-
haltung des groben Bebauungsplans mit vorderen und hinteren Raumreihen372. Im Legionslager Car-
nuntum folgt auf die Befunde des 3. Jahrhunderts die Periode 4, die in tetrarchisch-konstantinische 
Zeit gesetzt wird, wobei einschränkend gesagt werden muss, dass gut datierte Fundkomplexe dieser 
Zeit im Legionslager Car nuntum rar sind373. An den äußeren Umrissen der Mannschaftsbaracken 

indem in die Vorräume Korridore eingebaut wurden. M. Kandler geht davon aus, dass das Ende von 
Periode 4 von einer Zerstörung durch ein Erdbeben markiert wird, wobei C. Gugl darauf hinweist, 
dass die Gebäude zum Zeitpunkt des Einsturzes bereits leer standen und nicht auszuschließen sei, 
dass die Zerstörung durch eine Serie von Erdbeben und nicht ein Einzelereignis erfolgte374.

ebenso – ein solches kann jedoch auch nicht völlig ausgeschlossen werden, da die Mauern dermaßen 
stark beraubt waren, dass sich etwaige Risse in den Mauern nicht mehr erhalten haben können375. 

Möglicherweise wurde das Kastell Ala Nova -

Im Auxiliarkastell Intercisa -
phase, auf dem Areal des Praetoriums Befunde dokumentiert, während sie im Bereich einer Kaserne 
an der via sagularis nicht fassbar war376.

Typische Funde aus der 3. Phase in Schwechat sind die ab dieser Phase neu einsetzende glasierte 
Keramik sowie die Topfform To18/1 und die Krugform K27/2. Ebenfalls ab der 3. Phase setzt 
spätantike glasierte Keramik ein (s. Tab. 13 Abb. 109–110). 

370 Groh 2010, 31 f.125 Abb. 64 b.
371 s. zu den Befunden zusammenfassend Mosser 2010b, 48. 
372 Hodgson – Bidwell 2004, 148. 
373 Die folgende Zusammenfassung der Befunde von Periode 4 in Car nuntum beruht auf Gugl 2007f, 72–85.
374

375 Im Peristylhaus in Car nuntum kann eine Zerstörung durch ein Erdbeben nachgewiesen werden: Humer – Maschek 

äußerte sich R. Schatzmann (s. Schatzmann 2003, 222). 
376
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Das Militariaspektrum der 3. Phase erscheint mit zwei Anhängern (s. Abb. 104) sehr klein377. 
Dieser Eindruck verstärkt sich dadurch, dass die Anhänger nicht zwingend die Zeit der 3. Phase 
widerspiegeln, sondern es sich allem Anschein nach um Funde handelt, die in ihrer Gestaltung the-
oretisch bereits in der 2. Phase vorkommen konnten und demnach auch als Altmaterial in Schichten 
der 3. Phase hätten gelangen können378. Zieht man auch die der 3. Phase nur unsicher zuweisbaren 
Funde hinzu, erhöht sich die Anzahl der Militaria um zwei Ortbänder379, eine polygonale Speer-
spitze/Geschossbolzen380 sowie einen mandelförmigen Riemendurchzug381, wobei auch diese Funde 

382 und damit ebenso auch als Altmaterial in die Schichten der 3. Phase gelangt 

waren383. Das Militaria-Ensemble der 3. Phase in Schwechat, das kaum von jenem der 2. Phase 
unterscheidbar ist, könnte diese Beobachtung widerspiegeln. 

Eine ähnliche Sachlage zeigt sich auch bei den Fibeln (s. Abb. 103): Eine einzige Fibel (FN 
636/02) kann mit Vorbehalt der 3. Phase zugeordnet werden. Es handelt sich dabei um eine Zwie-

384

385. Aufgrund des terminus 
post quem
dieser Phase zuzuordnen sein, eventuell könnte sie aus den letzten Jahren der 2. Phase stammen. 

Typs Keller/Pröttel 3/4, der in die Zeit von 330–ca. 400 n. Chr. eingeordnet wird, in den Nordwest-

70 % am Fibelspektrum einnimmt386. Möglicherweise ist dies als chronologisches Indiz zu werten. 
Allerdings wurden auch in den Grabungen in den Kasernen am Judenplatz im benachbarten Legi-
onslager Vin dobona keine entsprechenden Funde gemacht und lediglich die Keller/Pröttel Typen 1 
und 2 nachgewiesen387, wenngleich die Bauphasen 4–6 den Zeithorizont des Typs Keller/Pröttel 3/4 

388.

377 FN 880/01 und 880/02. Vgl. etwa das deutlich umfassendere Militariaspektrum (n = 47) des spätantiken enceinte 
réduite in Augst/Kastelen: Schwarz 2002, 216–249 Abb. 115. 117. 118. 121 und das ebenfalls deutlich umfassendere 
Militariaspektrum aus Burghöfe: Mackensen 2013b, 292–301 und Pröttel 2002, 104–122. 

378

-

379 FN 160/01 und 846/01. 
380 FN 853/02. 
381 FN 138/01. 
382 Zur polygonalen Speerspitze/Geschossbolzen FN 853/02 und seiner Datierung in die 1. Hälfte bis zur Mitte des 3. Jhs. 

Vin dobona 
zwischen dem Ende des 2. und der Mitte des 3. Jhs. n. Chr., wobei sie mindestens noch bis in die 2. Hälfte des 3. 

herzförmige Dosenortbänder wie FN 160/01 ist ein Aufkommen bereits in den 70er-Jahren des 2. Jhs. n. Chr. belegt, 

Lauriacum, s. Sedlmayer 2018b, 139. 368 Abb. 113, 14. 
383 Gschwind 2004, 177–179 zu Militaria in tetrarchischer Zeit. 
384

385 Schmid 2010, 47 mit Anm. 413. 
386 Vin dobona (n = 39) s. Schmid 2010, 48. Allgemein zur Verbrei-

387 Jäger-Wersonig 2010, 620 f. 
388 Ableidinger 1929, 26 Taf. 10, 2. 
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6.8.4 4. Phase (2. Hälfte 4. Jh.)

In der 4. Phase, im fortgeschrittenen 4. Jahrhundert, wurden in die ›Barackenstruktur‹ in Schwechat 
pro Baracke zwei Einbauten eingebaut, wobei diese jeweils in den Kopfbauten und in einigen 

-
schaftsbaracken der 3. Phase zugunsten einer partiellen Bebauung und einer Nachnutzung auf, 

in der viel geringeren Bebauungsdichte manifestiert. Die Errichtung der Einbauten A–D in die 
Mannschaftsbaracken erfolgte unter Beibehaltung der bestehenden Orientierung sowie wohl auch 

entsprechenden Bauten bereits als spätantike Siedlung, wobei diese rein zivile Interpretation beson-
ders wegen der auf der »Notitia dignitatum« als Besatzung von Schwechat genannten equites Dal-
matae m. E. nicht so eindeutig ist. Vor dem Hintergrund der auf der »Notitia Dignitatum« genann-
ten dalmatischen Reiter stellt sich die Frage nach der Interpretation der Nachnutzungsperiode als 
›militärisch‹ oder ›zivil‹, was grundsätzlich sehr komplex ist und was sich (derzeit [?]) anhand des 
vorliegenden Fundmaterials nicht klären lässt389. Die genannten equites Dalmatae lassen sich derzeit 
nicht eindeutig mit der 4. oder 5. Phase in Verbindung bringen. So muss derzeit offenbleiben, ob 
es ein spätantikes Reduktionskastell in Schwechat gab und ob die vorliegenden Befunde der 4. und 
5. Phase innerhalb oder außerhalb eines solchen lagen. Auffallend ist, dass eindeutig spätantik zu 

sehr selten sind (s. Abb. 104). Eine Ausnahme bildet vielleicht die Schnalle FN 609/01, die aus 

die Befunde zugewiesenen Militaria (s. Abb. 104) umfassen eine Speerspitze390 sowie Panzerschup-
pen391, wobei Letztere identisch bereits in der 2. Phase belegt sind (FN 879/01). An Fibeln enthielten 
die Befunde der 4. Phase einerseits eine Fibel des Typs Almgren 70/73c, der vornehmlich in das 
ausgehende 1. bis mittlere 2. Jahrhundert n. Chr. datiert wird392 und vor allem in Rätien, Noricum 
und Pannonien verbreitet war393 -

394, der in die Zeit von 280–320 n. Chr. datiert wird395 und 

Den spätantiken Phasen 4–5 mit Vorbehalt zugeordnet werden kann weiters eine Zwiebelknopf-

396, sowie eine Zwiebelknopf-
397

der 2. Phase belegt sind (FN 879/01) und mit Vorsicht der 4.–5. Phase zugewiesen werden können. 

Form K27/1 sowie die neuaufkommende Form To22/1 (s. Tab. 13 Abb. 111–112). 
Aufgrund der partiellen Nachnutzung der Kasernen kann die 4. Phase in Schwechat strukturell 

am ehesten mit der 6. Bauphase (390/410–420/440 n. Chr.) im Legionslager Vin dobona verglichen 
werden, wenngleich diese chronologisch etwas später angesetzt wird398

389 J. Nicolay geht davon aus, dass die Grenze zwischen militärisch und zivil in der Spätantike so stark verschwimmen, 
dass eine Zuschreibung von Objekten zur einen oder anderen Gruppe nicht mehr möglich sei, s. Nicolay 2007, 11.

390 FN 617/04.
391 FN 586/01. 
392

393 Gugl 1995, 16. 
394 FN 636/02. 
395

396

397 FN 507/01. Zur Datierung s. Pröttel 1988, 357 sowie zusammenfassend Paul 2011, 44 f. 
398 Mosser 2010b, 49. 
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Bauphase 5 (360/375–390/410 n. Chr.) im Legionslager Vin dobona ging einher mit grundlegenden 

-
Vin dobona 

mehrere Glasöfen nachgewiesen. Am Ende der Phase 5 in Vin dobona steht eine langsame Verödung 
des Areals, die sich in massiven Schutt- und Versturzschichten manifestiert und wohl spätestens im 

399.
Im Legionslager Car nuntum lagerten sich nach der Periode 4 massive Schuttschichten ab, die 

-
teten Gebäude der 5. Periode (370/380–400/430 n. Chr.) stimmen in ihrer Orientierung mit den 

Kanalheizungen anzusprechen. Die Außenmauern der neuen Gebäude stehen auf den Abbruchkronen 
der ehemaligen Kasernenaußenmauern400. Im Auxiliarkastell Intercisa wurde unter Constantius II 

via praetoria
-

401.

6.8.5 5. Phase (Ende 4. Jh./frühes 5. Jh.)

Zu Beginn der 5. Phase wurden die Mauern der Mannschaftsbaracken bis auf das Fundament ausge-

dessen Orientierung deutlich von der bisherigen Bebauung abweicht. Bau E war mit einer T-för-
migen Kanalheizung ausgestattet, wie sie im Legionslager Vin dobona
(280/320–350/360 n. Chr.) belegt ist402. Es stellt sich jedenfalls die Frage, ob das durch den Ausriss 

403.
Die Interpretation des Baus E als ›militärisch‹ oder ›zivil‹ gestaltet sich schwierig – nicht zuletzt, 

weil die Befunde nur einen kleinen Ausschnitt der Bebauung des gesamten Kastellareals darstellen 
und derzeit nicht geklärt werden kann, ob sich der Bau inner- oder außerhalb eines anzunehmenden 
etwaigen Reduktionskastells befand. Auch muss in dieser Zeit mit der Präsenz ziviler Bevölkerung 

-
mittelalterliche Befunde, während eine sog. Dark Earth-Schicht nicht (mehr) beobachtet werden 
konnte. 

Im Legionslager Car nuntum
frei stehende, mehrräumige Gebäude in Trockenmauertechnik in Lehmbindung mit Kanalheizun-

404. 
Die gut mit Bau E in Schwechat zu vergleichenden Bauten G I–IV in Car nuntum

In derselben Bauphase wurden im Legionslager in Car nuntum in der östlichen Praetentura wie auch 

399 Mosser 2010b, 48 f. 
400 Gugl 2007g, 101–112 Beil. 27. 
401

402 Zusammenfassend dazu s. Mosser 2010b, 48.
403 Vgl. beispielsweise die Verlagerung des Siedlungsschwerpunkts in Augusta Raurica vom Kastelenplateau zum Cas-

trum Rauracense (Schwarz 2011, 309 f. Abb. 1). 
404 Gugl 2007h, 113–124 Beil. 28.
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im Legionslager Vin dobona mehrfach einzelne Bestattungen nachgewiesen405. Bestattungen der 4. 
und 5. Phase in Schwechat fanden sich im Areal der Grabungen des Jahres 2010 nicht406.

Vin dobona
des langsamen Zerfallsprozesses am Ende der 5. Phase weitere bauliche Aktivitäten nachweisbar. Die 
Befunde wurden in drei Unterphasen (6A–6C) gegliedert, da sie durch Planierungen trennbar waren. 

ohne Mörtelbindung gebaut407. In Phase 6A bestanden zumindest die Fundamente der Außenmauern 

oder eingerissen und einplaniert wurde und neuerrichtete Innenunterteilungen durch Holzwände 
sowie Lehmböden nachgewiesen wurden408. Phase 6B beginnt mit einer Planierung in einem der 
Gebäude (B) und anschließender Errichtung von Holzbauten mit Lehm- und Estrichböden und 
einer Verbindungsmauer zwischen zwei bis dahin separaten Bauten (C und D)409. Die letzte antike 

-
ziegelfragmenten. Anschließend wurden in diese Planierung Pfostenlöcher und Gruben eingetieft. 
Mehrere Räume mit Feuerstellen werden als Wohnräume oder Werkstätten interpretiert, während die 

410.
Diese letzte Nutzungsphase ließ sich im Legionslager Vin dobona auch am Wildbretmarkt nach-

weisen, wobei M. Pollak davon ausgeht, dass die Befunde nicht nach den ersten zwei bis drei Jahr-
zehnten des 5. Jahrhunderts n. Chr. zu datieren sind411. Über den Befunden am Judenplatz wurde die 
sog. Schwarze Schicht dokumentiert, die zwischen den römischen und mittelalterlichen Befunden 
liegt412. Im Kastell Ad Statuas wurde in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. ebenfalls 
eine wohl T-förmige Kanalheizung aus Sandsteinen und Ziegeln erbaut413. Weiters sind die untersten 

-
werk nachgewiesen. Diese Befunde werden ebenfalls in die Spätantike datiert414. Im Zentrum des 
Kastells wurden mehrere spätantike Umbauten in dem als Principia interpretierten Bau festgestellt, 
wobei es sich teilweise auch um Trockenmauern handelt415.

-

113–114). 
Gut vergleichbar mit den Prozessen in Schwechat sind die Vorgänge im Legionslager Vin dobona, 

wo auf einen Verfallsprozess ebenfalls eine weitere Bebauung folgt, die wie in Schwechat durch die 
-

siert ist416. Einen entscheidenden Unterschied zum Ausriss der Mauern der Mannschaftsbaracken 
in Schwechat stellt jedoch dar, dass die älteren Steinmauern in Vin dobona weiter genutzt wurden 
oder zumindest die noch nachweisbaren Steinsockel der Außenmauern weiter bestanden und nur 

405 Gugl 2007c, 512 (Car nuntum Vin dobona). 
406 Anthropologisches Fundmaterial stammt lediglich aus zwei Planierungen (ps 2534, ps 2312) aus der (ausgehenden) 

Individuen handeln. Das entsprechende Fundmaterial wurde im Zuge der vorliegenden Arbeit nicht anthropologisch 
untersucht. Zu Neugeborenen- und Säuglingsbestattungen in Augusta Raurica
146–159 zu Neugeborenen, die an unterschiedlichen Fundstellen geborgen wurden.

407 Mosser 2010b, 49. 
408 Mosser 2010b, 50. 
409 Mosser 2010b, 50. 
410 Mosser 2010b, 50. 
411 Pollak 1992, 126. 
412 Mosser 2010b, 50. 
413

414 Gabler – Bartosiewicz 1989a, 102 f. 
415 Gabler – Bartosiewicz 1989a, 95. 
416 Mosser 2010b, 49. 
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die Innengliederung durch die ehemaligen Lehmziegelwände durch neue Trockenmauern ersetzt 
417.

Die Aufgabe der klaren Bebauungschemata wird von N. Hodgson als Phänomen des späten 
4. Jahrhunderts beschrieben418

Interpretation der Befunde der Einbauten A–D und des Baus E als ›militärisch‹ oder ›zivil‹ gestal-
tet sich schwierig – nicht zuletzt, weil die vorliegenden Befunde nur einen kleinen Ausschnitt der 
Bebauung des gesamten Kastellareals darstellen und in dieser Zeit sowohl mit reduzierten Trup-
penstärken als auch mit der Präsenz ziviler Bevölkerung in Kastellen gerechnet werden muss. Es 
sei an dieser Stelle jedoch noch einmal auf die dalmatischen Reiter hingewiesen, die die »Notitia 
dignitatum« (occ. 34, 18)419 420 Ala Nova 
belegt, sodass trotz der uneindeutigen Befunde wohl kaum von der völligen Aufgabe des Kastells 
ausgegangen werden kann. Wenngleich aus dem (Nicht-)Vorhandensein von Funden nicht unbedingt 
auf oder gegen militärische Präsenz geschlossen werden kann421, so sei an dieser Stelle angemerkt, 

-
gekräftig ist. 

Den spätantiken Phasen 4–5 mit Vorbehalt zugeordnet werden können je eine Zwiebelknopf-

Nach C. Gugl hatte Car nuntum in der letzten antiken Periode »weniger den Charakter eines 
Legionslagers als vielmehr den einer befestigten Grenzstadt mit reduzierter militärischer Besat-
zung«422

letzten Drittel des 4. Jahrhunderts n. Chr. aus423

ist anhand der vorliegenden Befunde nicht zu beantworten. Ein verkleinertes, spätantikes Kastell 
ist im nahe gelegenen Gerulata nachgewiesen424. Auch in Azaum wurde in der Nordwestecke des 
kaiserzeitlichen Kastells ein spätantikes Reduktionskastell festgestellt425. Ein weiteres pannonisches 

Cirpi426. 

6.9 LAGERGRÖSSE, NAME UND BESATZUNG

427 errechnet (vgl. Abb. 115–
116). Die Ausdehnung des Kastells nach Norden ließ sich bisher nur durch die Beobachtung einer 
(Wehr[?]-)Mauer sowie eines 1 m nördlich davon liegenden, 4 m breiten Grabens durch J. Ablei-

417 Mosser 2010b, 50. 
418 Hodgson – Bidwell 2004, 150. 
419 Seeck 1962, 196. 
420 Zur zeitlichen Einordnung der Notitia dignitatum s. Johne 2000.
421

1996.
422 Gugl 2007c, 512. 
423 Gugl 2011, 511. 515. 517. 
424 Schmidtová – Jezná 2003, 61. 
425 Horváth 2003, 81 f. 246.
426 Visy 2003b, 96. 
427 -

13 (206 × 206 m bzw. 4,2 ha) steht im Widerspruch zu der späteren Publikation von Ableidinger 1935–1938, 259 f., 
wo J. Ableidinger von einer Kastellbreite von 168 m ausgeht. 
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dinger im Jahr 1928 erschließen428. Der bei den Grabungen am Alanovaplatz 2010 dokumentierte 
Graben liegt etwa 20 m nördlich des Bereichs, in dem diese Strukturen am ehesten zu lokalisieren 
sind. Die Befunde von 1928 sind im Gesamtkontext des Kastells eher rätselhaft und aufgrund der 
unsicheren Lokalisierung der Fundstelle sowie der äußerst spärlichen Dokumentation mit Vorsicht zu 
genießen429. Die Befunde sind nur in einer Skizze dokumentiert, sodass sich die Georeferenzierung 

kaum die gleiche Zeitstellung aufweisen, was aufgrund fehlender Funde jedoch nicht eindeutig 
nachgewiesen werden kann. Das Fehlen der Funde verunmöglicht auch eine sichere Datierung eines 
oder beider Befunde in römische Zeit. Aus diesem Grund sollen zwei Rekonstruktionspläne des 

der Befunde von 1928.
-

tigung der Beobachtung von 1928 – das Kastell wäre dann etwa 222 m lang. Nördlich der beiden 
2010 ausgegrabenen Baracken hätte sich in diesem Szenario eine weitere Baracke befunden, deren 

1928 – das Kastell wäre dann 206 m lang. Bei dieser Rekonstruktion stellt sich die Frage, ob der an 
der Westseite nachgewiesene Graben auch an der Nordfront anzunehmen ist, vor allem, da diesem 
dann in einer Entfernung von 20 m ein weiterer Graben vorgelagert wäre. 20 m stellt eine unge-
wöhnlich große Distanz zwischen zwei Wehrgräben dar, weswegen nicht von einer Gleichzeitigkeit 
der Gräben auszugehen ist. In dieser Rekonstruktion wäre in der idealtypischen Rekonstruktion des 

Die Ost-West-Ausdehnung des Kastells wurde durch eine bis auf einen Vorbericht unpublizierte 
Grabung des Jahres 1937 geklärt, wie M. Kandler bereits 1980 feststellte: Er geht aufgrund einer 
bis dahin nur in der Stadtgeschichte Schwechats von J. Ableidinger publizierten und in der Folge 
1986 von K. Genser veröffentlichten Skizze J. Ableidingers aus dem Jahr 1937 von einer Breite 
von 170 m (Außenmaß) aus430. 

431 

(ohne Gräben) ergeben sich somit 170 m und 222 oder 206 m bzw. eine Fläche von 3,8 oder 3,5 ha. 
Damit gehört das Kastell Ala Nova zu den größeren bis mittelgroßen Kastellen am pannonischen 
Limes432.

Der Name Ala Nova ist sowohl im »Itinerarium provinciarum Antonini Augusti« (248, 1) als auch 
in der »Notitia dignitatum« genannt (Occ. 34, 7)433, fehlt jedoch auf der »Tabula Peutingeriana«, wo 
zwischen Vin dobona und Aequinoctium die Ortsbezeichnung Villa Gai 434. 

E. Polaschek geht davon aus, dass der Name Ala Nova indiziert, dass es ein vorhergehendes Ala 
gegeben hätte. Am wahrscheinlichsten erscheint ihm, dass das Auxiliarkastell Vin dobona, in dem 
mindestens von 92–97, wahrscheinlich sogar bis 101 n. Chr. die ala I Flavia Augusta Britannica 
milliaria civium Romanorum stationiert war und wo sich vermutlich im Anschluss bis längstens 

428 Unpublizierte Fundmeldung (Fundstelle 77) vom 11. 06. 1928 von J. Ableidinger. Diese Notiz wurde von U. Scholz 
in der Grabungsdokumentation der Grabung Schwechat Alanovaplatz 2010 abgelegt. 

429

430

Abb. 128. 
431

432 s. Zusammenstellung bei Gabler – Bartosiewicz 1989a, 109–113: Arrabona Car nuntum 
Azaum Campona Ulcisia Castra Matrica Intercisa 3,5 ha; Quadrata Ad 

Statuas Cirpi Celamantia 2,95 ha. 
433

434 Prontera 2009, Segment V, 2. A. Mocsy weist jedoch darauf hin, dass verschiedene pannonische Kastelle auf der 
»Tabula Peutingeriana« fehlen (s. Mocsy 1981, 43 mit Anm. 29). 
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N

Planzusammenstellung: A. Maspoli auf den Grundlagen der Pläne von U. Scholz, J. Ableidinger und E. Novotny. Rekonstruiert wurden nur die
Innenbebauung des Lagers, die Wehrmauer und die Lagertore (nicht aber die Eck- und Zwischentürme). Die neueren Grabungen (Hable 2016
und Igel 2017) wurden für diesen Plan nicht berücksichtigt; durch sie konnten vier Mannschaftsbaracken und ihre Orientierung in der rechten
Lagerhälfte sowie der Verlauf der Wehrmauer im SO bestätigt werden. Durch Igel 2017 wurde ausserdem der Lagerturm im SO nachgewiesen. 

Baracken Scholz 2010

Kastellmauer Ableidinger 1937

Kastellmauer, - tor, -turm und Innenbauten Nowotny 1911

Straßenbefunde Nowotny 1911

Straßenbefunde Scholz 2010

Kastellgraben Nowotny 1911

Kastellgraben Scholz 2010

25 0 2512.5 m

1:1’300Maßstab

Abb. 115 Rekonstruktionsplan des Kastells Ala Nova-Schwechat ohne Befunde des Jahres 1928
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N

Baracken Scholz 2010

Kastellmauer (?) Ableidinger 1928

Kastellmauer Ableidinger 1937

Kastellmauer, - tor, -turm und Innenbauten Nowotny 1911

Straßenbefunde Nowotny 1911

Straßenbefunde Scholz 2010

Kastellgraben Nowotny 1911

Kastellgraben Scholz 2010

Kastellgraben (?) Ableidinger 1928

25 0 2512.5 m

1:1’300Maßstab
Planzusammenstellung: A. Maspoli auf den Grundlagen der Pläne von U. Scholz, J. Ableidinger und E. Novotny. Rekonstruiert wurden nur die
Innenbebauung des Lagers, die Wehrmauer und die Lagertore (nicht aber die Eck- und Zwischentürme). Die neueren Grabungen (Hable 2016
und Igel 2017) wurden für diesen Plan nicht berücksichtigt; durch sie konnten vier Mannschaftsbaracken und ihre Orientierung in der rechten
Lagerhälfte sowie der Verlauf der Wehrmauer im SO bestätigt werden. Durch Igel 2017 wurde ausserdem der Lagerturm im SO nachgewiesen. 

Abb. 116 Rekonstruktionsplan des Kastells Ala Nova-Schwechat mit den Befunden des Jahres 1928
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114 oder 118/119 n. Chr. die aufhielt, den 
Namen Ala trug435. Spätere Nachweise von Hilfstruppen in Vin dobona sind derzeit jedenfalls nicht 
bekannt436. Gegen den Einwand, dass der Ortsname Ala
das Limeskastell Aalen an437 Ala 
abzuleiten sein438. Wie bereits E. Polaschek betonte, waren in Aalen wie auch in Vin dobona alae 
miliariae stationiert, die durch ihre Seltenheit ein klares Alleinstellungsmerkmal aufwiesen, weswe-
gen die Ortsbezeichnung Ala eindeutiger wäre, als grundsätzlich anzunehmen ist. Wenn auf dieser 
Hypothese aufbauend also Ala Nova das »neue Ala« wäre und das Wiener Ala
dies einen Hinweis auf die wohl ebenfalls milliare Besatzung des Kastells liefern. Diese wäre dann 
mit einem Vorgängerkastell des quingenaren Kastells des 3. Jahrhunderts n. Chr. am Alanovaplatz 

des späteren Kastells erfasst wurde439, und welches, falls diese Hypothese zutrifft, deutlich größer 

könnten vereinzelte Funde wie ein Meilenstein des Antoninus Pius440 -
ikglases441 442 sowie 
unter Vorbehalt Ziegel der 13. Legion443 geben. Falls die Ziegel nicht als sekundäres Baumaterial 
nach Schwechat gelangt sind444, könnten sie mit der kurzen Stationierung der 13. Legion in Vin-
dobona von 97–101 n. Chr. in Verbindung zu bringen sein und unter Umständen einen Hinweis auf 
Bautätigkeiten dieser Legion oder einer Vexillation oder Materiallieferungen in/nach Schwechat 

445. Der Fundort des 
Rippenschalenfragments aus Mosaikglas lag auf dem Areal des ehemaligen Bezirksgerichtes am 
Hauptplatz westlich des Kastells und bemerkenswerterweise nicht auf dem Areal der Spitzgräben 

Ala Nova stellte H.-J. Ubl 
Ala 

Nova -
heren Ortsnamen Ala 446.

-

Fälschung eines Asses des Hadrian (117–138 n. Chr.)447

435 Polaschek 1928, 38. Zu den Truppen in Vin dobona s. Mosser 2005, bes. 148 f. 151 Tab. 8. 
436 Mosser 2005, 149. 
437

438 Legio-León in Spanien (freundliche Mitteilung U. Stockinger) sowie Legio-La-
jjun in Palästina und Legio-Lejjun in Jordanien sowie die sich auf das Legionslager in Regensburg beziehende, nicht 

a legione auf severischen Meilensteinen in Rätien (z. B. CIL III 05997) (freundlicher 
Hinweis M. Scholz). 

439 Ubl 1979, 464.
440

2013b, 188 Tab. 47. 
441 Ableidinger 1929, 25 Taf. 9 Abb. 6.
442 N. N., FÖ 1, 1930–1934, 59.
443 Freundlicher Hinweis M. Mosser. Die 13. Legion war in den Jahren 97–101 n. Chr. in Vin dobona, davor in Poetovio 

und danach in Apulum stationiert, s. dazu Mosser 2005, 151 Tab. 8. Zu den Ziegeln s. Ableidinger 1929, 20 Taf. 6, 

Ein weiterer Ziegel kam bei den Grabungen von T. Hable im Kastell Schwechat im Jahr 2016 zutage (freundliche 
Mitteilung T. Hable). Zur Verbreitung der Ziegel der 13. Legion an der mittleren Donau s. Chmelar – Mosser 2010b, 
843 Tab. 604.

444

445 Eine sekundäre Nutzung der Ziegel in Ala Nova kann jedoch nicht ausgeschlossen werden (freundliche Mitteilung M. 
Scholz) ebensowenig wie eine Verwendung im nichtmilitärischen Kontext. 

446 Ubl 1980, 593. 595. 602 f. 
447 FN 874/01, 974/01, 240/02, 639/03. 
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-
448 -

gen in Schwechat sich vor allem auf das Areal um den Alanovaplatz konzentrierten und das Areal 

Hadrian (117–138 n. Chr.), Antoninus Pius (138–161 n. Chr.), Marc Aurel (161–180 n. Chr.) sowie 
wahrscheinlich Lucius Verus (161–169 n. Chr.), die in den Aufzeichnungen von F. Schranzhofer 
erwähnt werden449

450. 

zu erwarten451.
Über Ziegelstempelfunde in Schwechat sind diverse Truppen nachgewiesen, die jedoch – soweit 

bekannt – an anderen Orten stationiert waren und zum Bau nach Ala Nova abkommandiert wurden 
452: Mit sehr vielen Ziegelstempeln belegt ist die legio X gemina 

(Vin dobona), aber auch andere Truppen wie die legio XIII gemina (Vin dobona) und die legio XIIII 
gemina Martia victrix (Vin dobona, Car nuntum) sowie die cohors I Aelia Sagittariorum (Kloster-
neuburg), legio I Noricorum (Favianis) und die legio II Italica (u. a. Lauriacum)453. 

Die namentliche Besatzung der verschiedenen Phasen des Kastells am Alanovaplatz und eines 
-

454. J. Spaul hat in 

448 Augustianis, Lentia, Favianis und Asturis (?) sowie das pannonische 
Auxiliarkastell Car nuntum Arelape, 
Favianis, Wallsee und Asturis (?) bei Schachinger 2017, bes. 335–340. 

449 Ableidinger 1929, 31. 
450 Ableidinger 1929, 32. 
451

genutzten Straßenstation Nemescó bei Schachinger 2013a, 161 f. 
452

453 Ableidinger 1929, 19–20 Taf. 6 mit einer Zusammenstellung verschiedener Ziegelstempel. E. Nowotny erwähnt eben-
falls einen Ziegelstempel der 10. Legion: Nowotny 1911, 51. Grabungen am Alanovaplatz 2010: legio X: FN 821 und 

s. zuletzt Chmelar – Mosser 2010b, 845–848. 1868 von A. Widter gefundene Ziegel der legio I Noricorum sowie der 
10. Legion aus Schwechat sind bei W. Kubitschek vermerkt: Kubitschek 1913, 147. Die  ist in den 
Grabungen am Alanovaplatz einmal belegt: FN 821. Ein weiterer Ziegel der 
2005, Kat. 2704. Zur Datierung der Produkte der 

Kat. 2508. Weitere Ziegel der legio I Noricorum
454 ala I Hispanorum Arvacorum und die ala I Thracum veterana 

sagittaria
Kandler geht davon aus, dass die ala I Hispanorum Arvacorum um 80 n. Chr. von Car nuntum nach Schwechat verlegt 

diesen Schluss zu unsicher, da es bisher nur wenige Hinweise auf und Befunde von einem vorseverischen Kastell gibt. 
ala veterana hier stationiert war 

ala I Thracum victrix ihren Standort in Schwechat hatte: Dietz 1984, 266. Diese Vermu-
tung äußerte davor auch schon J. Fitz: Fitz 1962, 40. In diesem Zusammenhang sei auch noch erwähnt, dass E. Pola-
schek die Frage in den Raum stellte, ob der Kastellstandort in Verbindung stand mit der Aufgabe des Auxiliarkastells 
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ala I Hispanorum Arvacorum 
in Schwechat nach ihrer Stationierung unter Vespasian in Car nuntum

455 456. 
Vor dem Partherkrieg Trajans wurde die ala I Thracum veterana sagittaria in die Pannonia 

superior verlegt und hielt sich in trajanischer Zeit in der Umgebung von Car nuntum auf 457. Da das 
Auxiliarkastell Car nuntum in dieser Zeit mit der ala III Augusta Thracum sagittaria besetzt war 458, 

Ala Nova infrage459. 
W. Tomaschek ging 1893 davon aus, dass der Ort Ala Nova nach einer neu ausgehobenen Rei-

tereinheit benannt worden war460, und verwies auf die Ala Claudia nova461. Die Hypothese, dass der 
Ortsname Ala Nova
ausgeht, dass die antiken Namen der beiden östlichsten Alenkastelle in Noricum (Augustianis, 
Comagenis) Augustianis 
auf die ala I Augusta Thracum und der antike Name Tullns Comagenis auf die ala I Comagenorum 

462. 
nova ein Bestand-

teil des Truppennamens ist: die ala Gallorum et Pannoniorum catafractaria, die auch ala nova 
heißt, die ala I Claudia nova miscellanea und die ala I nova Illyricorum463.

ein in die Jahre 235–245 n. Chr. datierender Weihe-
altar eines ihrer ehemaligen Dekurionen aus Intercisa in Pannonien vor464

Truppe in Pannonien465. Die Belege der Truppe stammen aus der Moesia inferior, der Dacia Porolis-
sensis, der Germania superior sowie Arabia. In diesem Zusammenhang ist auch zu erwähnen, dass 
die Truppe nur auf einer Weihinschrift als 466 genannt 
wird. Auf einer Grabstele aus Stuttgart-Bad Cannstatt wird sie möglicherweise als 
catafractaria467 genannt, wobei nach anderer Lesung das der Ala
als numerus und nicht als nova aufgelöst wurde468. Die Mehrheit der Inschriften nennt die Einheit 
jedenfalls als ala Gallorum et Pannoniorum oder als . Dies legt nahe, dass 
der Namensbestandteil Nova
Kastellstandort wie Ala Nova gewesen wäre.

ala I Claudia nova miscellanea liegen inschriftliche Belege aus Dalmatien, Germanien 
und Moesien vor, die die Annahme erlauben, dass sich die Einheit zuerst in Dalmatien und Ger-
manien aufhielt, dann nach Moesien verlegt wurde und nach ihrer Teilnahme an Kaiser Trajans 

in Vin dobona
pannonischer Militärdiplome s. Visy 1986. 

455

456

457 -
plome). 

458

459 Aequinoctium zwar wenig fortgeschritten, allerdings läge auch 
dieses Kastell in direkter Nachbarschaft zu Car nuntum und ist in dieser Zeit nicht nachweislich mit einer anderen 

460 Tomaschek 1893, 1895.
461 Cichorius 1893, 1237. 
462

463 Spaul 1994, 82–84. 89–91. 150 f. 
464 CIL III 10307. 
465

466 CIL III 99. 
467 AE 1931, 68. 
468 Erstmals wurde dies von M. P. Speidel postuliert (Speidel 1976, 347 Anm. 29). s. dazu auch Scheuerbrandt 2006, 

299–303. 
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469

es (derzeit) folglich keine Anhaltspunkte. 
ala I nova Illyricorum an, die inschriftlich ausschließlich in Dakien 

belegt ist470. In seiner Zusammenstellung von Nennungen des Truppennamens löst er dreimal ein 
Illyricorum vorgestelltes »N« als nova auf, wobei in einem Fall wie bereits bei der 
fractaria numerus ebenso plausibel oder wahrscheinlicher ist471.

Wenngleich die stationierte/n Truppe/n von Schwechat nicht namentlich bekannt ist/sind, kann 
aufgrund der Kastellgröße (s. u.) sowie der Pferdeuringruben wohl von einer quingenaren ala oder 
einer zumindest teilberittenen Einheit472 als Besatzung der Bauten der 2. Phase am Alanovaplatz 
ausgegangen werden. Im Zusammenhang mit dem Ende des 2. und dem Beginn des 3. Jahrhun-

Besatzung zwei numeri 473, deren Mannschaftsstärke zusammen wohl einer milliaren 

nur Alen und Kohorten oder eben auch numeri -
lich kleineren, severischen Kastelle Myd[---]-Gheriat el-Garbia (2,25 ha)474 und Gholaia-Bu Njem 
(1,28 ha)475 am tripolitanischen Limes wird als Besatzung eine Vexillation der legio III Augusta pia 
vindex angenommen. Aufgrund der Größe des Kastells am Alanovaplatz in Schwechat erscheint 
hingegen eine Vexillation als Besatzung eher unwahrscheinlich. 

Der Ortsnamen Ala Nova
das vermutlich mit den Spitzgräben476

der 13. Legion477. Die Ziegel könnten – falls es sich nicht um sekundär verbautes Baumaterial han-
delt478 – möglicherweise mit der kurzen Stationierung der 13. Legion in Vin dobona von 97–101 n. 
Chr.479 in Verbindung zu bringen sein und unter Umständen einen Hinweis auf Bautätigkeiten dieser 
Legion oder einer Vexillation in oder auf Materiallieferungen nach Schwechat geben. Allerdings 
kann eine sekundäre Verwendung der Ziegel in Ala Nova nicht ausgeschlossen werden, weswegen 
auch dieses Indiz keine Klarheit schaffen kann480. Ebenso kann eine Verwendung der Ziegel im 
nichtmilitärischen Kontext nicht ausgeschlossen werden.

C. S. Sommer postuliert aufgrund einer Zusammenstellung von D. P. Davison, dass ein Zusam-
menhang zwischen der Barackenlänge und der Besatzung besteht, und dass eine Barackenlänge von 

481. 
Die Befunde aus Schwechat fallen in ebendiese Kategorie, wenngleich die Baracken lediglich auf 

469 Spaul 1994, 89–91. 
470 Spaul 1994, 150 f. 
471

472 -
menstellung fehlen. Kohorten sind jedoch trotz der Ortsnamens Ala Nova nicht auszuschließen, da der Ortsname ja 

mit der Aufgabe der Pferdeuringruben drängt sich die Frage nach einem Wechsel zu einer un-/teilberittenen Einheit 
oder nach einer anderen Unterbringung der Pferde auf.

473

474

475 Mackensen 2008, bes. 284–287. 
476 Ubl 1979, 464. 
477 Freundlicher Hinweis M. Mosser. Zu den Ziegeln s. Ableidinger 1929, 20 Taf. 6, Abb. 5 sowie <http://tiles.chc.sbg.

bei den Grabungen von T. Hable im Kastell Schwechat im Jahr 2016 zutage (freundliche Mitteilung T. Hable). 
478

479 Die 13. Legion war in den Jahren 97–101 n. Chr. in Vin dobona, davor in Poetovio und danach in Apulum stationiert, 
s. dazu Mosser 2005, 151 Tab. 8.

480 Freundliche Mitteilung M. Scholz. 
481
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einer Länge von maximal 43 m dokumentiert werden konnten. Diese Länge entspricht aber nicht der 

Bei einer inneren Kastellbreite von 168 m, einer Tor- oder Straßenbreite von ca. 18–20 m482 und 
einer anzunehmenden Breite der via sagularis und des Intervalls von etwa 5–7 m483

querliegenden Baracken zumindest in der Nordostecke des Kastells etwa 65–67 m maximal mögli-
che Ausdehnung. Aller Wahrscheinlichkeit nach war Ala Nova demzufolge in der ersten Phase mit 
einer quingenaren Ala besetzt484

Abb. 115), was eine Sollstärke von 592 oder 518 Mann ergäbe. 

Pferde untergebracht werden konnten485. M. Kandler nimmt an, dass im Auxiliarkastell Car nuntum 
486. Die Ställe der 2. Phase 

-
che und ca. 3,9 × 4,20 × 4,40 × 4,50 m innere Breite und Länge, weswegen analog auch von einer 
Belegung der Ställe mit maximal vier Pferden ausgegangen wird. Bereits in der folgenden 3. Phase 

Ala Nova fehlen Nachweise von Pferdeuringruben, sodass 
als Besatzung sowohl eine nichtberittene oder auch eine nur teilberittene Einheit infrage kommt487. 

5. Jahrhunderts488 gibt weiters die »Notitia dignitatum« (occ. 34, 18), welche die Stationierung von 
equites Dalmatae in Ala Nova belegt489. Ebenfalls in das 4. Jahrhundert weisen Funde gestempelter 
Ziegel aus Schwechat der sog. Ofarn-Gruppe eines Ursicinus490.

Drittel des 5. Jahrhunderts n. Chr. dalmatische Reiter belegt sind, stellt sich die Frage nach der 

Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. Handelt es sich bei Bau E (5. Phase) um einen Siedlungsbefund 
oder wurde dieser Bau von den equites dalmatae errichtet/genutzt? Vorstellbar wäre auch, dass die 
Truppengröße und damit die Kastellgröße verkleinert wurde und, wie beispielsweise in Abusina/
Eining in Rätien, in Wallsee und Zeiselmauer in Noricum491 oder an den pannonischen Kastell-
standorten von Gerulata, Azaum und Cirpi, ein spätantikes Reduktionskastell – unter Beibehaltung 

wurde492. Ein solches Reduktionskastell ist in Schwechat nicht nachgewiesen, sodass die Frage, 
ob Bau E innerhalb oder außerhalb eines solchen möglichen Kleinkastells lag, offenbleiben muss. 

482 Ableidinger 1929, 34 mit bemaßter Skizze. 
483 Das Höchstmaß von 7 m Breite ergibt sich aus dem Abstand eines quadratisch rekonstruierten Kopfbaus und der 

ergrabenen Kastellmauer. 
484 Kastelle von milliaren Alen waren etwa 5,5–6 ha groß. s. dazu Scholz 2009, 39 (Aquileia

485 Scholz 2009, 64. 
486 Kandler 2008, 33. 
487 Es könnte jedoch auch sein, dass die Pferde in der Spätantike anders untergebracht wurden. 
488 Zur zeitlichen Einordnung der Notitia dignitatum s. Johne 2000. 
489 Aequinoctium belegt (Not. dign. occ. 34, 19), s. 

Seeck 1962, 197. 
490 Zu den Ziegeln s. Ableidinger 1929, 20 Taf. 6, Abb. 1–2. Zur Problematik der Datierung der Produkte der sog. Ofarn-

gruppe s. Brandl 1999, 267–270. 
491

492

2003b, 96 (Cirpi). 
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6.10 SYNTHESE DER BEFUNDE AM ALANOVAPLATZ

Aus der Zeit vor den Befunden der 2. Phase wurden in Schwechat ein Meilenstein des Antoninus 
Pius493 494 -
kaiserzeitliches Brandgrab495 sowie Ziegel der 13. Legion496 gefunden. Die Ziegel sind – wenn es 
sich nicht um sekundär in Schwechat verbautes Baumaterial handelt497 – möglicherweise mit der 
kurzen Stationierung der Legion in Vin dobona von 97–101 n. Chr. in Verbindung zu bringen. Diese 

des Kastells498 einen Hinweis darauf geben, dass in Schwechat entweder an anderer Stelle ein 
Vorgängerkastell499 oder aber zumindest eine vorkastellzeitliche Zivilsiedlung, eine Villa oder eine 
Straßenstation zu suchen ist. Auffallend ist jedenfalls, dass das Mosaikglasfragment im Bereich am 

-

500. 
U. Schachinger schließt jedenfalls aus numismatischer Perspektive aus, dass es am Alanovaplatz 
im 2. Jahrhundert einen regelmäßigen Geldumlauf gab501. Die geringe Menge an archäologischem 
Fundmaterial aus der Zeit vor der 2. Phase bekräftigt diese Feststellung. 

Die Errichtung des Kastells am Alanovaplatz in Schwechat fällt in die Zeit nach der Reorganisa-
tion der norisch-pannonischen Grenze nach den Markomannenkriegen: Damit ging die Dislokation 

der stationierten Einheiten nach den Markomannenkriegen nur um zwei, die Sollstärke des panno-
nischen Heeres nahm jedoch aufgrund der vermehrten Stationierung von milliaren Einheiten um 
rund 4000 Mann zu502. Im Folgenden werden die wichtigsten militärischen Referenzbefunde am 
norisch-pannonischen Limes zusammengefasst, um die Baugeschichte des Kastells am Alanovaplatz 

Bei Zerstörungshorizonten, die in die Zeit der Markomannenkriege fallen, ist hinsichtlich ihrer 
Interpretation höchste Vorsicht geboten503. S. Groh und H. Sedlmayer sprechen sich in ihrer Befund-/
Fundvorlage zum Kastell Favianis

da die entsprechende Materialbasis fehlt und die bei Altgrabungen beobachteten Brandschichten 

493

494

75. 104. 
495 N. N., FÖ 1, 1930–1934, 59.
496 Freundlicher Hinweis M. Mosser. Die 13. Legion war in den Jahren 97–101 n. Chr. in Vin dobona, davor in Poetovio 

und danach in Apulum

Kastell Schwechat im Jahr 2016 zutage (freundliche Mitteilung T. Hable). 
497

498

Ubl 1979.
499 Kontinuität in der Errichtung von Kastellen verschiedener Bauphasen auf demselben Areal ist beispielsweise im 

Auxiliarkastell Car nuntum, im Kastell Mautern, in Gerulata oder Celamantia nachgewiesen, Veränderungen des 
lokalen Standortes sind hingegen zumindest am pannonischen Limes bisher nicht nachgewiesen. Im Auxiliarkastell 
Car nuntum wurde zwar der Bauplatz beibehalten, mit Bauphase 2 jedoch die Ausrichtung des Kastells um 90° gedreht. 

Car nuntum Favianis
Rajtar 1992 (Celamantia Gerulata). 

500 In Vindonissa
Augusta Raurica an verschiedenen Fundpunkten auf dem Gebiet 

501 Schachinger 2019, 35. 
502

503 Noricum 
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teilweise auf unterschiedlichen Niveaus liegen. Jedenfalls wurden in der 4. Periode (170/180–
504. 

Nach bisheriger Meinung wurde das Legionslager Lauriacum in Noricum Ende des 2. oder im 

einer in das Jahr 205 n. Chr. datierten Bauinschrift zur Fertigstellung von Innenbauten angenommen 
wurde505 cana-
bae legionis von Lauriacum
210/220 n. Chr. zu datieren ist506. Aufgrund dessen sowie aufgrund bautypologischer Vergleiche geht 
S. Groh davon aus, dass das Legionslager Lauriacum
interpretierte Legionslager Albing ist507 und der Baubeginn im Legionslager von Lauriacum bereits 
ab 171 n. Chr. anzunehmen ist508. Das Legionslager in Albing wird von S. Groh aufgrund bautypo-
logischer Vergleiche und historischer Überlegungen in die Jahre 211–217 n. Chr. datiert509.

Zerstörungen aus der Zeit der Markomannenkriege ließen sich in den Legionslagern Vin dobona 
und Car nuntum nicht nachweisen510. Im Legionslager Car nuntum wurden in Periode 3 zwischen 
ca. 180 und 220 n. Chr. die älteren Mannschaftskasernen abgerissen und neue Mannschaftsunter-

511. Im Legionslager Vin dobona fällt in die Zeit 
nach den Markomannenkriegen bzw. nach der Wende zum 3. Jahrhundert n. Chr. (Bauphase 3) die 

-
ziegelmauern512. Im Auxiliarkastell Car nuntum
dokumentiert, die möglicherweise in die Zeit der Markomannenkriege fällt oder in Zusammenhang 
damit steht. In severischer Zeit wurde dann das Steinkastell II errichtet, das wohl bereits in der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. wieder aufgegeben wurde513. 

D. Gabler geht aufgrund seiner Untersuchungen zu den Terra Sigillata-Spektren davon aus, dass 
die Holz-Erde-Kastelle Quadrata, Ad Statuas und Vetus Salina am pannonischen Limes in den 
Markomannenkriegen zerstört und im Anschluss in Stein neu errichtet wurden514. Konkret bringt er 
eine an mehreren Stellen im Kastell Ad Statuas

des Holz-Erde-Kastells durch die Markomannen in Verbindung515, wobei m. E. einschränkend zu 
sagen ist, dass die Innenbebauung des Kastells nur in sehr kleinen Ausschnitten bekannt ist und 

Kastell Celamantia
terminus post quem von 179 n. Chr. vorliegt516. Anschließend wird das Kastell 

wohl unter Commodus in Stein wieder aufgebaut517.
Grundsätzlich lassen sich folglich an mehreren Militärstandorten in Noricum und Pannonien 

Bauphasen fassen, die grob in die Zeit nach den Markomannenkriegen eingeordnet werden. Aller-
dings stellt sich die Frage, wie viel Zeit nach den Markomannenkriegen bis zu diesen Bauphasen 

504 Zusammenfassend dazu s. Groh – Sedlmayer 2002b, 557 f. 
505

Bauinschrift in das Jahr 202 n. Chr. plädiert G. Winkler (Winkler 2006, 17–28). 
506 Sedlmayer 2018b, 192–195. 
507 Groh 2018, 32–88. 
508 Groh 2018, 92. 
509

baukeramischen) Fundmaterial aus einer Grabung im Jahr 2007 in den principia s. Sedlmayer 2018a, 112–122 Abb. 
107–111. 

510

511 Zusammenfassend dazu s. Gugl 2007c, 508 f.
512 Zusammenfassend dazu s. Mosser 2010b, 47 f. 
513 Zu den Befunden in Car nuntum s. Stiglitz – Jilek 1997, 75–76 sowie Jilek 1994. 
514 Gabler 1994, 358 f. 
515

654 f. Abb. 159. 
516 Rajtar 1992, 162. Rajtar 2009, 126 f. 
517 Rajtar 1992, 168. Rajtar 2009, 127. 
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verging oder ob im Fall von Schwechat nicht eine weitere Reorganisation zu fassen ist, die in 
mittel- bis spätseverische Zeit fällt und die von den reaktiven (Wiederauf-)Bauprojekten nach den 
Markomannenkriegen zu separieren ist. Die Datierungen der Bauphasen von Lagern und Kastellen 

mittel- bis spätseverischen Bauprogrammen unterscheiden zu können518. 
An den besprochenen Kastellstandorten in der Pannonia Superior -

-
mehr wurden die älteren Befestigungen scheinbar weitergenutzt. Darum muss zu bautypologischen 

Ala Nova Pannonia Superior 
Ala Nova

von S. Groh in die Jahre 211–217 n. Chr. datierten Legionslagers Albing springen vor, während 
Lauriacum in einer Flucht mit der Wehrmauer liegen519. Gut mit den 

Ala Nova vergleichbar ist ein vorspringender Turm der Castra 
Albana. Dieses Lager wurde um 202 n. Chr. gebaut, um darin die legio II Parthica in Albano bei 
Rom zu stationieren520 Ala Nova sind die 

Germania Superior, das bereits kurz vor Ende des 2. Jahr-
hunderts gebaut wurde521, was zeigt, dass sich hier keine lineare Entwicklung fassen lässt. Es ist 
jedoch unbestritten, dass sich ab severischer Zeit eine neue Befestigungsarchitektur herausgebildet 

522. Diese architektonischen 
Erneuerungen und die zahlreichen Um- und Neubauaktivitäten der severischen Zeit am Donaulimes 
sind Teil eines militärischen Reorganisationsprogrammes, das auch beinhaltete, dass Soldaten in 
severischer Zeit drastische Solderhöhungen erhielten, neue Truppen ausgehoben wurden und diesen 
neue Rechte gewährt wurden523. 

sowie der in einer Altgrabung 1911 nachgewiesene, vorspringende Turm der Wehrmauer (s. Kap. 
5) bautypologisch jeweils ab severischer Zeit datiert werden können. Es ist demnach anzunehmen, 
dass das Kastell am Alanovaplatz in severischer Zeit neu errichtet wurde – falls es also ein vorse-
verisches Kastell in Schwechat gab, muss es sich an anderer Stelle befunden haben. 

wirtschaftlicher Entwicklung524. So lassen sich in severischer Zeit nicht nur an den Militärstandor-
ten Bautätigkeiten fassen, vielmehr betrafen die Aktivitäten auch die Infrastruktur und zumindest 
teilweise auch den zivilen Bereich. Unter Septimius Severus wurde in Pannonien systematisch das 
Straßennetz ausgebaut, was sich in einer Vielzahl von Meilensteinen525, der Neuerrichtung von Stra-
ßenstationen526 und wohl auch der Einsetzung eines praefectus vehiculationis527

518 Vgl. z. B. die 3. Bauphase in Vin dobona, deren Beginn zwischen 180/200 n. Chr. datiert wird, Mosser 2010b, 47 f. Im 
Auxiliarkastell in Car nuntum

im 2. Drittel des 3. Jhs. einigermaßen fassen, der Zeitpunkt des Baubeginns und die Nutzungszeit sind jedoch unklar 
(Kronberger 1997, 93–98). 

519 Groh 2018, 34–36. 40. 92. 183 Abb. 54. Im Legionslager in Car nuntum ist mit dem Beginn der 3. Periode »nach den 
Markomannenkriegen, am ehesten in severischer Zeit zu rechnen« und damit im Zeitraum zwischen 180 bis etwa 220 
n. Chr. (Gugl 2007a, 202 f.)

520

521

522 Groh 2018, 47. 
523

524 Gassner u. a. 2002, 243–256. Zur severischen Bautätigkeit in Car nuntum s. Kandler 2000. 
525 Zu einem Meilenstein des Septimius Severus aus Ala Nova (CIL III 4642) s. Weber 1968–1971, 127. Zum Straßenbau 

526 Groh u. a. 2013. 
527 cursus publicus -



6 Teil A: Das Kastell am Alanovaplatz138

Provinzen, Noricum und Moesia Superior manifestiert. Im 3. Jahrhundert n. Chr. setzen aber auch 
dem entgegenlaufende Entwicklungen ein: Die Zivilsiedlung in Vin dobona wird im Verlauf des 
3. Jahrhunderts aufgegeben, wie die Seltenheit von späteren Funden in ihrem Areal belegt528. Bereits 
ab dem letzten Jahrhundertdrittel werden Teile der canabae legionis in Vin dobona aufgegeben, wie 
die Anlage von Gräberfeldern in diesem Bereich zeigt529. Die Straßenstationen Sorokpolány und 

H. Sedlmayer mit dem Ende einer funktionierenden Verwaltung erklärt werden könnte530.
Gallienus werden Verstärkungen und Erneuerungen an Befestigungen am pannonischen Limes 

zugeschrieben531. Bereits unter ihm wurden aus Legions- und Auxiliareinheiten Reitertruppen gebil-
det, die im Hinterland stationiert wurden, um bei Bedarf schnell auf Bedrohungen reagieren zu 
können532. M. Kandler stellt zur Diskussion, ob die Aufgabe des Carnuntiner Auxiliarkastells in 
Zusammenhang mit den Gallienus zugeschriebenen Reformen steht und mit dem Zusammenziehen 
der am Limes stationierten Reitereinheiten im Hinterland zu erklären sein könnte533. Möglicherweise 
ist auch die Aufgabe der gemeinsamen Nutzung der Baracken durch Reiter und Pferde in der 2. Bau-
phase in Schwechat in diesem Kontext zu sehen. 

Während der Regierungszeit Diokletians und Constantins I wurden die Maßnahmen von Galli-

errichtet, die u. a. der Versorgung der limitanei und comitatenses dienten534. Durch die Verwaltungs-
reform wurden auch die pannonischen Provinzen geteilt535. Neu standen die Provinzen Noricum 
Ripense und Pannonia Prima 536.

Die Befestigung von Castra ad Herculem wird in diokletianische Zeit datiert537. Die Verstärkung 
der Lagermauer des Legionslagers Vin dobona

der Einbau von Schlauchheizungen und Werkstätten in die Kasernen, die Aufgabe der canabae oder 

Lager. Eine genaue zeitliche Zuweisung dieser Ereignisse ist derzeit nicht möglich538. Vermutlich 
in tetrarchisch-konstantinische Zeit wird Periode 4 im Legionslager in Car nuntum datiert539. Der 
Regierungszeit Constantins I wird das Kleinkastell Visegrád-Sibrikdomb zugeschrieben540. In kon-

Quadrata zu datieren541. Auch im 
Kastell Ad Statuas werden Baumaßnahmen an der Befestigung in die konstantinische Zeit datiert542. 
Im Kastell Cirpi lässt sich ebenfalls eine konstantinische Bauphase fassen543. Im Kastell Azaum 

ersetzt544 Ala Nova 

eine Eisenbahnlinie, die etwaige Befunde nicht erkennen ließ545, der im selben Jahr dokumentierte 

528

529 Kronberger 2005, 207. 
530 Sedlmayer 2013b, 197. 
531 Hardt 2011, 16. 
532 Southern 2015, 99–101. 
533

534 -
nenfestungen in Fenékpuszta, Tác, Ságvár, Környe und Alsóhetény. 

535 Southern 2015, 256–258.
536 Gassner u. a. 2002, 302–305. 
537 Merczi 2003, 90.
538 Mosser 2010a, 36.
539 Gugl 2007a, 203. 
540 Gróh – Gróf 2003a, 93.
541 Gabler 2003b, 67.
542 Gabler 2003a, 71. 
543 Visy 2003b, 96.
544 Horváth 2003, 80.
545 Nowotny 1911, 47. 
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Turm zwischen Tor- und Eckturm springt leicht vor und wurde weitgehend vollständig dokumentiert, 
sodass ein etwaiger Umbau sicher erkannt worden wäre546. Jedenfalls lässt sich mit der 3. Phase 
in Schwechat eine Bauphase fassen, die möglicherweise auch im Zusammenhang mit diokletiani-
schen oder konstantinischen Bauprogrammen zu sehen ist. Mit der 4. Phase in Ala Nova lässt sich 

Bauprogramms. 

Constantius II und Valentinian I datiert547 Pannonia 
Superior, später die Pannonia Prima, und Valeria folgende Fundstellen genannt: Mit Constantius II 
in Verbindung gebracht werden die Perioden IIb-c in Intercisa548. In die Regierungszeit Constan-
tius II wird das Kleinkastell von Visegrád-Gizellatelep datiert, in dem unter Valentinian I Repa-
raturarbeiten angenommen werden549. In die valentinianische Epoche werden die Befestigungen 

550 und Castra ad Herculem551 ce552 
datiert. Die spätrömische Befestigung in Tokod wird aufgrund von Dachziegeln des dux Frigeridus 

 Jahrhundert n. 
Chr. datiert553. 

-
legungen spätestens an den Beginn des 5. Jahrhunderts n. Chr. gesetzt554. Archäologisch lässt sich 
dieser Vorgang in Schwechat zwar chronologisch nicht genauer bestimmen, jedoch im Befund klar 
als Umbruch fassen: In der 5. Phase um die Wende zum 5. Jahrhundert wurden die nachgenutzten 
Baracken einschließlich Fundament weitestgehend ausgerissen und dann mit einem einzelnen, frei 

546 Nowotny 1911, 45. 
547

548

549 Gróh – Gróf 2003b, 93.
550 Kelemen 2003, 88.
551 Merczi 2003, 90.
552 Nagy 2003, 170.
553 Mocsy 1981, 37. 42.
554





7 Teil B: Das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld

7.1 GRABUNGSABLAUF UND GRABUNGSMETHODE

der Flur Frauenfeld unter der Leitung von M. Krenn (BDA) im Jahr 2009 drei bis zu 150 m lange, 
555. Bereits 1928/1929 wurden auf der Flur 

-
serzeitliches – Brandgrab angetroffen556.

Die erste Grabungskampagne fand vom 19. Jänner bis 10. März 2010 auf einer Fläche von ca. 

Archäologie Service) statt557. Die zweite Grabungskampagne wurde vom 3. Mai bis 4. August 2010 
unter der örtlichen Grabungsleitung von B. Leingartner (AS Archäologie Service) im Auftrag des 

558

117). Diese Fläche wird im Westen von der Klederingerstraße, im Norden von der Gladbeckstraße 

Nach dem Abtragen des Humus und des rezenten Schutts (insgesamt etwa 0,50–0,60 cm) wurden 

Witterung das erlaubte – nach Funden durchsucht. Die Schichten und Interfaces erhielten Nummern, 
wurden in Auto-CAD erfasst559

Befunde angelegt und dokumentiert wurden. 

7.2 ERHALTUNG DER BEFUNDE UND FUNDE

Die Ausgrabungen im Gräberfeld Schwechat fanden unter großem Zeitdruck und unter schwierigen 
-

sich vielfach aufgelöst hatten. Dementsprechend sind besonders Skelette von Kinderbestattungen 

zu erkennen560. Tierbauten haben teilweise Befunde im Gräberfeld Schwechat gestört und deren 
Erkenntlichkeit eingeschränkt. 

555

556

557 Igl 2010, 316. 
558 Dies sowie die folgende Beschreibung des Grabungsablaufes sowie der Grabungstechnik beruhen auf Leingartner 

2010a, 3. 
559

560 Leingartner 2010a, 11.
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Ala Nova - Schwechat

Schnittplan
1. Kampagne (R. Igl 2010)
2. Kampagne (B. Leingartner 2010)
Suchschnitt 1 (2009)
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Agrarwirtschaftliche Tätigkeiten verursachten eine starke Erosion des Bodens und besonders bei 
den weniger tief erhaltenen Gräbern starke Störungen. Etwaige oberirdische Kennzeichnungen der 
Gräber561 sowie etwaige Abdeckungen von Urnen haben sich deswegen nicht erhalten. 

Die Unterscheidung von Gräbern und Gruben war aufgrund des hohen Kinderanteils und den 
-

ropologische Überreste von Kinderbestattungen im Besonderen sehr schwierig562.

7.3 METHODE

In Teil B der vorliegenden Publikation werden die Befunde von 136 Gräbern, 10 Gruben sowie 
einem Graben und die enthaltenen Funde vorgelegt (Abb. 118). Im Gegensatz zu Teil A wurde keine 
Auswahl an Befunden und Funden getroffen, sondern versucht, die Inventare der Gräber möglichst 
vollständig oder zumindest soweit die Erhaltungsbedingungen dies erlauben wiederzugeben. 

Teil B ist gegliedert in Kapitel zu den Befunden und zum Fundmaterial sowie zu Bestattungs- 
und Beigabensitten, die von einer Synthese abgeschlossen werden. Fundobjekte werden in Kap. 
7.5 zuerst typochronologisch beschrieben und im Anschluss in Kap. 7.8 in ihrer Funktion und 
Zusammenstellung im Befund behandelt. Zur Fundauswertung sei bereits an dieser Stelle darauf 

intentionell als Grabausstattung deponierte Objekte vielfach nicht eindeutig möglich war (s. dazu 

waren, vom eigentlichen Grabinventar separiert. 
Der kombinierte Befund-/Fundkatalog (s. Katalogteil) ist nach der Grabnummerierung geglie-

563 -
rere Tafeln mit Lokalisierung, Foto und Plan des Grabes sowie mit den enthaltenen Funden sowie 

zu den Befunden beruhen auf der Grabungsdokumentation und dem unpublizierten Bericht von 
B. Leingartner564 zur zweiten Grabungskampagne, wobei das Bundesdenkmalamt und die Firma 
AS-Archäologie Service das Copyright innehaben. Eine Seriation der Gräber wurde aufgrund der 
kurzen Belegungszeit des Gräberfeldes und der eher geringen Menge an feinchronologisch aussa-
gekräftigen Grabfunden nicht vorgenommen.

numismatischen Funde wurden von U. Schachinger (ehem. Österreichischen Akademie der Wis-

565.
Die Bestimmungen der Terra Sigillata-Punzen erfolgten nach H. Ricken – C. Fischer566 

und K. Kiss567. Terra Sigillata und Feinkeramik wurden nach H. Dragendorff, F. Oelmann und 
568 569, V. Gassner570 und 

561

562 Leingartner 2010a, 11. 
563

-
mern handelt es sich in der Regel um nichtrömerzeitliche Bestattungen, die an dieser Stelle nicht vorgelegt werden, 
oder Tierbauten. 

564 Leingartner 2010a. 
565 Schachinger 2019. 
566 Ricken – Fischer 1963. 
567 Kiss 1946. 
568

569 Sedlmayer 2015, Typenansprachen mit Referenzen 416–471. 
570 Gassner 1990.
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B. Petznek571 bestimmt. Die Lampen wurden nach den Formtypologien von S. Loeschke, O. Broneer 
und E. Alram-Stern572, die Glasgefäße nach L. Barkóczi573 und C. Isings574 bestimmt. 

7.4 BEFUNDE

Bei den Ausgrabungen der Jahre 2009 und 2010 wurden insgesamt 120 sichere Gräber, 57 Brand- 
und 63 Körperbestattungen, freigelegt (Abb. 118). Dazu kommen 16 wahrscheinliche Körpergräber. 
Einschließlich der wahrscheinlichen Körpergrabbefunde handelt es sich insgesamt um 136 römische 

-
gelegt. Anscheinend wurde ein beträchtlicher Teil, jedoch nicht das gesamte Gräberfeld dokumen-

zu erwarten sein. 

7.4.1 Brandgräber

7.4.1.1 TERMINOLOGIE

Ort der Verbrennung und der Art der Behandlung des Leichenbrandes sowie der Reste der Verbren-
nung nach der Kremation575

uniform oder standardisiert576

Befunderhaltung und -dokumentation zuließ – die Terminologie von T. Bechert577 verwendet und 
auf eine differenziertere Ansprache wie etwa in der Publikation des Gräberfeldes von Aventicum578 
verzichtet. Dies hat nicht zuletzt den Grund, dass der Erhaltungszustand der oft nur wenige Zenti-
meter tief erhaltenen Befunde sowie der anthropologischen Funde sowie die Witterungsbedingungen 
bei der Ausgrabung mehrfach keine genaue Einschränkung auf einen Brandbestattungstyp erlaubt579. 
Diese Einschränkungen betreffen besonders auch die Bestattungen mit Urnen, die bei der Grabung 
nicht weiter in Bestattungen mit oder ohne Brandschutt unterschieden wurden. Die nachträgliche 

aufgrund dessen mit der entsprechenden Vorsicht zu behandeln. Aus diesem Grund wurden sämtliche 
Urnengräber zu einer Gruppe zusammengefasst und innerhalb dieser dann – wenn möglich – näher 
unterschieden (s. Kap. 7.4.1.3). 

Nach dem Ort der Verbrennung werden im Befund busta-Bestattungen von ustrinae unterschie-
den580. Die Ansprache bustum oder ustrina im antiken Sprachgebrauch ist durch einen Eintrag im 

Bustum proprie dicitur locus, in quo mortuus est 
combustus et sepultus…; ubi vero combustus quis tantummodo, alibi vero est sepultus, is locus ab 

571

572

573 Barkóczi 1988.
574 Isings 1957.
575 An dieser Stelle sei angemerkt, dass diese Grabtypologisierung nach Bestattungsarten zum Großteil (abgesehen von 

der Unterscheidung von bustum und ustrina) anhand moderner Kriterien gebildet wird und nur teilweise antike Kate-

des Leichenbrandes sehr nahe. 
576

220–226.
577 Bechert 1980.
578 Castella 1999, 45–47 Abb. 32.
579 Vgl. Formato 2018, 88 (Leithaprodersdorf). 
580 Bechert 1980, 253 f. 
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Abb. 118 Kartierung der Brand- und Körperbestattungen sowie Gruben und Gräben
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urendo ustrina vocatur …581 busta ist demzufolge, dass die verstorbene Person auf 
einem Verbrennungsplatz (ustrina ustrinae ist hingegen eine 

busta und Verbrennungsplätze wurden in den frei-
gelegten Teilen des vorliegenden Gräberfeldes nicht nachgewiesen. 

Nach der Art der Behandlung des Leichenbrandes und der Überreste des Verbrennvorganges wer-
-

582. 
-

mischten Leichenbrand ohne Konzentrationen an bestimmten Orten oder in Behältnissen, während 

Reste der Verbrennung sowie etwaiger Elemente der Primärausstattung erfolgte583. Das Aufsammeln 

Bestattung von Königin Dido compositusque cinis, …584. Der Vorgang der Auslese des Leichen-
brandes bringt während des Bestattungsvorgangs typischerweise einen höheren Aufwand mit sich 
als die Bestattung des Leichenbrandes im Verband mit den Überresten des Scheiterhaufens. Neben 
verbrannten menschlichen Knochen, Holzkohle, Asche und auf dem Scheiterhaufen mitverbrannten 
Gegenständen (Primärausstattung) enthielten die Brandgräber vielfach unverbrannte Gegenstände 

ausgelesenen Knochen entweder direkt in als ›Knochennest‹ bezeichneten Anhäufungen oder gesam-
melt in einem vergangenen, organischen Behältnis wie einem Textilsäckchen oder einem Keramik-, 
Glas- oder Holzgefäß im Grab deponiert wurden585

in einem der Gefäße, der sog. Urne, deponiert wurde, sehr ähnlich und unterscheiden sich von 
diesen nur durch das (Nicht-)Vorhandensein von Brandschutt. Ebenfalls den Urnengräbern ohne 
Brandschutt sehr ähnlich sind die sog. Aschekistengräber, bei denen der Leichenbrand in einer 

Aschekistengräber voneinander vor allem durch das Vorhandensein eines Behältnisses sowie durch 
das Material, aus dem dieses gefertigt wurde. Aus diesem Grund werden die Gräber mit Aschekisten 

Aufgrund der Erhaltungsbedingungen ist bei den vorliegenden Befunden in mehreren Fällen 
keine genauere Ansprache als Brandgrab möglich. Die Brandgräber in Schwechat verteilen sich 

sowie eine große Gruppe nicht näher bestimmbare Brandgräber. Brandgräber wurden in Schwechat 

Auffallend ist, dass Überschneidungen bei Brandgräbern trotz der besonders im Vorfeld der postu-
lierten Straße teilweise sehr engen Anordnung vermieden wurden (s. Kap. 7.4.3).

581 Fest. 32, 7–11. Übersetzung nach R. Fellmann 1993, 11: »Bustum wird ein Platz genannt, an dem ein Toter verbrannt 

heißt nach dem Verbrennen ustrina.« Vgl. auch Wallace 1913, 29 s. v. bustum.
582 Diese Begriffe werden teilweise inkonsistent verwendet. Die vorliegende Untersuchung folgt T. Becherts Termino-

logie, wobei bei Vergleichen mit anderen Fundplätzen ebenfalls diese Termini verwendet wurden und wenn nötig 
abweichende Bezeichnungen durch T. Becherts Termini ersetzt wurden. 

583 Bechert 1980, 256 f. Bei Bechert werden die Brandgrabtypen Castella IIb1 und IIc1 nicht als weitere mögliche Vari-

mit verstreutem Leichenbrand und ohne Brandschutt. Vgl. Castella 1999, 46 Abb. 32. 
584 Ov. fast. 3, 547. 
585

auch aufgrund der Erhaltungsbedingungen nicht immer klar voneinander abgrenzbar. 
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7.4.1.2 GRABGRUBEN

Die Formen der Grabgruben sind vielgestaltig und reichen von runden, ovalen und rechteckigen 
-

formen waren nicht auf einzelne Bestattungsarten beschränkt und lassen sich auch räumlich nicht 

Grabgruben feststellen. 
Die erhaltene Tiefe der Gruben ist ebenfalls sehr unterschiedlich und reicht von 0,03–1,15 m (s. 

Tab. 16–19), wobei die Tiefenangabe Bezug auf die relative Tiefe der Gräber nach Abschieben des 
durchschnittlich 0,50–0,60 m starken Humuspakets nimmt. Das antike Abtiefungsniveau war nicht 
erhalten. Nur sehr wenige Gräber wurden sehr tief angelegt.

7.4.1.3 URNENGRÄBER MIT UND OHNE BRANDSCHUTT

Im Gräberfeld von Schwechat sind sieben Bestattungen den Urnengräbern zuzuordnen (Tab. 16), 
wobei eine genauere Zuweisung zu Gräbern mit oder ohne Brandschutt bei den Grabungen aufgrund 
der Erhaltungs- und Witterungsbedingungen meist nicht erfolgen konnte. Es wurde nachträglich 
anhand der Befunddokumentation ein weiterer Versuch einer Zuweisung vorgenommen, der aber 
mehrfach sehr unsicher bleiben muss. Aus diesem Grund wird die Gruppe der Urnengräber hier 
gesamthaft besprochen, obwohl das (Nicht-)Vorhandensein von Brandschutt Hinweise auf unter-
schiedliche Praktiken gibt586. Die Gräber 1, 18 und 129 sind aller Wahrscheinlichkeit nach Brand-

-

Die Grundrisse der Gruben der Urnengräber sind sehr unterschiedlich und umfassen runde, 
ovale, unregelmäßige sowie längsrechteckige Formen. Die Grabgrube von Grab 36 wäre von ihrer 

Urnengräber deutlich kleinere Grabgruben aufwiesen. Auch die erhaltene Tiefe der Gruben ist 
unterschiedlich und reicht von seichten 0,10 m bis 0,54 m, wobei wiederum Grab 36 dadurch 

dass eindeutige Konzentrationen festzustellen sind. In einem Fall wurden zwei Urnengräber direkt 
benachbart angelegt (Grab 24 und Grab 126). 

Die als Urnen dienenden Gefäße standen in der Regel aufrecht in den Grabgruben. Eine Aus-
nahme bildet lediglich das seitlich liegende Gefäß in Grab 15. Als Urnen fungierten meist große 
bauchige, feintonige, oxidierend gebrannte oder grobtonige, reduzierend gebrannte Keramiktöpfe. 
Ob das in Grab 126 dokumentierte Abdecken der Urne mit einem Teller in Schwechat generell 
gebräuchlich war, kann aufgrund der Erhaltungsbedingungen nicht mehr geklärt werden. Denkbar 
wären etwa auch Abdeckungen aus organischen Materialien. 

-

Funde, weswegen die Gräber nur allgemein in die Belegungszeit des Gräberfeldes datierbar sind. 

In dieser kleinen Gruppe lässt sich anhand der vorliegenden Geschlechts- und Altersbestimmungen 
kaum von Tendenzen sprechen: Unter den Urnenbestattungen sind wie allgemein unter den Brand-
bestattungen in Schwechat keine Kinder und Jugendlichen vertreten587. In Urnen bestattet wurden 
demnach eher Personen, die im adulten und maturen Alter verstorben waren, wobei diese Aussage 
durch die geringe Anzahl der Gräber mit Vorsicht zu behandeln ist. 

586 Bechert 1980. 
587 Eine Ausnahme bildet das keinem bestimmten Grabtyp zuweisbare Brandgrab 2 (s. Kap. 7.4.1.6).
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Abb. 119 Kartierung der Brandgrabarten
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7.4.1.4 BRANDSCHÜTTUNGSGRÄBER MIT UND OHNE ASCHEKISTEN

Leichenbrandes aus dem Brandschutt und dessen Deponierung in sog. Knochennestern, die aller 
588. 

Form zu sein. Aus dem Rahmen fallen die Gräber 16, 45 und 78 mit (unregelmäßig) rechtecki-

(Abb. 119). 
In drei Gräbern wurde der Leichenbrand in vergangenen Aschekisten aus Holz aufbewahrt, die 

im Befund durch im Rechteck angeordnete Nägel (Grab 78) oder durch eine rechteckige Verfärbung, 
in der sich Beschläge und Nägel (Grab 115 und 119) fanden, gekennzeichnet sind. Innerhalb der 
Verfärbung des Kästchens in Grab 78 lagen neben dem Leichenbrand eine Lampe und ein Krug 

beinhaltete. 
-

halb der dunklen Verfärbung des Kästchens befand sich Leichenbrand, aber keine weiteren Gegen-

Bereichs der Grabgrube abzeichnet. Da sich in diesem Bereich Leichenbrand fand, wird auch dieses 
Kästchen als Aschenkiste interpretiert589. 

fanden sich in der Regel direkt auf der Sohle der Grabgruben. 
-

ordnung ermöglichen und wird allgemein in die Belegungszeit des Gräberfeldes datiert. Grab 45 

kann. Über den terminus post quem
datiert werden. Ebenfalls in das 3. Jahrhundert wird Grab 16 datiert, das ein großes Fragment einer 

-
berfeldes im zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. zu setzen sein. 

-

die generell im Gräberfeld selten vertretenen, in senilem Alter Verstorbenen, fehlen auch bei den 
-

Material aus Kinderbestattungen wider. 

588

589 Leingartner 2010a, 95. 
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7.4.1.5 BRANDGRUBENGRÄBER

Brandgrubengräber stehen in einheimischer, d. h. keltisch-germanischer Tradition, während der Lei-
-

gelesen wurde590. 13 Bestattungen im Gräberfeld Schwechat sind als Brandgrubengräber (Tab. 18), 

die Brandgrubengräber ist eine regelmäßig bis unregelmäßig ovale Form die Regel. Ausnahmen sind 
die unregelmäßig rechteckige Grube von Grab 12 und die runde Grube von Grab 21. Die erhaltene 
Tiefe der Grabgruben ist meist sehr gering und reicht von 0,04 bis rund 0,2 m. Eine Ausnahme ist 
die mit 0,8 m deutlich tiefere Grube des Grabes 12. 

belegten Zone (s. Abb. 119) des Gräberfeldes in der Nähe der postulierten Gräberstraße. Wenngleich 

sich die Brandgrubengräber im Wesentlichen auf den Bereich nördlich davon. 
Brandgrubengräber begegnen in der Provinz Pannonien grundsätzlich vom 1. bis in das 3. Jahr-

hundert n. Chr. Allerdings häufen sich in Pannonien im 1. Jahrhundert n. Chr. Urnenbestattungen591, 

sich in den meisten kaiserzeitlichen pannonischen Gräberfeldern592.
Der Großteil der Brandgrubengräber enthielt kaum Funde, die eine genaue zeitliche Einordnung 

terminus post quem, und in das fortgeschrittene 3. Jahr-

Die meist geringe Menge und der Erhaltungszustand des Leichenbrandes erlaubten kaum nähere 
Geschlechtsbestimmungen in der Gruppe der Brandgrubengräber. Festhalten lässt sich hingegen, dass 

Individuen umfasst. Es fällt umso mehr auf, dass sich unter den Brandgrubengräbern die Bestattung 
-

berfeldes auf der Flur Frauenfeld untypischerweise diese Bestattungsart gewählt wurde (Grab 99). 

7.4.1.6 UNBESTIMMTE BRANDGRÄBER

Brandgräbern zuordenbar (Tab. 19). Diese Grabbefunde sind wohl eigentlich den Kategorien Brand-

Resultate. In den unbestimmten Brandgräbern sind die Altersgruppen Infans I und II, Adult und 
Matur vertreten, während im juvenilen oder senilen Alter verstorbene Individuen fehlen. 

590

Doorselaer 1967, 97–99. 105 f.
591

592 Car nuntum
(Gerulata). Aufgrund der Funderhaltung ist in Leithaprodersdorf keine Unterscheidung der Brandgrabarten möglich 
(Formato 2018, 88).
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7.4.2 Körpergräber

Von 136 Gräbern entfallen 63 auf Körperbestattungen, bei 16 weiteren Gräbern ist eine Zuwei-
sung zu diesen wahrscheinlich, aufgrund des vollständig aufgelösten anthropologischen Materials 
jedoch nicht mit Sicherheit möglich (Tab. 20). In diesen Fällen handelt es sich wohl vornehmlich 
um Bestattungen von Kindern, deren fragile Knochen generell weniger gut erhalten sind als jene 

Größe und Gestaltung der Grabgruben593 sowie das Fehlen von Holzkohle- und Ascheresten oder 
Brandschutt.

Grundsätzlich sind Körperbestattungen in Schwechat weniger reich ausgestattet als Brandbe-
stattungen. 

Der Großteil der Körpergräber enthielt kaum oder keine Funde, die eine genaue zeitliche Ein-
ordnung ermöglichen und wird allgemein in die Belegungszeit des Gräberfeldes datiert. Tendenziell 

terminus 
post quem 

-

Chr. produzierenden Westerndorfer Töpfers Helenius enthielt. Aufgrund der Gefäßkeramik eher an 

Grab 115 zu setzen sein. 
Die Gruppe der Körpergräber umfasst zu gleichen Anteilen Bestattungen männlicher und weib-

licher Individuen. Der größte Teil dieser Bestattungen konnte hinsichtlich des Geschlechts der 
Bestatteten nicht bestimmt werden, da es sich vielfach um Kinder handelt, bei denen geschlechts-

jeweils vereinzelt vertreten. Während senile Individuen in den Brandgräbern nicht vertreten sind, 

60 Jahre alt wurde. Auffallend ist auch, in welchen Altersgruppen weibliche Bestattungen dominie-
ren: Während Kinder und Jugendliche unter den weiblichen Körperbestattungen selten sind, was 
mit der Schwierigkeit der Bestimmbarkeit aufgrund noch wenig ausgebildeter Geschlechtsmarker 
zu erklären ist, lässt sich eine verhältnismäßig große Gruppe adulter weiblicher Individuen fassen. 
Möglicherweise ist dies in Zusammenhang mit einer erhöhten Sterblichkeit im Zusammenhang 
mit Schwangerschaft und Geburt zu bringen. Unter den männlichen Bestattungen sind Kinder und 

während adulte bis mature Individuen vermehrt begegnen. Senile männliche Individuen fehlen im 
Gräberfeld Schwechat. 

Auffällige räumliche Grabgruppenbildungen sind im Gräberfeld Schwechat auch bei den Kör-
perbestattungen nicht fassbar. 

593

geboten hätte. 
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7.4.2.1 GRABGRUBEN

Die Grabgruben der Körperbestattungen wiesen unterschiedlichste Formen von mehr oder weniger 
regelmäßig oval oder rechteckig auf. Auch die erhaltene Grabtiefe weist eine starke Variation auf, die 
von 0,06–1,50 m reicht. Mehr als die Hälfte der Körpergräber war weniger als 0,50 m und lediglich 

durchwegs heterogen595

und auch einzelne West-Ost orientierte Gräber. 
Bemerkenswert ist, dass sich eine beachtliche Anzahl Gräber entweder am dokumentierten Umfas-

-

-
lichen) Umfassungsmauer zu orientieren scheinen596. Die Körpergräber im Gräberfeld Halbturn weisen 

597. Auch in den Gräberfeldern in Car nuntum wurden heterogene 
Graborientierungen festgestellt598 -

-
lich alle Orientierungen belegt sind599. Die spätantiken Bestattungen in Keszthely-Fenékpuszta 
sind in ihrer fast ausschließlichen Ost-West-Orientierung deutlich homogener als die Bestattungen 
in Schwechat600

601.
Relativ einheitlich ist im Gräberfeld Schwechat die Lage der Bestatteten in der Grabgrube: 

oder neben dem Oberkörper oder Unterleib zu liegen kamen. Ausnahmen bilden eine einzelne 

-

seltenes Abweichen davon lässt sich auch in anderen Gräberfeldern in Pannonien beobachten602.

mehr Platz boten, als zur Aufnahme des bestatteten Körpers nötig gewesen wäre. Das Phänomen 

beobachtet werden (Gräber 31, 50, 52, 84, 90, 98, 102, 109, 113). Bemerkenswert ist, dass die 
Bestatteten in den meisten dieser Gräber nicht mittig, sondern seitlich platziert wurden, sodass 

organische Grabausstattung gegeben war603. In Grab 31 sind sämtliche anthropologischen Reste 
zur Gänze vergangen, sodass die Lage des Bestatteten im Grab nicht mehr eruiert werden kann. 

ausreichend Platz boten, wurden bei vielen Gräbern festgestellt. Die Gräber 33, 38, 40, 51, 54, 66, 
81–82, 86–89, 104, 110, 120–121, 123 und 124 waren sowohl in der Länge als auch in der Breite 

Ausheben der Grabgrube zumindest bemerkenswert. Die Gräber 4, 14, 46, 65 und 96 waren in 

595 Die erstgenannte Himmelsrichtung bezeichnet in der Folge immer die Kopfseite des Grabes (soweit eruierbar).
596 Ployer 2012, 304.
597 Doneus 2014a, 55. 
598 Jilek 1999c, 21 (Car nuntum). 
599 Ployer 2012, 304. 
600

601 Intercisa). 
602 Car nuntum). 
603 Leingartner 2010a, 13 f. 77. 84. 89.
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des Leichnams nötig dimensioniert. In mehreren Fällen wurde der zusätzliche Raum zur Depo-
nierung eines oder mehrerer Gefäße genutzt (s. etwa Gräber 38, 65, 66, 82, 86–89, 120–121). 

Aufnahme des Leichnams nötig angelegt worden waren, wurde auch andernorts – etwa in Halb-
turn oder in den spätantiken Bestattungen in Keszthely-Fenékpuszta – festgestellt604. Allerdings 
fällt auf, dass unter den Gräbern von Halbturn auch das umgekehrte Phänomen605, also zu klein 
bemessene Grabgruben, beobachtet wurde, was in Schwechat nicht der Fall ist. Auch in Halbturn 
wurden mehrere Holzsargbestattungen angetroffen, und auch dort kommen vereinzelt Steinset-
zungen in den Gräbern vor606. Im Unterschied zu anderen pannonischen Gräberfeldern607 fehlen 
jedoch Ziegelplatten- und Sarkophaggräber in Schwechat gänzlich. 

7.4.2.2 GRABARTEN

Körpergräber können unterschieden werden in sarglose Bestattungen, bei denen die Körper der 
Verstorbenen direkt oder in ein vergangenes Gewebe eingewickelt in die Grabgrube gelegt wurden, 
und Bestattungen, bei denen die Körper in ein Behältnis aus Holz, Metall, Ziegeln oder Stein gelegt 

meisten Körperbestattungen als sarglose Gräber einzuordnen sein. Ziegelplatten- und Steinsarko-
phaggräber wurden in Schwechat ebenso wenig wie oberirdische Grabbauten angetroffen. 

Eindeutige Hinweise auf Holzsärge wurden in zwei Gräbern (Gräber 90, 111) gefunden, in zwei 
Fällen deutet die Grubenform stark auf einen Sarg hin (Gräber 27, 87). Weitere neun Körperbestat-
tungen enthalten mindestens einen Nagel, der möglicherweise ebenfalls mit Särgen in Verbindung 
gebracht werden kann (s. Tab. 21). Ebenso können Nägel aber von Kästchen oder Truhen stammen 
oder zufällig in die Befunde geraten sein. Aufgrund einzelner Nägel kann also nicht verlässlich 
auf einen Sarg geschlossen werden. In Grab 120 fanden sich vier Nägel, und auf einem der runden 

eines Sargs anspricht608, der sich jedoch im Befund nicht fassen ließ. Dies könnte darauf hinweisen, 

Tabelle 21: Bestattungen mit Hinweisen auf Särge 

Körpergrab rechteckige 
Verfärbung Nägel Beschläge ankorro-

diertes Holz

eindeutige 
Hinweise 
auf Sarg

Alter Geschlecht

27 × 8–11 unb.
46 × unb. unb. 
54 × 20–40 weibl.
76 × 4–6 unb.
87 × 8–10 unb.
90 × × × 0,5–1,5 unb.
111 × × × 25–35 männl.
120 × 21–24 männl.
121 × 20–25 (30) weibl.?
146 × 5–8 unb.
148 × unb. unb.

604

605

606 Doneus 2014a, 56–60. 
607 Car nuntum

85–88.
608 Grömer 2014, 149. 
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-

bestattet, was auch die anthropologischen Analysen bestätigen. Deutlich größere Abmessungen wies 

Breite auf. Aufgrund der Korrosion der Eisennägel wurden in diesen Gräbern Reste vom Holz 
der Särge konserviert609. Auffällig ist, dass die Grabgrube von Grab 111 mehr als doppelt so groß 

Hälfte zumindest keine nachweisbaren Funde mehr enthielt. In Grab 111 wurde ein im Alter von 
25–35 Jahren verstorbener Mann bestattet.

Die Befunde in Schwechat weisen nach, dass Sargbestattungen sowohl bei Kindern (Grab 90) 
-

viduen um zwei Männer handelt. Einzelne Sargbestattungen sind auch in Car nuntum und Halbturn 
belegt, wobei sich in Halbturn abzeichnet, dass im 4. und 5. Jahrhundert nur Erwachsene in Särgen 
bestattet wurden610. 

7.4.3 Mehrfachbestattungen, Nachbestattungen, Beraubungen und Überschneidungen

Mehrfachbestattungen im eigentlichen Sinne sind im Gräberfeld Schwechat nicht belegt. Kein Grab 
enthielt Bestattungen mehrerer zeitgleich zu Grabe gelegter Individuen611. In einigen wenigen Fällen 
sind Nachbestattungen sowie einander störende Gräber dokumentiert. 

Als Nachbestattung kann das Brandgrubengrab 74 interpretiert werden, welches allem Anschein 

Wenn Grab 74 bewusst und nicht zufällig in Grab 79 eingelassen wurde, zeigt dieser Befund, dass 

ein adultes Individuum unbestimmten Geschlechts bestattet, in Grab 79 ein ein- bis zweijähriges 
Kind. Während Grab 79 ein Perlenkettchen enthielt, fand sich in Grab 74 ein Ensemble aus einer 

lässt sich anhand des Fundmaterials keine Aussage treffen. 
Ein interessanter Befund in diesem Zusammenhang sind die Gräber 16 und 54: Das Brandgrab 16 

Bemerkenswert ist die Unterschiedlichkeit dieser benachbarten Gräber: Bei Grab 16 handelt es sich 
-

Grab 54 zu den ausstattungsarmen Gräbern. Allerdings könnte die Ausstattungsarmut von Grab 54 

Beraubungstrichter zu deuten ist, hinweisen könnte. Auffallend ist, dass beide Gräber ähnlich weit 
eingetieft wurden und jeweils zu den tiefsten Bestattungen ihrer Art gehören. Diese beiden Bestat-
tungen zeigen einmal mehr, dass zumindest während der gesamten Belegungszeit des Gräberfeldes 
Schwechat-Frauenfeld mit dem parallelen Vorkommen von Brand- und Körperbestattungen zu rech-
nen ist. Einen ähnlichen Befund stellte J. Topál auch in Aquincum fest, wo Brand- und Körpergräber 
ebenfalls teilweise in denselben Grabgruben angetroffen wurden612.

609 Vgl. Topál 1981, 80. 
610 Jilek 1999c, 30 (Car nuntum
611 Vgl. dazu das Gräberfeld Mannersdorf, wo unter 41 Körpergräbern vier Doppelbestattungen nachgewiesen sind, s. 

Ployer 2012, 304. Zwei Mehrfachbestattungen sind auch im spätantiken Gräberfeld in Zwentendorf in Noricum belegt, 
s. Gorbach 2016, 49 (Grab 10 und Grab 14). 

612 Topál 2007, bes. 137. 144. 
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-
bern geschnitten613. Die geringe Zahl an Überschneidungen ist angesichts der großen Anzahl an 
Bestattungen sowie der stellenweise hohen Dichte der Gräber beachtlich614

Gräberfeld Schwechat kaum Opfer von Beraubungen geworden sein, wie sie etwa im Gräberfeld 
Leithaprodersdorf 615 nachgewiesen wurden. Dies ist umso bemerkenswerter, als ein benachbartes 

ohne die römischen Gräber zu stören oder zu berauben616. In Halbturn liegt ein Gräberfeld mit 

erstaunlich, weil die Belegungszeit in Halbturn vom 2. Jahrhundert bis in die Spätantike reicht und 
damit länger ist als im relativ kurz belegten Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld617. Daraus schließt 

Jahrhunderte erstreckende, oberirdische Erkennbarkeit der Gräber gewährleistete618. Dies wird auch 
Car nuntum postuliert619.

In Schwechat wird das ausstattungslose Körpergrab 32 in seinem Fußbereich vom ebenfalls 
ausstattungslosen Körpergrab 28 geschnitten. Auf fällt, dass die Orientierung dieser beiden Gräber 

-
west-Nordost orientiert angelegt. Über eine Scherbe eines Tellers mit eingebogenem Rand Petznek 
21.4620

eingeordnet werden. Grab 32 ist demnach zumindest relativchronologisch älter, wenn es auch zeit-
lich nicht näher zugeordnet werden kann. 

Die Körperbestattung 42 schneidet das ausstattungslose Urnengrab 36 in dessen Westhälfte. Die 

terminus post quem um 207 n. Chr. Dies bildet wiederum einen 

-
rend in Grab 140 nur ein einzelner Miniaturbecher deponiert wurde, war Grab 23 mit einem Teller 
und einem Becher aus Keramik sowie einem eisernen Messer und einem Buntmetallgefäß aus-
gestattet. Nur ein weiteres Grab in Schwechat (Grab 12) enthielt ebenfalls eine Ausstattung mit 

mittlere 3. Jahrhundert einordnen621

zeitlichen Abstand zwischen der Anlage der Gräber treffen, da jeweils nur eines der betroffenen 
Gräber datierbar ist. Ein größerer zeitlicher Abstand zwischen den Bestattungen ist aufgrund der 
generellen Homogenität des Fundmaterials innerhalb des Gräberfeldes jedoch nicht anzunehmen. 

Bemerkenswert ist die Art der festgestellten Überschneidungen der Bestattungen: Die Nach-

613 Es sei darauf hingewiesen, dass es sich lediglich um eine relativchronologische Abfolge handelt und kein großer 
zeitlicher Abstand impliziert werden soll. Es handelt sich um die Gräber: 79 und 74, 54 und 16, 36 und 42 sowie 23 
und 140. 

614 Vgl. eine proportional ähnlich geringe Anzahl etwa im Gräberfeld Arae Flaviae, s. Fecher – Burger-Heinrich 2010a, 
98. Im Nordgräberfeld von Aquincum
etwa 66 % aller Gräber gestört sind. s. dazu Zsidi 1990, 723. 

615 Formato 2018, 88. 
616

617 Doneus 2014a, 169. 
618 Doneus 2014a, 169 f. 171.
619 Jilek 1999c, 22. 
620

621

2015, 442 f.
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Dies erweckt den Eindruck, dass Grab 79 zum Zeitpunkt der Anlage von Grab 74 noch erkennbar 
oder eventuell entsprechend oberirdisch gekennzeichnet war. Demzufolge könnte zwischen den 
beiden Gräbern ein Zusammenhang bestehen. Die Befunde der Gräber 16 und 54 liegen ebenfalls 

schmiegt sich Grab 16 an Grab 54 an. Deswegen kann angenommen werden, dass bei der Anlage 
von Grab 16 das Grab 54 noch zu sehen war und die Gräber möglicherweise in einem Zusammen-
hang zueinander stehen. 

Bemerkenswert ist, dass je einmal ein Körpergrab ein Körpergrab, ein Brandgrab ein Körpergrab 

622. Vielmehr legen die 
Schwechater Befunde nahe, dass die beiden Bestattungsarten in verschiedenen Variationen paral-

sind und auch Körper- von Brandgräbern sowie umgekehrt geschnitten werden623.

7.4.4 Oberirdische Kennzeichnung der Gräber

Grundsätzlich sind als Kennzeichnung provinzialrömischer Gräber Holzstelen, Grabsteine oder lose 

zu erwarten624

Beruf sowie Erben der verstorbenen Person zu entnehmen. Sie sollten nicht zuletzt den Bestatteten 
625.

Trotz fehlender Befunde im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld gibt es Hinweise auf die oberir-
dische Kennzeichnung der Gräber in Schwechat – so sind Überschneidungen trotz der zumindest 
im zentralen Bereich des Gräberfeldes hohen Bestattungsdichte sehr selten. Dies deutet klar darauf 
hin, dass die Bestattungen in einer mittlerweile nicht mehr nachvollziehbaren Weise oberirdisch 
gekennzeichnet waren626 -
zäunen als Begrenzungen oder Kennzeichnung aus627

Seitenplatte eines spätantiken Grabes verbaut war628. Sie wird in die zweite Hälfte des 3. Jahrhun-
derts n. Chr., also in die Belegungszeit des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld, datiert, weswegen 
vorstellbar ist, dass die Stele einst – zusammen mit weiteren Grabbauten629 und Grabstelen – in der 
Nekropole Schwechat-Frauenfeld stand. 

Im Zusammenhang mit einer möglichen oberirdischen Kennzeichnung sind die Gräber 8, 51, 80, 
85, 111 und 113 im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld zu nennen, in oder neben denen Bruchsteine 

-

622 Kritisch äußerten sich dazu bereits Ertel u. a. 1999b, 128 (Car nuntum), Schober 1914, 250 (Au am Leithagebirge) 
und Zsidi 1990, 724 f. 727 (Aquincum

623 Doneus 2014a, 48. 177. 
624

2012b. 
625

626 Jilek 1999c, 22 (Car nuntum). 
627 Ubl 1974, 421. 
628

629 Vgl. mit einer ähnlichen Zeitstellung wie das Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld etwa das Secundi(a)nus-Grabmal in 
Šempeter in Noricum (Kremer 2001, 48–52).
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Ebenfalls im Kopfbereich befand sich ein Bruchstein in Grab 111, das außerdem einen weiteren 
-

rung der Steine lässt sich nicht erkennen, möglicherweise können diese als Grabmarkierungen oder 
630. 

Bei den Ausgrabungen wurden keine Umfassungsgräben, -mauern oder Umzäunungen einzelner 
Gräber oder Grabgruppen festgestellt631. Auch in den Gräberfeldern in Car nuntum fehlen Hin-
weise auf Umfassungsgräbchen, während in einigen wenigen Fällen gemauerte Grabeinfriedungen 
nachgewiesen wurden632. In den nahe gelegenen ländlichen Gräberfeldern von Mannersdorf und 
im Gräberfeld von Halbturn hingegen wurden Grabgärten bei den Brandgräbern angetroffen633. 
Entscheidend ist, dass in den ebenfalls oft nur wenige Zentimeter tief erhaltenen Befunden im länd-
lichen Gräberfeld Leithaprodersdorf Grabumfriedungen nachgewiesen wurden634

-
feldes in Arrabona
wurden, was die Bearbeiterin damit erklärt, dass die Grabgruben weniger weit abgetieft wurden 
als die Gräbchen635.

Aufgrund der erwähnten Präsenz oder auch Absenz von Grabgärtchen in pannonischen Grä-
berfeldern stellt sich die Frage, wie dies zu erklären ist. Stellen Grabgärtchen ein Phänomen länd-

Grabgruppe IV in Halbturn, die zu Beginn des 3. Jahrhunderts einsetzt, sind noch Grabgärtchen 
belegt636

beginnt und bis in das 4. Jahrhundert fortläuft, treten ebenfalls Grabgärtchen auf, die mehrheitlich 
637

4. und 5. Jahrhunderts wurden in Halbturn (Gruppe VI) keine Grabgärtchen mehr beobachtet638. 
Da im Gräberfeld Frauenfeld in Ala Nova zeitgleich zu den Grabgruppen IV und V von Halbturn 

639. 
Es stellt sich die Frage, ob sich die Funktion der Pfosten auf die oberirdische Kennzeichnung 
beschränkte, oder ob sie Teil einer vergangenen oberirdischen Konstruktion waren640. Bemerkens-

-

teilweise Gräber in diese Gräbchen eingetieft wurden und die Gräbchen somit nicht die eigentliche, 
längerfristig sichtbare Abgrenzung der Gräber bildeten641. Es fällt auf, dass in Halbturn die Anlage 
von Grabgärtchen im Verlauf des 3. Jahrhunderts n. Chr. aufgegeben wird642. Das Ende der Grab-

630 Leingartner 2010a, 22. 
631 Igl 2010, 316. 
632 Jilek 1999c, 21. 
633

634 Formato 2018, 88. 97 Abb. 2.
635 Biro 2006, 117 Abb. 1, 120. 
636 Doneus 2014a, 186. 
637 Doneus 2014a, 188. 
638 Doneus 2014a, 189. 
639

Hornung 2014. 
640 Doneus 2014a, 171. 
641 Doneus 2014a, 170. 
642 Doneus 2014a, 177. 
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Ende oberirdischer Kennzeichnungen gleichzusetzen sein. 

Steinkränzen aus Bruchsteinen gesichert wurden, sowie rechteckige Fundamente von Grabbauten 
oder -bezirken nachgewiesen643. In Car nuntum sind zahlreiche Grabbauten sowie Tumuli nach-
gewiesen644. Im ländlichen Gräberfeld von Mannersdorf ist ebenfalls ein Tumulus belegt645. In 
Vin dobona -
sen646. Drei gerundete Gesimsblöcke und ein monumentaler Pinienzapfen aus der mittelalterlichen 

647. Monu-
mentale Tumuli fanden sich im Umfeld der pannonischen Villen von Baláca648 und Inota649 sowie 
Kemenesszentpéter650. 

7.4.5 Weitere Befunde

7.4.5.1 GRUBEN

Die hier besprochenen Gruben (Abb. 118) enthielten keine anthropologischen Reste oder Scheiterhau-
fenreste, aber in der Regel eine kleine Anzahl von Keramikscherben und Metallfragmenten. Es kann 

das sich jedoch nicht erhalten hat. Eine eindeutige Zugehörigkeit der Gruben zum Gräberfeld ist 
nicht möglich, aber aufgrund der Zeitstellung und Zusammensetzung des Fundmaterials anzunehmen. 

Was die Fundmenge betrifft ist Grube 4 eine Ausnahme – sie umfasste eine große Anzahl von 
Keramikfragmenten. Bemerkenswerterweise lässt sich bei diesen Gefäßfragmenten eine starke Kon-
zentration unterschiedlicher Tellerformen feststellen. Möglicherweise stammen diese Gefäßformen 
von einem oder mehreren rituellen Mählern auf dem Gräberfeldareal. Es fällt auf, dass sich ein 
Großteil der Gruben im dichtest belegten Bereich des Gräberfeldes nördlich der postulierten Straße 

kann lediglich festgehalten werden, dass mehrere Gruben im dicht belegten Bereich des Gräber-

sei jedoch angemerkt, dass diese Gruben vielleicht vornehmlich mit mittlerweile vergangenem 

ausgeschlossen werden kann, dass es sich bei diesen Gruben doch um Bestattungen handelt, auch 
wenn die kleine Menge an archäologischen Funden und das Fehlen anthropologischen Materials 
zwar nicht zwingend, aber eher dagegensprechen.

7.4.5.2 MUTMASSLICHE STRASSE

breiter, befundleerer Streifen, der bereits vom Ausgräber B. Leingartner als möglicher Straßenbefund 
angesprochen wurde (Abb. 118)651

am dichtesten belegte Areal des Gräberfeldes. Möglicherweise handelt es sich um einen Weg, der 

643

644

645

646 Kronberger 2005, 88–95. 116. 
647

648 Ertel 1997. 
649 Palágyi 1981. 
650 Palágyi 1997, 24. 
651 Leingartner 2010b, 317. 
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von der porta decumana des Kastells Ala Nova 652

In Schwechat kann eine bauliche oberirdische Ausgestaltung der Gräber in Grabmonumenten 
nicht (mehr [?]) nachgewiesen werden. Damit einhergehend lässt sich eine etwaige Orientierung 
von Grabmonumenten an der Straße wie etwa in Leithaprodersdorf 653 ebenso wenig nachweisen wie 
eine sich in der Standortwahl dieser Bauwerke abzeichnende oberirdische Hierarchie der Gräber. 
Es fällt aber auf, dass sich in Schwechat die beiden am reichsten ausgestatteten Gräber einmal im 
dichtest belegten Bereich des Gräberfeldes abseits der Straße (Grab 12), ein anderes Mal in direkter 

7.4.5.3 BEGRENZUNG DES GRÄBERFELDES

seichter Graben (Abb. 118)654. Der Abstand zwischen den östlichsten Gräbern und dieser Struktur 
beträgt konstant 16,0 m, wodurch ein befundleerer Streifen zwischen den Gräbern und dem Graben 
entstand. Die Interpretation dieser befundleeren Zone ist fraglich, vorstellbar wäre, dass sich in die-
sem Areal Verbrennungsplätze befanden, die sich aufgrund ihrer Ebenerdigkeit nicht erhalten haben. 

Die Orientierung des Grabens und der Gräber legt nahe, dass diese Bezug aufeinander nehmen. 

seine Tiefe nicht mehr 0,40 m, sondern nur noch rund 0,25 m beträgt. Das nordwestliche Ende des 

keine Einschwemmschichten beobachtet wurden, was daraufhin deutet, dass der Graben rasch ver-
655

Der modern gestörte Graben656 enthielt in spärlichem Ausmaß römische Keramik. Seine Zugehö-

Datierung liefert ein Tellerfragment des Typs Sedlmayer Te5/1. Diese Form der Teller mit einge-
bogenem Rand setzt um 170/180 n. Chr. ein und gehört im Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld zur 

657. Dies könnte zeigen, dass das Fundmaterial im Graben zeitlich 
ähnlich einzuordnen wäre wie jenes aus den Gräbern und der Graben. Da es sich nur um ein Frag-
ment handelt und keine weiteren datierenden Funde vorliegen, kann jedoch nicht ausgeschlossen 
werden, dass es sich um ein sekundär umgelagertes Fragment aus den Gräbern handelt. 

Unter den Keramikfunden aus dem Graben befand sich kein Fragment, das eine Passscherbe im 

aus Gräbern in den Graben spricht. Der Graben enthielt humane Knochenreste, die möglicherweise 
658

darf der Graben als Umfriedung des Gräberfeldes gedeutet werden659. Vermutlich wurde die Struktur 
660. Falls es sich bei der quer durch das 

652

Kronberger – Mosser 2013, 109 Abb. 1. 
653 Formato 2018, 88. 
654

655 Vgl. Hintermann 2000, 56 (Vindonissa). 
656 Leingartner 2010a, 20 f. 
657

658 Auch im Gräberfeld Dägerli in Vindonissa
Tierknochen, s. Hintermann 2000, 56. In Enns wurden 2006–2009 bei der Gräberfeldgrabung »Gräberfeld Lorcher-
straße« ebenfalls menschliche Knochen in einem Begrenzungsgraben eines Gräberfeldes dokumentiert, s. Leingartner 
2010a, 21 mit Anm. 2. 

659 Vgl. z. B. Fecher – Burger-Heinrich 2010a (Arae Flaviae Vindonissa
(Phoebiana Cambodunum). 

660
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Straße ebenda schneiden, wo der Graben seichter wird und abbricht. Dies könnte auch ein Hinweis 
darauf sein, dass Straße, Graben und Gräber eine zusammengehörige, wohl zusammen geplante 

Mannersdorf: Hier wurde – wohl in der Spätantike – eine steinerne Umfassungsmauer errichtet661.

7.5 FUNDMATERIAL

Das folgende Kapitel widmet sich in einem ersten Schritt der antiquarischen Analyse der einzelnen 
Fundgattungen, während sich die anschließenden Kapitel (7.8.1–6) mit der Aussagekraft der vor-

7.5.1 Keramik

7.5.1.1 TERRA SIGILLATA

Aus Gräbern und Gruben oder auch als Streufund liegen in Schwechat insgesamt 40 Sigillata-Frag-

Bestattungen wichtige Anhaltspunkte liefern. 

Tabelle 22: Nach Formen bestimmbare glatte, barbotine-, kerbschnitt- und reliefverzierte Sigillata (n = 28)

Form Anzahl % (gerundet) Grab

Drag. 32 8 (davon 1 Gefäß vollstän-
dig erhalten) 29 % 6, 19, 44, 46, 52, 119, 147, 

Streufund
Drag. 33 1 4 % 2
Drag. 37 12 43 % 2, 8, 10, 16, 19, 20 (6), 46

Drag. 52 4 (davon 1 Gefäß beinahe 
vollständig erhalten) 14 % 27 (3), 31 (1)

Drag. 53/Ludowici VMe/
Niederbieber 26b

2 (beides beinahe vollstän-
dig erhaltene Gefäße) 7 % 12, 66

Drag. 54 1 (etwa 55 % erhalten) 4 % 126

-
lich der nicht näher bestimmbaren glatten Sigillaten, folgende Verteilung: 20 Sigillaten ließen sich 

während nur eine einzige Scherbe Westerndorfer Werkstätten zugeordnet wird662. 

Drag. 37 mit etwa 43 % die größte Gruppe dar, gefolgt von glatten Tellern Drag. 32 mit ca. 29 %. In 
geringerem Ausmaß waren Schalen der glatten Form Drag. 33 mit etwa 4 % sowie ein kerbschnitt-
verzierter Becher der Form Drag. 54 und verschiedene, meist barbotineverzierte Gefäße wie Becher 

bei der Analyse der Sigillaten aus einem Grabbezirk in Vin dobona
663, kann in 

Schwechat nicht geklärt werden. In Schwechat zeichnet sich eine umgekehrte Tendenz ab, wobei 

661 Ployer 2012, 304. 
662 -

fenhofen, wobei die Rheinzaberner Produktion auch hier den weitaus größten Anteil stellt, s. Doneus 2014a, 64–69. 
663 Schachner 2018, 44. 
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zu können664. Eine ebenfalls abweichende Verteilung ähnlicher Formen zeigen die zeitlich ungefähr 
zum Gräberfeld Schwechat parallel einsetzenden, aber nur etwa bis in die erste Hälfte des 3. Jahr-
hunderts datierenden Gräberfelder von Car nuntum, wo das Sigillata-Spektrum sich aus Drag. 37 
mit 23 %, Drag. 33 mit 27 % sowie Drag. 18/31 und 32 mit insgesamt 30 % zusammensetzt665.

zuweisen, wobei zwei in Rheinzabern und einer in Westerndorf Sigillaten produzierte. Die bestimm-
666 aufgelistet, die absoluten Datierungs-

667. 

Tabelle 23: Reliefverzierte, einem Töpfer zuweisbare Terra Sigillata (n = 7)

Töpfer Anzahl Jaccard- 
Gruppe

Datie-
rung668

Bernhard- 
Gruppe

Datierung 
nach Schü-
cker 2016

Grab FN

PRIMITIVS 
I–III

5 
(alle von 

einem  
Gefäß)

4 175–270 IIc 171–270 
(t.p.q.)669

180 und 202 
bzw. 207 
(t.p.q.)670

193, 222 (?), 
228 und 281 
(t.p.q)671

20 31/07–31/11

CERIALIS 
VI

1 1 180–190 IIa 177, 193, 
281 (t.p.q)672

2 04/04

HELENIVS 1 –
n. Chr.

– 16 16/01

Die Jaccard-Gruppe 1 kann, obwohl sie in Rheinzabern bereits ab 140 n. Chr. festzustellen ist, 

werden. Die ihr zugeordneten Töpfer produzierten bis in die 50/60er-Jahre des 3. Jahrhunderts n. 
-

derts n. Chr. einsetzen und um 260 n. Chr. enden673. Das Absatzgebiet der Gruppe 1 hatte seinen 
Schwerpunkt in Rätien und an der oberen Donau, während die Produkte der Gruppe 4 sowohl entlang 
des Rheins als auch entlang der Donau verhandelt wurden674. Ihre vergleichsweise starke Präsenz 
in Schwechat bestätigt dieses Verbreitungsmuster. 

-
NIVS nach Schwechat675 676. Der 
gestempelte Teller Drag. 32 aus Grab 6 trägt die Signatur RESTIOFE und kann damit der Rhein-
zaberner Produktion zugewiesen werden677. 

664 Kandler-Zöchmann 1999, 35. 
665 Kandler-Zöchmann 1999, 35–37. 
666

667

668 Datierungen nach Mees 2002a, Beil. 8. 9.
669 
670 
671 
672 
673 Mees 2002b, Beil. 9.
674 Mees 2002a, 151 (Jaccard 1). 154 (Jaccard 4). 
675 Freundliche Mitteilung S. Radbauer. 
676

677 Ludowici 1905 (Nr. 404). 
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 M 1:2

Drag 32

1 cm

Drag 33

2 cmDrag 52

Drag 53Drag 37

Drag 54

Abb. 120 Typenrepertoire der Terra Sigillata aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld (Darstellung des jeweils besterhaltenen 
Fundes)
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Besonders in Bezug auf die zeitliche Einordnung der Gräber in Schwechat bemerkenswert ist 
das völlige Fehlen mittelgallischer Sigillata, das mit dem Ende des Imports in den 70er-Jahren des 
2. Jahrhunderts n. Chr.678 in Verbindung zu bringen ist. Chronologisch von Bedeutung ist auch die 
Abwesenheit der Teller-Form Drag. 18/31 und 31 im Gräberfeld Schwechat. In den Bestattungen des 

in die Spätantike fortlaufen, zeigt sich ein etwas abweichendes Bild: In Halbturn sind mittelgallische 
Sigillaten, im Detail vor allem die Formen Drag. 18/31, 31, 37, 33, 54 anzutreffen. Auch aus der 

deutlich seltener als Teller des Typs Drag. 32 sind679

noch mittelgallische Sigillaten, aber auch bereits eine große Anzahl von Rheinzaberner Produkten. 
680.

Die Formen Drag. 35 und Drag. 36 sind in Schwechat nicht mehr anzutreffen und sind auch in 
den Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. einsetzenden Kastellen Niederbieber und Holzhausen nur noch 
vereinzelt nachzuweisen681 -
zierten Bechern und Doppelhenkelgefäßen der Formen Drag. 52 und 53 im Gräberfeld Schwechat682. 
Drag. 52 datiert in das ausgehende 2. bis mittlere 3. Jahrhundert683, Drag. 53 vor allem in die erste 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr.684. Beide Formen fehlen in den chronologisch vergleichbaren Grä-
berfeldern Halbturn und Car nuntum, was darauf hindeutet, dass nicht nur chronologische Faktoren 

685.
-

hundert grundsätzlich besonders verbreiteten Formen Drag. 33686 und 32687. Kerbschnittverzierte 
Becher wie jener der Form Drag. 54/Niederbieber 24b aus Grab 126 sind besonders im zweiten 
Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. beliebt688 689. 

In einem um 268/270 n. Chr. abgebrannten Sigillata-Händlerdepot in St. Pölten sind Teller 

analog zum Fundspektrum im Gräberfeld Schwechat fehlen. Auffallend ist, dass im Händlerdepot 
die in Schwechat mehrfach belegte Form Drag. 52 fehlt, was aufgrund der Datierung des Gräber-
feldes Schwechat-Frauenfeld in die ersten beiden Drittel des 3. Jahrhunderts nicht chronologisch 
erklärt werden kann690. In Car nuntum wird das Auftreten von Tellern der Form Drag. 32 erst in das 
3. Jahrhundert n. Chr. gesetzt691, während T. Fischer sie als Leitform der Periode B (180–260 n. Chr.) 

678

679 Doneus 2014a, 64–66. 
680 Kandler-Zöchmann 1999, 35. 
681

Drag. 36 bis Ende des 2. Jhs. n. Chr. und der Spätform Ludowici Te bis in das fortgeschrittene 3. Jh. n. Chr. s. Groh 
2002c, 169 (Periode 4 [Ende 2. Jh.–Mitte 3. Jh. n. Chr.], Mautern) sowie Furger 1992, 50 Anm. 125 mit Referenzen. 

682

zeigen. 
683

684 -
net die Form Drag. 53 ab Periode 4 (Ende 2. Jh.–Mitte 3. Jh. n. Chr.), s. Groh 2002c, 169 mit weiterer Literatur in 

Chr.). 
685 Car nuntum). 
686 Vin dobona

687 Nach A. R. Furger stellen diese beiden Formen ein Service dar und kommen in der Regel in Befunden der gleichen 
Zeitstellung vor, s. Furger 1992, 50. 

688 Scholz 2002/2003, 192. 
689 Doneus 2014a, 66. 
690

691 Kandler – Zöchmann 2002, 51. 54.
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692. Nach C. Riegler und M. Kronberger wurden die späten Exemplare der 
Form Drag. 32 nicht mehr gestempelt693, sodass es sich bei dem Teller aus Grab 6 mit dem Stempel 

7.5.1.2 FEINWARE

Feinware nimmt im keramischen Fundmaterial des Gräberfeldes Schwechat eine eher untergeord-
nete Rolle ein und kommt deutlich seltener als Terra Sigillata vor. In etwas größeren Mengen als 

-
kontexten wie in Halbturn und Car nuntum, wo sog. rätische Ware sowie in geringeren Mengen 
auch rheinische Ware gefunden wurde694

Befunden im Legionslager Vin dobona nur in geringen Mengen vertreten zu sein695

Auxiliarkastell Car nuntum hält M. Kronberger fest, dass rheinische Ware im Fundmaterial eine 
untergeordnete Rolle spielt696.

Bei der Feinware aus dem Gräberfeld handelt es sich durchwegs um Becher, wobei einerseits 
bauchige Exemplare und andererseits Faltenbecher begegnen. An erster Stelle ist der Becher aus 
Grab 10-4 zu nennen, der den Trierer Spruchbechern angehört. Es handelt sich dabei um die Form 

wird697. Auch in Car nuntum -
derts n. Chr. begleitet698

-
becher in Pannonien in die Zeit zwischen 235–240 (Gruppe I) und 240–260 (Gruppe II) n. Chr. zu 
datieren699.

Ebenfalls ab dem mittleren bis in das ausgehende 3. Jahrhundert kommen Becher der Form 

Chr. begegnen Becher der Form Niederbieber 33a, wie jene aus Grab 7-1 und 117-1700. 

Tabelle 24: Feinkeramik

Befund FN vollständig erhal-
tenes Gefäß Form Alter Geschlecht

Grab 7 14/01 × unb. unb.
Grab 10 121/01 × 4–7 unb.
Grab 12 15/02 × 25 (30)–50 unb.
Grab 117 298/01 × unb. unb.
Grab 118 301/02 × (35) 40–50 

(55)
weibl.?

692 Fischer 1990b, 35. 
693 Kronberger 1997, 94 Anm. 256. 
694 Car nuntum). 
695 canabae legionis von Car nuntum ist rheinische Ware 

in kleinsten Mengen anzutreffen, s. Radbauer 2015, 55. 
696 Kronberger 1997, 95. 
697

Noricum

des 3. Jhs. n. Chr., s. Kronberger 1997, 95. 
698

699 Harsányi 2012, bes. 264. 
700

Vin dobona). 
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7.5.1.3 GEBRAUCHSKERAMIK

Auf eine Trennung in die sog. grau- und gelbtonige Ware wurde zugunsten einer Einteilung in grob- 
oder feingemagerte und oxidierend oder reduzierend gebrannte Ware verzichtet701

Formen in dem 420 NMI umfassenden Spektrum (Diagramm 1) regionaler und importierter Keramik 

Flaschen, Platten und Deckel sowie bemerkenswerterweise auch die etwa in Car nuntum deutlich 
702. 

Gerulata eine Herkunft aus Car nuntum 
annimmt703

Vin dobona und Car nuntum hergestellten Typen zusammensetzen704.

7.5.1.3.1 Teller (Abb. 121 Tab. 25)

Teller mit unverdicktem Rand und meist rotem Überzug Typ Sedlmayer Te2/2. Ihre Datierung läuft 
705. Sie sind im Vergleich zu späteren 

Etwas später, im ausgehenden 1. Jahrhundert setzt die bis in das ausgehende 3. Jahrhundert vor-
kommende Form der Teller mit noch kaum bis leicht verdicktem Rand des Typs Sedlmayer Te3/1 
ein706. Im Gräberfeld ist sie vor allem feingemagert und oxidierend gebrannt vorhanden und gehört 

-

und reduzierend gebrannten Teller mit eingebogenem Rand der Typen Sedlmayer Te4/1, Te4/2 und 
707. Teller mit eingebo-

erhaltene Gefäße vor. Ebenfalls um 180 n. Chr. tauchen die Teller mit einziehendem Steilrand des 
Typs Sedlmayer Te1/1 (= Gassner Teller 11) auf 708, die in Schwechat nur einmal mit einem komplett 
erhaltenen Gefäß vertreten sind. Um 230 n. Chr. setzen die bis um 300 n. Chr. datierenden niedrigen 
Teller mit gerader Wand und wulstartig verdicktem Rand Gassner Teller 4709 ein, die im Gräberfeld 
ebenfalls nur einmal belegt sind (Grab 125-4). Teller mit ausgebogenem Rand in unterschiedlichen 
Varianten des Typs Sedlmayer Te8/1 kommen im Gräberfeld mehrmals in fragmentierter Form vor. 
Sie werden in das ausgehende 2. bis Ende 3. Jahrhundert datiert710. Im Gräberfeld bereits ziemlich 
selten sind die ebenfalls meist grob gemagerten und reduzierend gebrannten Teller mit stabartig 
verdicktem Rand Typ Sedlmayer Te6/1, die in der Zeit zwischen 230 und 430 n. Chr. belegt sind711 
und damit zu den spätesten Tellertypen im Gräberfeld gehören.

701 -
mik wurden vorwiegend Vergleiche aus der näheren Umgebung am Donaulimes herangezogen, da sich Fundmaterial 

-
-

stellte, kommen die am besten vergleichbaren Parallelen aus Car nuntum und Gerulata sowie im Falle von Schwechat 
aus Vin dobona, s. Schachner 2018, 41 f. 

702

703

704 Im Zuge der vorliegenden Arbeit konnten weder anhand makroskopischer Kriterien gebildete Scherbengruppen gebil-
Vin dobona -

705

706

707

708

709 Gassner 1990 Taf. 5,4. 
710

711
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Tabelle 25: Teller                                                                              

Befund Teller712 Alter Geschlecht
Körpergrab (?) 135 Te1/1/Gassner Teller 11 unb. unb.
Körpergrab 4 Te2/2 (3) 8–10 unb.
Brandgrab 44 Te2/2 unb. unb.
Körpergrab 148 Te2/2 unb. unb.
Körpergrab 4 Te3/1 8–10 unb.

Te3/1 25–45 (50) unb.
Körpergrab 54 Te3/1 20–40 weibl.?
Körpergrab 113 Te3/1 25–35 (40) männl.?
Körpergrab 132 Te3/1 unb. unb.
Körpergrab (?) 135 Te3/1 unb. unb.
Körpergrab 143 Te3/1 <1 unb.
Körpergrab 144 Te3/1 unb. unb.
Brandgrubengrab 147 Te3/1 40–60 unb.
Körpergrab 4 Te4/1 8–10 unb.
Brandgrab 23 Te4/1 (35) 40–60 unb.
Körpergrab 28 Te4/1 (35) 40–50 (55) weibl.?

Te4/1 unb. unb.
Körpergrab 46 Te4/1 unb. unb.
Körpergrab 54 Te4/1 20–40 weibl.?
Körpergrab 66 Te4/1 11–13 männl.?

Te4/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Körpergrab 73 Te4/1 30–50 männl.?
Brandgrab 83 Te4/1 25–40 unb.

712 Formenansprache nach Sedlmayer 2015 und Gassner 1990.

Diagramm 1: Gefäßformenanteile im Gräberfeld Schwechat (NMI = 420)
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Körpergrab 109 Te4/1 5–9 unb.
Brandgrab 127 Te4/1 (45) 50–60+ unb.

Te4/1 20–40 unb.
Körpergrab 148 Te4/1 unb. unb.
Grube 4 Te4/1 – –

Te4/2 25–45 (50) unb.
Brandgrab 44 Te4/2 unb. unb.
Brandgrab 83 Te4/2 25–40 unb.
Körpergrab 98 Te4/2 5–8 unb.
Körpergrab 109 Te4/2 5–9 unb.
Urnengrab 126 Te4/2 40–60 männl.?
Brandgrab 138 Te4/2 unb. unb.
Körpergrab 143 Te4/2 <1 unb.
Brandgrubengrab 147 Te4/2 40–60 unb.
Begrenzungsgraben Te4/2 – –
Grube 1 Te4/2 – –
Grube 4 Te4/2 – –
Grube 7 Te4/2 – –
Körpergrab 10 Te5/1 4–7 unb.
Brandgrubengrab 12 Te5/1 (25) 30–50 unb.

Te5/1 30–50 unb.
Brandgrab 44 Te5/1 unb. unb.

Te5/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Te5/1 (30) 35–50 männl.?

Körpergrab 109 Te5/1 5–9 unb.
Körpergrab 113 Te5/1 25–35 (40) männl.?

Te5/1 (35) 40–50 (55) weibl.?
Körpergrab 120 Te5/1 21–24 männl. 
Brandgrab 138 Te5/1 unb. unb.
Grube 10 Te5/1 – –

Te6/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Brandgrubengrab 12 Te8/1 (25) 30–50 unb.

Te8/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Körpergrab 109 Te8/1 5–9 unb.
Brandgrab 125 Gassner Teller 4 (20) 25-40 (45) unb.

-

bereits R. Schachner in einem Grabbezirk in Vin dobona713 Car-
nuntum 
intentionell zerschlagenem Geschirr von Totenmählern zu interpretieren, das entweder bewusst in 
die Gräber mitgegeben oder in diese entsorgt wurde714.

713 Schachner 2018, 107. 
714 Gassner 1999e, 106. 
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Grab 94 
Sedlmayer Rauch1/1

Grab 16
Sedlmayer Te5/1

Grube 4 
Sedlmayer Rauch2/1

Grab 71
Sedlmayer Im1/4 

Grab 8 
Sedlmayer RSch4/1

Grab 146 
Gassner Schale 16

Grab 71 
Sedlmayer Scha1/1

Grab 115 
Sedlmayer Scha3/1

Grab 83
Sedlmayer Scha3/2

Grab 141 
Sedlmayer Scha6/1

Grube 4 
Sedlmayer Scha7/2

Grab 98 
Sedlmayer Schü22/1

Grab 135 
Gassner Teller 11 = Sedlmayer Te1/1

Grab 125
Gassner Teller 4

Grab 23 - 6 
Sedlmayer Te4/1

Grab 13 
Sedlmayer Te3/1

Grab 126 - 9 
Sedlmayer Te4/2

Grab 71 
Sedlmayer Te6/1

Grube 3 
Sedlmayer Te8/1

3 cm

Grab 48
Sedlmayer Schü2/1 

Grab 4 
Sedlmayer Te2/2

Abb. 121 Typenrepertoire der Gebrauchskeramik Teil 1 (Darstellung des jeweils besterhaltenen Fundes)

M 1:3



7 Teil B: Das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld178

7.5.1.3.2 Krüge (Abb. 122 Tab. 26)

-
-

dierend gebrannten Gefäße werden in die letzten Jahrzehnte des 2. bis in die ersten Jahrzehnte des 
5. Jahrhunderts n. Chr. datiert715

-
716, aufgrund der allgemeinen 

ausladendem Hals und verdickter oder unverdickter Lippe des Typs Sedlmayer K1/1, die in das 
ausgehende 2. Jahrhundert datiert werden717

Innenkehlung des Typs Sedlmayer K9/1, die in das ausgehende 2. bis späte 3. Jahrhundert n. Chr. 
datiert werden718. 

Sedlmayer K26/1 vertreten, die vor allem im 3. Jahrhundert belegt sind719, und Kannen mit Ausguss 
720.

                                                                              

Befund Krüge721 Alter Geschlecht
Urnengrab 126 K1/1 40–60 männl.?
Körpergrab (?) 131 K1/1 unb. unb.
Brandgrab 138 K2/1 unb. unb.
Körpergrab 14 K3/2 (35) 40–50 (55) weibl.
Urnengrab 15 K3/2 unb. unb. 
Körpergrab 98 K3/2 5–8 unb.
Grube 4 K5/1 – –
Körpergrab 65 K9/1 25–35 männl.

K9/1 unb. unb.
K21/1 (35) 40–55 unb.

Körpergrab 102 K26/1 1–3 unb.
Brandgrab 125 K27/1 (20) 25–40 (45) unb.
Körpergrab 9 K27/2 2–4 unb.

K27/2 25–45 (50) männl.?
Körpergrab 89 K27/2 4–6 unb.
Körpergrab 90 K27/2 0,5–1,5 unb.
Brandgrubengrab 91 K27/2 25–40 unb.
Körpergrab 98 K27/2 5–8 unb.

K27/2 40–60 unb.
K27/2 (35) 40–55 unb.

Körpergrab 143 K27/2 <1 unb.
Körpergrab 77 nkeln und 

schrägen Furchen am Bauch
20–60 unb.

715

716 Sedlmayer 2015, 454. 
717

718

719

720

721 Formenansprache nach Sedlmayer 2015.
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Grab 9 
Sedlmayer K27/2

Grab 102
Sedlmayer K26/1

Grab 138 
Sedlmayer K2/1

Grab 126 
Sedlmayer K1/1

Grab 119 
Sedlmayer K9/1

Grab 115 
Sedlmayer K21/1

Grab 125 
Sedlmayer K27/1

Grube 4
Sedlmayer K5/1

Grab 98 
Sedlmayer K3/2

3 cm

M 1:3

Abb. 122 Typenrepertoire der Gebrauchskeramik Teil 2 (Darstellung des jeweils besterhaltenen Fundes)



7 Teil B: Das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld180

Einmal als vollständig erhaltenes Gefäß mit abgeschlagenem Boden ist die Form Sedlmayer K3/2 
Car nuntum

Chr. nachgewiesen wurde722.

Furchen im Bauchbereich723

77 und 78). Bei beiden Gefäße handelt es sich um Gebrauchskeramik, während diese Gefäßform 
Car nuntum wurden bei-

724. Auch in den Bestattungen in Halbturn 
725. Die Gefäße werden in das 2. bis 

zugewiesen wird726, während V. Gassner diese Gefäße in das 3. Jahrhundert einordnet727. Wenngleich 

und der allgemeinen Datierung des Gräberfeldes ohnehin nicht anzunehmen ist, sei doch darauf 
-

728. Bemerkenswert ist, dass diese Gruppe von Gefäßen nach dem von E. Elefetheriadou 
erstellten Katalog729 oft aus Grabkontexten sowie aus zivilen Siedlungsbefunden und nur selten 
aus Befunden im militärischen Bereich stammt. Weiterhin zeigt diese Zusammenstellung, dass sich 

Erstere bisher in Befunden des 2. Jahrhunderts und Zweitere in Befunden des 2.–4. Jahrhunderts n. 
Chr. nachgewiesen ist730.

7.5.1.3.3 Töpfe (Abb. 123–124 Tab. 27)

Die kolbenförmigen Ränder731

Zeit datieren auch die bauchigen Töpfe mit ausgebogenem Rand der Form Sedlmayer To29/3732. 
-

lung, aus der der Kolbenrand stammt, als auch die Grabgrube, der das Fragment des bauchigen 
Topfes entnommen wurde, ansonsten deutlich später datierende Funde enthielten. 

Bauchige Töpfe mit gerilltem, ausladendem Horizontalrand des Typs Sedlmayer To30/2 sind 
733. Datiert werden sie vom mittleren 1. 

bis in das ausgehende 2. Jahrhundert n. Chr.734. Die Form wird von V. Gassner mit den Töpfen mit 

zusammengefasst735, während H. Sedlmayer davon ausgeht, dass die Form To31/1 im Gegensatz 
zum Typ Sedlmayer To30/2 eine deutlich längere Laufzeit bis in das ausgehende 3. Jahrhundert n. 
Chr. aufwies736.

722 Sedlmayer 2015, 446. 
723

724 Gassner 1999a, 39. 
725 Doneus 2014a, 74. 76 Abb. 74. 
726

727 Gassner 1999a, 39. 
728 Talaa – Herrmann 2004, 126 f. Abb. 73, 3. 
729 Eleftheriadou 2012, 127 f. E. Eleftheriadou stellt zur Diskussion, dass manche Gefäße möglicherweise in kleinerer 

730 Sedlmayer 2015, 446. 454. 
731

732

733

734

735 Gassner 1990, 141 Taf. 2,1. Entspricht To31/1 nach Sedlmayer 2015, 468 f.
736 To31/1 nach Sedlmayer 2015, 468 f.
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Tabelle 27: Töpfe (Anordnung nach Typen Sedlmayer 2015)                                                                             

Befund Topfformen737 Alter Geschlecht
Urnengrab 129 To3/1 (35) 40–50 (55) unb.
Brandgrab 138 To8/1 unb. unb.
Brandgrab 23 To9/1 (35) 40–60 unb.

To9/1 25–45 (50) männl.?
Körpergrab 98 To9/1 5–8 unb.
Brandgrab 127 To9/1 (45) 50–60+ unb.
Körpergrab (?) 131 To11/1 unb. unb.
Brandgrab 2 To12/2 0–6 unb.
Körpergrab 14 To12/2 (35) 40–50 (55) weibl.
Brandgrubengrab 21 To12/2 30–45 (50) männl.
Körpergrab 40 To12/2 2–4 unb.
Brandgrab 44 To12/2 unb. unb.
Körpergrab 66 To12/2 11–13 männl.
Körpergrab 92 To12/2 0,5–1,5 unb.

To12/2 (35) 40–55 unb.
Körpergrab 120 To12/2 21–24 männl.
Grube 4 To12/2 – –
Grube 8 To12/2 – –
Brandgrab 26 To14/1 unb. unb.
Brandgrab 83 To14/1 25–40 unb.

To14/1 (35) 40–55 unb.
Körpergrab 143 To14/1 <1 unb.
Körpergrab 76 To18/1 4–6 unb.
Körpergrab 82 To18/1 12–20 unb.
Körpergrab 87 To18/1 8–10 unb.
Brandgrubengrab 91 To18/1 25–40 unb.
Körpergrab 113 To29/3 25–35 (40) männl.?

To30/1 25–45 (50) unb.
Brandgrab 23 To30/1 (35) 40–60 unb.
Körpergrab 35 To30/1 6–10 unb.
Körpergrab 42 To30/1 20–30 (35) weibl.?

To30/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Körpergrab 92 To30/1 0,5–1,5 unb.
Körpergrab (?) 122 To30/1 unb. unb.
Grube 5 To30/1 – –
Körpergrab 41 To30/2 15–18 weibl.

To31/1 (30) 40–50 (55) männl.?
Urnengrab 36 To31/1 20–40 männl.?
Urnengrab 126 To31/1 40–60 männl.?
Brandgrab 125 To34/2 (20) 25–40 (45) unb.
Körpergrab (?) 49 To35/1 unb. unb.
Körpergrab 109 To35/1 5–9 unb.
Körpergrab 120 To35/1 21–24 männl.

737 Formenansprache nach Sedlmayer 2015.
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Grab 120 
Sedlmayer To12/2

Grab 125 
Sedlmayer To34/2

3 cm

Grab 2 
Sedlmayer To14/1

Grab 129 
Sedlmayer To3/1

Grab 138
Sedlmayer To8/1

Grab 131 
Sedlmayer To11/1

Grab 78
Sedlmayer To9/1

Grab 76 
Sedlmayer To18/1

M 1:3

Abb. 123 Typenrepertoire der Gebrauchskeramik Teil 3 (Darstellung des jeweils besterhaltenen Fundes)
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Feine, gerillte Horizontalränder des Typs Sedlmayer To30/1 gehören in Schwechat zu den häu-

fungierten738 Car nuntum und Mannersdorf werden diese Gefäße oft als 
Urnen verwendet739. V. Gassner geht von einer Laufzeit der Form von 50–300 n. Chr. aus740. Feine, 
gerillte Horizontalränder wurden in Vin dobona einer Schicht der letzten Jahrzehnte des 2. Jahrhun-
derts n. Chr. entnommen741. 

Bauchige Töpfe mit Dreiecksrand des Typs Sedlmayer To9/1 liegen aus Schwechat ohne gerillten 
Hals vor, während die gleiche Form in Car nuntum in der Regel Rillen am Hals aufweist. Datiert 
werden diese Töpfe in das 2. Jahrhundert n. Chr.742

wobei nur in einem Fall mehr als ein Fragment von einem Gefäß vorliegt. 
Bauchige Töpfe mit Dreiecksrand und Innenabsatz des Typs Sedlmayer To11/1 werden in das 

743. Sie sind in Schwechat durch ein vollstän-
dig erhaltenes Gefäß vertreten. Ränder mit abgerundetem Trichterrand, Innenabsatz und groben 
Halsrillen der Form Sedlmayer To8/1744

des 3. Jahrhunderts n. Chr. belegt745. In Schwechat ist diese Form – ohne Halsrillen – einmal vor-
handen. Töpfe mit horizontalem Flachrand des Typs Sedlmayer To12/2 und To14/1 werden in das 
ausgehende 2. bis in das erste Drittel des 3. Jahrhundert n. Chr. datiert746. Topfränder mit länglichem, 

747 (Sedlmayer To12/2 und To14/1) und gewellte748 
Ränder (Sedlmayer To34/2) unterteilt, wobei Erstere im Gräberfeld dreifach in fragmentierter Form 
und Zweitere durch ein einzelnes, nahezu vollständig erhaltenes Gefäß vertreten sind. Datiert wird 

4. Jahrhunderts eingeordnet wird749. 
Töpfe mit ausgebogener Lippe der Form To18/1 sind eine langlebige Form und begegnen in 

Fundkomplexen des 1.–5. Jahrhunderts n. Chr.750

Mehrheit davon auf Ganzgefäße entfällt. 
751 des Typs To35/1 sind in Schwechat zweifach 

(Grab 49 und Grab 109) als vollständig erhaltenes Gefäß erhalten.

7.5.1.3.4 Becher (Abb. 124 Tab. 28)

-

738 Doneus 2014a, 81.
739 Gassner 1999b, 42 (Car nuntum
740 Gassner 1990, 141.
741

742

743

744

745

746

747

748

749 Petznek 1997, 223.
750

751 To35/1 nach Sedlmayer 2015, 468 f.
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Grab 120
Sedlmayer Be3/1

Grab 126 
Sedlmayer Be1/3

Grab 50 
Sedlmayer Be3/3

Grab 88
Sedlmayer Be1/2

Grab 23
Sedlmayer De1

Grab 12
Sedlmayer De2

Grab 126 
Sedlmayer To31/1

Grab 113  
Sedlmayer To29/3 Grab 92 

Sedlmayer To30/1

Grab 41 
Sedlmayer To30/2

Grab 109 
Sedlmayer To35/1

3 cm

M 1:3

Abb. 124 Typenrepertoire der Gebrauchskeramik Teil 4 (Darstellung des jeweils besterhaltenen Fundes)
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datiert752, während die kaum unterschnittene Variante Sedlmayer Be3/3 erst Ende des 2. Jahrhunderts 
einsetzt und bis in das späte 3. Jahrhundert belegt ist753. 

Vier vollständig erhaltene Gefäße sowie drei Fragmente aus Schwechat weisen einen unver-
dickten, ausgebogenen Rand auf (Typ Sedlmayer Be1/2754). Sie datieren in das ausgehende 1. bis 
mittlere 2. Jahrhundert, angesichts der Vergesellschaftung mit jeweils deutlich späteren Funden sind 

755.
-

ausgebogenem Rand des Typs Sedlmayer Be1/3 anzunehmen756. Davon liegen aus Schwechat zwei 
komplette erhaltene Gefäße sowie vier Fragmente vor.
Tabelle 28: Becher                                                                                                                                       

Befund Becher757 Alter Geschlecht
Körpergrab 73 Be1/2 30–50 männl.?
Körpergrab 88 Be1/2 unb. unb.
Körpergrab 102 Be1/2 1–3 unb.
Körper/Brandgrab Be1/2 (20) 25–40/25–60 männl.?/unb.

Be1/2 unb. unb.
Brandgrab 127 Be1/2 (45) 50–60+ unb.
Körpergrab (?) 132 Be1/2 unb. unb.
Brandgrubengrab 74 Be1/3 25–40 unb.
Körpergrab 109 Be1/3 5–9 unb.
Urnengrab 126 Be1/3 40–60 männl.?
Körpergrab 143 Be1/3 <1 unb.
Körpergrab (?) 149 Be1/3 unb. unb.
Grube 4 Be1/3 – –
Brandgrubengrab 21 Be3/1 30–45 (50) männl.
Körpergrab 38 Be3/1 30–45 (50) weibl.
Brandgrab 83 Be3/1 25–40 unb.
Körpergrab 120 Be3/1 21–24 männl.
Grube 9 Be3/1 – –
Brandgrab 44 Be3/3 unb. unb.
Körpergrab 48 Be3/3 2–5 unb.
Körpergrab 50 Be3/3 7–9 unb.

Be3/3 (35) 40–50 (55) männl.?
Körpergrab 86 Be3/3 10–15 unb.

7.5.1.3.5 Schüsseln (s. Abb. 121 Tab. 29)

758. Die zweite 
759. 

752

753 Be 3/3 nach Sedlmayer 2015, 456 f.
754 Sedlmayer 2015, 456 f.
755 Vgl. Be1/2 nach Sedlmayer 2015, 456 f.
756 Vgl. Be1/3 nach Sedlmayer 2015, 456 f.
757  Formenansprache nach Sedlmayer 2015.
758

759
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Drag. 37 etwa in der pannonischen Glanztonkeramik760

feintonig, oxidierend gebrannt und tongrundig. Die Datierung der Form wird von der Datierung 

3. Jahrhundert n. Chr. gesetzt761.

Chr. bekannten Form Sedlmayer Im1/4 gefunden762.

Befund Schüssel Alter Geschlecht
Körpergrab 98 5–8 unb.
Körpergrab 48 2–5 unb.

Im1/4 (35) 40–50 (55) männl.?

7.5.1.3.6 Schalen (s. Abb. 121 Tab. 30)

-
scher Form mit oder ohne roten Überzug, die von H. Sedlmayer zum Typ Scha1/1 zusammenge-
fasst werden (Grab 14-1, Grab 71-4–5, Grube 4-6)763. Sog. Opferschälchen mit geringem Durch-
messer und halbkugeligem bis zylindrischem Körper (Gassner Schalen 14–17) sind vor allem in 

des 3. Jahrhunderts n. Chr. anzutreffen764. Bemerkenswert ist, dass sich diese Gefäßform in der 
Halbturner Nekropole auf Gräbchenbefunde beschränkt und in Gräbern fehlt765, während sie in 

leicht eingezogenen Rändern in zwei Gräbern (Grab 71-26, 138-3), Schälchen mit Steilrand Typ 
Sedlmayer6/1766 ebenfalls in zwei Gräbern (Grab 76-5, 141-1) sowie Schälchen mit Wandknick und 
ausbiegendem Rand Typ Sedlmayer Scha3/2767 in zwei Gräbern (Grab 83-3–5, 146-1) und einer 
Grube (Grube 4-3). In Grab 115 fand sich ein Fragment des Typs Scha3/1, der vom 1.–3. Jahrhun-
dert n. Chr. belegt ist768

Parallelen aus Kontexten des 2.–4. Jahrhunderts n. Chr. zusammengestellt hat769.

Gräberfeld Car nuntum hat V. Gassner unter der Sammelgruppe der Opferschälchen subsumiert770. 

Grabgebrauch produziert worden waren771. Chronologisch setzt sie die Schälchen mit Steilrand 
um 180–230 n. Chr. und die Schälchen mit Wandknick und ausbiegendem Rand um 230–300 n. 
Chr. an772.

760

761

762 Sedlmayer 2015, 416. 
763

764 Gassner 1990, 145. 
765 Doneus 2014a, 84.
766 Sedlmayer 2015, 422.
767 Sedlmayer 2015, 422.
768 Sedlmayer 2015, 422.
769 Sedlmayer 2015, 422.
770 Gassner 1990, 145 Taf. 4, 14–17. 
771 Gassner 1990, 145 f. 
772 Gassner 1990, 136. 145. 
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Tabelle 30: Schalen                                                                                                                        

Befund Schale773 Alter Geschlecht
gerilltes Schälchen (35) 40–50 (55) männl.?

Brandgrab 138 gerilltes Schälchen unb. unb.
Körpergrab 14 Scha1/1 (35) 40–50 (55) weibl.

Scha1/1 (35) 40–50 (55) männl.?
Grube 4 Scha1/1 – –

Scha3/1 (35) 40–55 unb.
Brandgrab 83 Scha3/2 =  

Gassner Schale 16
25–40 unb.

Grab 146 Scha3/2 =  
Gassner Schale 16

5–8 unb.

Grube 4 Scha3/2 =  
Gassner Schale 16

– –

Körpergrab 76 Scha6/1 4–6 unb.
Brandgrab 141 Scha6/1 unb. unb.
Grube 4 Scha7/2 – –

7.5.1.3.7 Räucherschälchen (s. Abb. 121 Tab. 31)

-
mentieren Gefäßen vertreten (Tab. 31), sie tragen bis auf eine Ausnahme keinen Überzug774 und 
lassen sich in zwei Gruppen gliedern: die erste Form mit ausladendem, dreieckig verdicktem Rand, 
Wandknick und umlaufender Wellenleiste des Typs Sedlmayer Rauch1/1775

die nur einmal vertretene Randform des Typs Sedlmayer Rauch2/1, die durch einen Wandknick 
und eine Rundstablippe776 charakterisiert wird777. Eine genaue typochronologische Einordnung der 
Räucherschalen gestaltet sich schwierig, da sich die Formen vom 1. bis in das 3. Jahrhundert nur 
wenig verändern778.

Tabelle 31: Räucherschalen                                                                                                            

Befund Räucherschale779 Erhaltung Alter Geschlecht

mit Urne 1
Rauch1/1 fragmentiert (30) 40–50 (55) männl.?

Brandgrubengrab 12 Rauch1/1 fast vollständig (25) 30–50 unb.
Brandgrab 44 Rauch1/1 fragmentiert unb. unb.

71
Rauch1/1 fragmentiert (35) 40–50 (55) männl.?

Brandgrubengrab 94 Rauch1/1 vollständig unb. unb.
Urnengrab 126 Rauch1/1 vollständig 40–60 männl.?
Grube 4 Rauch2/1 fragmentiert – –

773 Formenansprache nach Sedlmayer 2015 und Gassner 1990. 
774 Die Räucherschale aus Grube 4 wies einen roten Überzug auf. 
775 Rauch1/1 nach Sedlmayer 2015,424 f.
776 Rauch2/1 nach Sedlmayer 2015, 424 f. 
777 Auch in Car nuntum tragen die Räucherschalen keinen Überzug. 
778

779 Formenansprache nach Sedlmayer 2015.
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Im Gräberfeld Halbturn sind Räucherschalen ebenfalls relativ selten anzutreffen780. Im benach-
barten Car nuntum 781. Auffallend ist auch, dass die Räu-
cherschalen in Schwechat meist ein einzelnes Wellenband tragen und nicht eine ganze Reihe von 
Wellenbändern wie die Vertreter aus Car nuntum782.

Verfärbungen, die auf eine sekundäre Verbrennung hinweisen, fanden sich an den Räucherkel-
chen aus Schwechat nicht. Auch in Car nuntum sind deutliche Hinweise auf sekundäre Verbrennung 
von Räucherkelchen selten783, was angesichts ihrer postulierten Verwendung zumindest bemer-

eher einen symbolischen als einen funktionalen Zweck hatten.

7.5.1.3.8 Reibschüsseln 

Rsch4/1784.

7.5.1.3.9 Platten

oxidierend gebrannte Gefäß mit rotbraunem Überzug konnten keine Parallelen gefunden werden. 
Aufgrund der Form käme eventuell eine Funktion als Räucherschale oder -platte infrage. Auch eine 
Verwendung als Deckel kann nicht ausgeschlossen werden. Darauf könnte eventuell hinweisen, dass 
im selben Grabbefund eine Lampe und ein Becher aufrecht im Grab standen, während die Platte 
oder der Deckel mit dem ›Standfuß‹ nach oben im Grab lag, jedoch nichts (mehr [?]) bedeckte. Ein 

7.5.1.3.10 Deckel (s. Abb. 124 Tab. 32)

Deckel sind im Fundmaterial des Gräberfeldes Schwechat in sehr geringen Mengen und mehrheitlich 
in kleinen Fragmenten belegt. Es handelt sich um zwei grobtonige, reduzierend gebrannte (Grab 
12-3 und Grab 23-4) und ein feintoniges, oxidierend gebranntes Exemplar (Grab 45-1). Deckel mit 
umgebogenem oder aufgeschlagenem Rand des Typs Sedlmayer De1785 sind dreifach dokumentiert, 
Deckel mit rundem Rand der Form Sedlmayer De2786 einmalig. Die meisten Deckelfragmente stam-

nicht gesichert ist. Im benachbarten Gräberfeld Car nuntum
besser oder auch vollständig erhalten. Außerdem bilden sie dort mehrfach ein Ensemble mit einer 
Urne, die sie verschlossen hatten787

haben, wie die Abdeckung eines Topfes mit einem Teller in Grab 126 zeigt. Aufgrund der seichten 
Erhaltung der Gräber ist Grab 126 jedoch das einzige Grab, an dem sich dies beobachten ließ. In 
Grab 114 war ein Gefäß mit einer Steinplatte verschlossen worden. Der Faltenbecher in Grab 73 
wurde mit einer Scherbe bedeckt. 

780 Doneus 2014a, 84. 
781 Gassner 1999b, 40.
782

783 Gassner 1999b, 40. 
784 Sedlmayer 2015, 428. 
785

786

787 Miglbauer 1999, 46 f.
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Tabelle 32: Deckel                                                                                                                                 

Befund Deckel788 Alter Geschlecht
Brandgrubengrab 12 De2 (25) 30–50 unb.
Brandgrab 23 De1 (35) 40–60 unb.

De1 30–45 (50) weibl.?

7.5.1.3.11 Kleinstgefäße

Wenige Gräber enthielten sehr kleine Gefäße oder entsprechende Fragmente (Tab. 33). Es handelt 
sich dabei um sehr kleine Gefäße verschiedener Formen mit geringem Volumen, die jedoch bis ins 

oxidierend gebrannt sind und ein Großteil einen roten Überzug trägt. 
Car nuntum789. In 

790, sodass das Miniaturgefäßensemble 
aus Schwechat im Vergleich eher umfangreich wirkt. 

Tabelle 33: Kleinstgefäße 

Befund Geschlecht Alter FN Verfüllung Grabausstattung
Brandgrubengrab 
74

unb. 25–40 203/04 Randfragment 
Becher

Körpergrab 120 Mann 21–24 305/01 Becher
Körpergrab 131 unb. unb. 83/02 Miniaturkanne
Körpergrab 140 unb. unb. 113/01 Becher
Körpergrab 149 unb. unb. 168/01 Miniaturfalten-

becher

7.5.1.4 LAMPEN

Von 136 Gräbern und 9 Gruben enthielten 29 Gräber und eine Grube jeweils eine Lampe oder ein 
Fragment einer Lampe (s. Tab. 18 Abb. 125). Eine weitere Lampe wurde ohne Befund als Streu-

gliedern. Sämtliche Firmalampen entfallen auf den Typ Loeschcke X791, davon 21 auf die Form B 
und drei auf eine Übergangsform zwischen Form B und C nach Alram-Stern792. Der Lampentyp 
Loeschcke X ist auch in den Gräberfeldern von Halbturn und Car nuntum der vorherrschende Typ793. 

Lampen des Typs Loeschcke X begegnen vereinzelt bereits im 1. Jahrhundert n. Chr., datieren in 
ihrer Masse jedoch vor allem in das 2. bis mittlere 4. Jahrhundert n. Chr.794. Die singuläre Bildlampe 
aus Grab 126 ist dem Typ Broneer XXVII, Gruppe 3795 zuzuweisen. Sie trug eine Darstellung mit 

788 Formenansprache nach Sedlmayer 2015.
789

1999a, Taf. 30, Grab 40,1.
790 Doneus 2014c, Taf. 576 f. Nr. 7.
791 Loeschcke 1919.
792 Alram-Stern 1989, 41 Taf. B.
793 Car nuntum). 
794

Bildlampen Typ Loeschcke IV ist ein wichtiges chronologisches Indiz. s. Alram-Stern 1989, 30. In den Gräberfeldern 
von Gerulata
197. 

795 Broneer 1930, 90–102 Taf. 11–12.
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dem beliebten Motiv zweier Gladiatoren796. Der Lampentyp Broneer XXVII, Gruppe 3 wird in das 
797. 

Von den 25 Firmalampen trugen 19 eine Herstellermarke, die in 11 Fällen lesbar war, während 
798, jeweils zwei-

VI799. Besonders die Marken CRESCES und FORTIS treten in Pannonien auf Lampen des 

FORTIS hingegen sowohl auf Lampen des Typs Loeschcke X als auch IX vorkommt. Die Marken 

800. 

FORTIS-Marken stellt nach M. Auer ein chronologisches Indiz dar801. Auch in Lauriacum sind die 

-
hundert n. Chr. gestellt wird802. 

Sämtliche Firmalampen wiesen einen meist schlecht haftenden, orangen bis rötlichen Überzug 
auf. Die zweizeilige Variante der Marke CRESCE/S weist in Kombination mit dem Überzug auf 
eine provinziale Herkunft der Lampen hin, wobei Modeln aus Savaria, Poetovio und Aquileia vor-
liegen803 -
nische Werkstätten werden aufgrund von Modelfunden in Savaria und Mursa vermutet804. 

-
weisbar sind805. Die Lampe mit OCTAVI-Stempel ist ebenfalls provinzialer Herkunft. Aus Siscia 
liegt ein entsprechender Model vor806

807

fehlen Modelfunde bisher, eine provinziale Herstellung wird ebenfalls angenommen808.

7.5.1.5 KREISEL/SPINNWIRTEL

oder einen Spinnwirtel handeln. Das Grab enthielt außer der Bestattung eines Kleinkindes keine 
weitere Ausstattung. 

796 Vgl. Loeschcke 1919, 369–371 Taf. 9. 
797 Alram-Stern 1989, 45 mit weiteren Referenzen.
798

799

Typs Loeschcke X, wobei die Stempel CRESCES, VITALIS und VERI belegt sind. Ableidinger 1929, 24 f. Taf. 9, 
7–8. 11. 

800

1989, 82 f. 
801

802

803

804

805

70 f.
806

807

808 Alram-Stern 1989, 82 f. 
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 M 1:2

2 cm

Grab  5 Grab  20

Grab  126

Grab  45

Grab  78 Grab  82 Grab  93

Grab  95

Abb. 125 Typenrepertoire der Lampen aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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7.5.2 Glas

7.5.2.1 GEFÄSSE

Typischerweise begegnen in Gräberfeldern im Gegensatz zu zivilen Befunden vornehmlich Ganzge-
fäße und Gefäße, die zumindest zum Zeitpunkt ihrer Verbrennung auf dem Scheiterhaufen oder ihrer 
Deponierung im Grab vollständig und intakt waren (Abb. 126). 19 von 136 Gräbern in Schwechat 
enthielten insgesamt 14 Ganzgefäße, 14 leicht fragmentierte und 4 stark fragmentierte Gefäße in 
Form eines Boden- sowie zweier Randfragmente. Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass 
in Schwechat keine durch Feuereinwirkung deformierten Gläser vorliegen, wie das etwa aus Geru-
lata bekannt ist, wo Gläser zumindest in den Gräbern des 1. und 2. Jahrhunderts mehrfach mit dem 
Verstorbenen auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurden810. 

Gräber je drei Gefäße, sechs Gräber je zwei Gefäße und zehn Gräber jeweils ein Gefäß (Tab. 35). 
Das Formenspektrum811 der Glasgefäße umfasst vor allem verschiedene Balsamare, kugelige Fla-

Teller fehlen völlig812. Ebenso fehlen Becher und Topfformen (Urnen). 
Generell liegen kleine Gefäße mit geringem Fassungsvermögen und etwas größere Gefäße mit 

entsprechend größerem Fassungsvermögen vor (s. Abb. 126). S. van Lith und K. Randsborg haben 
Glasformen anhand der Verwendung der Gefäße in Gruppe A, Tafelgeschirr (A1 Essgeschirr/A2 
Trinkgeschirr/A3 Serviergeschirr), Gruppe B, Vorrats- und Aufbewahrungsgeschirr, und Gruppe C, 

813. Dieser Einteilung folgend 

Isings 82 A1, Barkóczi 141/Isings 61, Barkóczi 142/Isings 90) vor allem zur Aufbewahrung von 

dass diese Gruppe eine breite Varianz verschiedener Gefäße mit wohl ähnlicher Funktion vereint. 
Die Funktion der größeren Flaschengefäße (Barkóczi 120/Isings 104a, Barkóczi 121/Isings 104b) 

kleiner ist als Gruppe C, die nahezu doppelt so viele Gefäße umfasst. 
Grundsätzlich fällt auf, dass Ess- und Trinkgeschirr aus Glas in den Grabbefunden gar nicht 

und Serviergeschirr in eher kleinen Mengen begegnet, während Balsamarien in deutlich größeren 
Mengen und großer Formenvielfalt vorliegen814.

Die Gläser aus Schwechat bilden eine chronologisch homogene Gruppe und datieren vorwiegend 
in das ausgehende 2. bis fortgeschrittene 3. Jahrhundert. Diese Zeitspanne bildet L. Barkóczis Peri-
ode b (spätes 2. Jh.–260 n. Chr.), welche durch Formen wie Barkóczi 87 und 101 sowie vorwiegend 

815

Fällen auch bei Körperbestattungen vorkommen. Bei den entsprechenden Gefäßen handelt es sich 
vorwiegend um verschiedene Balsamarien. Die späten Formen, besonders die kugeligen Flaschen, 

810 Von »mehreren Fällen« von geschmolzenen Glasgefäßen in Gerulata berichtet Pichlerova 1981, 223.
811 Die einzelnen Formen sind, soweit wie möglich, nach den Typen von L. Barkóczi und C. Isings bestimmt (Barkóczi 

812 Vgl. das entsprechende Fundmaterial aus dem römischen Gräberfeld in Klosterneuburg bei Neugebauer-Maresch – 
Neugebauer 1986, 341.

813

s. S. 454. 
814 Zur generellen quantitativen Verteilung von Tafel-, Aufbewahrungs- oder Vorratsgeschirr und Unguentaria s. Lith – 

Randsborg 1985, 431–436 zu Siedlungsbefunden und 449–462 zu Grabbefunden. 
815 Barkóczi 1988, 21–23.
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Grab 20 

Grab 15 

Grab 16

Grab 12 

Grab 12 
Grab 26 

Grab 45 

Grab 45 Grab 91 

Grab 127 

Grab 127 

Grab 7 

Barkóczi 94 Barkóczi 99

Barkóczi 141

Barkóczi 95Barkóczi 87/
Isings 82 A2

Barkóczi 87/
Isings 82 A1

Barkóczi 118Barkóczi 142

Barkóczi 101 Barkóczi 120 Barkóczi 121

3 cm

Abb. 126 Typenrepertoire der Glasgefäße aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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kommen gleichermaßen in Brandgräbern wie in Körpergräbern vor. Typisch spätantike Formen 
816 fehlen im Gräberfeld 

Schwechat.
Glas wird im späten 2. bis fortgeschrittenen 3. Jahrhundert vor allem in lokalen Werkstätten sowie 

817. Die 
818

Vin dobona 819. Hinweise auf eine 
Glasproduktion in Car nuntum
(Rohmaterial)820 sowie ein Grabstein der Frau eines immunis der 14. Legion, der Fensterscheiben 
herstellte821. Anhand von Funden von Glasklumpen und einer nicht wieder eingeschmolzenen feh-

Brigetio eine Glasproduktion vermutet. Über den Befund einer 

816

1979, 12 mit Anm. 8. Vgl. auch Talaa – Herrmann 2004, 116 f. Abb. 65, 10.
817 Tarcsay 2010, 511. 
818 Gegen den Handel von Glasprodukten aus Köln oder dem Orient bis nach Pannonien spricht sich L. Barkóczi aufgrund 

der langen Transportwege und anderer, näher gelegener Produktionszentren aus. Dass die pannonische Glasproduktion 

Formen in der 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. durch die Ansiedlung orientalischer Bevölkerung und Handwerker. s. 
Barkóczi 1988, 27. 36.

819 Tarcsay 2010, 553–576.
820 Thomas 1962, 109 (Car nuntum). 
821

php?id=238> (19. 03. 2015).

Tabelle 35: Glasgefäßformen
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Körpergrab 80 • 1
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Glaswerkstatt ist eine Glasproduktion in Arrabona
belegt die Glasproduktion in Intercisa822.

ovalen Fläschchen mit eingedellter Wandung Barkóczi 94 und die glockenförmigen Fläschchen 
Barkóczi 99/Isings 82 A1823

824. Glockenförmige Fläschchen des Typs Barkóczi 99 
fanden sich ebenfalls vereinzelt in pannonischen Befunden825. 

An Formen, die bis in das 3. Jahrhundert vorkommen, sind in Schwechat vor allem konische 
Fläschchen mit langem, zylindrischem Hals Barkóczi 87/Isings 82 A1/B2, aber auch Fläschchen 
mit langem, zylindrischem Hals und eingedellter Wandung Barkóczi 95 sowie Aryballoi der Form 

826. Die 
langlebige Form Barkóczi 141/Isings 61 ist in vielen pannonischen Fundkomplexen belegt827. Die 

Barkóczi 87/Isings 82 B2 sind sowohl in Pannonien828 als auch generell weit verbreitet829. Dies gilt 
830 ebenso wie in den römischen 

831

erfuhren ebenfalls eine weite Verbreitung in Pannonien832. 
Rechteckige, zweihenkelige Flaschen der Form Barkóczi 142/Isings 90 gehören am pannonischen 

Limes833 834. 

Gefäß in Intercisa und Keszthely-Dobogó835. A. Radnóti datiert die Form in das 1.–3. Jahrhundert 
und geht davon aus, dass es sich bei seinem Vergleichsfund aus Intercisa um eine Urne handelt836. 
Der Vergleichsfund aus Keszthely-Dobogó stammt aus einem spätrömischen Brandgrab837. Verein-

Flaschen mit ausladendem Rand und langem, zylindrischem Hals der Form Barkóczi 118838. Sie 
erfuhren in Pannonien eine weite Verbreitung839. 

822 Barkóczi 1988, 31 Abb. 3, 1 (Brigetio Arrabona Intercisa). 
823 Barkóczi 1988, 21. 121. 124 f. 
824 Sakl-Oberthaler – Tarcsay 2001, 95. 104 Taf. 4, 41 (Vin dobona Savaria

1986, 65 Taf. 13, 4 (Hrtkovci). 
825 Aquincum Scarbantia

73 Abb. 27, 3 (Brigetio Poetovio). 
826 Barkóczi 1988, 20 f. 111. 114. 117 f. 157–161.
827 Barkóczi 1966/1967, 72 Abb. 25, 2 (Brigetio Intercisa

1986, 64 Taf. 12, 2 (Sirmium Poetovio). 
828 Benkö 1962, 49, 2a/83 Taf. 3, 7 (Car nuntum Brigetio

11, 4 (Aquincum Intercisa
Poetovio Rittium).

829 Saldern 2004, 506.
830 Barkóczi 1966/1967, 75 f. Abb. 28,4 (Brigetio

Poetovio). 
831 Saldern 2004, 507.
832 Kaba 1958, 430 Abb. 11, 20 (Aquincum

122 (Nr. 230) Taf. 18,230 (Intercisa Brigetio).
833 Vin dobona

1968, 66 Abb. 29, 2 (Brigetio Aquincum
Taf. 31, 2 (Intercisa).

834 Saldern 2004, 496 f. 
835 Radnóti 1957c, 154. 156 (Nr. 20) Taf. 29, 5 (Intercisa
836 Radnóti 1957c, 154.
837 Sági 1981, 109. 111.
838 Barkóczi 1988, 25. 137–140.
839 Gerulata Brigetio -
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Besonders im 3. Jahrhundert und bis in das 4. Jahrhundert kommen sowohl generell840 als auch in 
Pannonien841

842 oder im medizinischen Bereich843 wurde durch 
den Nachweis von milchähnlichen Substanzen in entsprechenden Gefäßen844 eher zugunsten einer 

diese Deutung: Eines dieser Gefäße stammt aus einem Grab, in dem keine anthropologischen Reste 
-

chen kommen aus Brandgräbern. In keinem Fall wurde ein Fläschchen zusammen mit einer Lampe 
im Grab deponiert, was gegen einen zwingenden funktionalen Zusammenhang zwischen Lampen 

nach L. Barkóczi in das 2.–4. Jahrhundert845

846

Sowohl die Form Barkóczi 120/Isings 104a als auch Barkóczi 121/Isings 104b erfreuten sich in 
Pannonien847 und im Römischen Reich großer Beliebtheit848

104a und Barkóczi 121/Isings 104b kann, wie auch in Car nuntum und Augusta Raurica849, ein etwas 

7.5.3 Metall

7.5.3.1 MÜNZEN

Sesterze, den Nachguss eines Denars und eine weitere zeitgenössische Fälschung sowie eine durch-

-

Grab 78 kann aufgrund der Vergesellschaftung mit einem Topf Typ Sedlmayer K27/2 oder Gassner 

840 Saldern 2004, 512.
841 Vin dobona Car-

nuntum Gerulata Savaria
1968, 65 Abb. 29, 6 (Brigetio
(Aquincum
77, G37. G38. G40 (Intercisa Poetovio
(Arrabona). 

842 s. dazu zuletzt zusammenfassend Saldern 2004, 512 f. 525. 
843

844 Huttmann u. a. 1989, 365–372. 
845 Barkóczi 1988, 21. 141.
846 Barkóczi 1988, 23. 142 f. 
847 Barkóczi 120/Isings 104a: Jilek 1999b, 52 (Car nuntum

3 (Intercisa Brigetio Emona
Brigetio

Taf. 68, 1 (Aquincum Intercisa
(Mursa).

848 Isings 1957, 122.
849 Jilek 1999b, 55 (Car nuntum Augusta Raurica). 
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K15-16, dessen Randform erst im zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. einsetzt, als Altfund 
bezeichnet werden850

Kiste deponiert, die bis auf die sie zusammenhaltenden Nägel vergangen war. Die domitianische 

zur Bestattung nicht gesichert ist. 
termini post quos

und 215–217 n. Chr. liefern. Grab 11 enthielt keine weitere Ausstattung, Grab 20 hingegen zwei 
Glasgefäße (Barkóczi 94 und 99, s. Kap. 7.5.2.1), eine Lampe des Typs Loeschcke X mit CRE-
SCES-Stempel (s. Kap. 7.5.1.4) und einen Armreif (s. Kap. 7.5.3.6). Die Glasgefäße begegnen vor 
allem in Befunden des 2. Jahrhunderts n. Chr.851 -
liegenden terminus post quem bis in das 3. Jahrhundert n. Chr. reichen. Ein Nachguss eines Denars 
von Caracalla liefert einen terminus post quem
(terminus post quem 190 n. Chr.) in Grab 76 mit chronologisch wenig aussagekräftigen Funden 
vergesellschaftet. Eine Prägung des Severus Alexander aus Grab 83 gibt einen terminus post quem 
von 222–235 n. Chr. und wurde u. a. mit Fragmenten der Gebrauchskeramikformen To14/1 und 

852

5. Jahrhundert853 datiert werden. Grab 83 enthielt weiter ein Fragment der Tellerform Te4/1, die sich 
typischerweise auf Befunde des ausgehenden 2.–3. Jahrhunderts n. Chr. zu konzentrieren scheint854, 
sowie drei Fragmente der Form Te4/2, die im späten 2. Jahrhundert einsetzt und wohl das gesamte 

855

dokumentiert, die einen terminus post quem von 219 n. Chr. liefert. Das Grab enthielt ansonsten 
keine weiteren Funde. 

»Ziegelfeld« in Lauriacum
ebenfalls zwei domitianische Asse vor, die zum Zeitpunkt der Grablegung mindestens 150–200 Jahre 
alt waren856 857. Auch aus Vin dobona liegt 

-
stände im Grab858

außerdem aus Au am Leithagebirge vor859. 

7.5.3.2 FIBELN

gestaltet sich die Typansprache aufgrund des Erhaltungszustandes schwierig. 

860 und weisen dort im Gegensatz zu den östlicheren Parallelen 

-

850

851 Barkóczi 1988, 21. 121. 124 f. 
852 Sedlmayer 2015, 462 (To14/1). 
853

854 Sedlmayer 2015, 442 (Te4/1).
855 Sedlmayer 2015, 442 (Te4/2).
856 Schachinger 2012, 160.
857 Neugebauer-Maresch – Neugebauer 1986, 342.
858 Kronberger 2005, 120. 122 (A24).
859 Schober 1914, 250. 
860 Böhme 1972, 20 (Form 20a).



7 Teil B: Das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld200

 M 1:2

Grab 8

Grab 43

Grab 114 Grab 120

Grab 94

2 cm

Jobst 13ARingfibel?

Kniefibel mit Röhrenscharnier 
und quergestelltem Nadelhalter

Böhme 28m

Armbrustfibel?

Abb. 127 Typenrepertoire der Fibeln aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld

ders im Osten von Noricum und im Westen der Pannonia Superior 861. Es gilt jedoch 
festzuhalten, dass dieser Fibeltyp im Spektrum von Vin dobona nur einmal vertreten ist und dort 

862

zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts ein und kommen an der mittleren Donau bis in das erste Drittel 
des 3. Jahrhunderts n. Chr. vor863.

Pannonien mehrfach belegt864 Aqui-
leia in Verbindung mit der Präsenz dakischer und moesischer Truppen bei der Belagerung der Stadt 
während der Regierungszeit des Maximinus Thrax gebracht werden865. In Dakien kommen Fibeln 
dieses Typs vor allem in Kastellen des 3. Jahrhunderts im Norden der Provinz vor866. Allgemein 
werden sie der zweiten Hälfte des 2. bis ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. zugeordnet867. 

861 Buora 2003, 527. Vgl. auch I. Kovrigs Zusammenstellung von pannonischen Fibeln: Kovrig 1937, 63 (Nr. 102) Taf. 
10, 102.

862 Vgl. Schmid 2010, 34–36. 
863 Jobst 1975, 64. 
864

865 Buora 2003, 524.
866

867
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Moesien868. 
-
-

869. Die Gruppe Böhme 28m bildet den Vorläufer der Zwiebelknopf-
870

die Rhein- und Donauprovinzen bis nach Syrien, wobei sich die Fibeln deutlich auf militärische 
871.

Grab in Zwentendorf 872. Aufgrund des Erhaltungszustandes kann die Fibel weder einem bestimmten 
Typ zugewiesen noch verlässlich datiert werden. 

nicht mit Sicherheit entschieden werden. Die Lage des Schwechater Objekts an der rechten 

das Gewand der Bestatteten zusammen, oder aber es handelt sich nicht um eine Fibel, sondern 
um eine Ringschnalle, die zusammen mit dem Pferdchenbeschlag, dem Messer und eventuell 

-

873. Im 

Constantius II (337–361) vergesellschaftet war874.

das Gewand oder den Mantelstoff zusammenhalten konnten875. 

7.5.3.3 GÜRTEL

einen oder zwei Beschläge enthielten, fand sich in Grab 125 eine Kombination aus einem Beschlag 
-

hend aus insgesamt 21 Beschlägen und einer Schnalle, beinhaltete. 

868 Merzci 2011, 25 (Nr. 159. 160) Taf. 17, 6–7. Eine Zusammenstellung von Fibeln mit Röhrenscharnier in mittleren und 

869

870

argumentiert sowie W. Zaniers (Zanier 1992, 111 f.) Einwand gegen diese Spätdatierung. Zusammenfassend dazu 

871

872 Gorbach 2016, Taf. 92, 1. 
873 Doneus 2014a, 119. 
874 Gorbach 2016, Taf. 43. 
875
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Grab 120

Grab 125 Grab 129

Grab 94
Grab 43

2 cm

2 cm

2 cm

2 cm

2 cm
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Grab Gürtelbeschlag Gürtelschnalle Riemen-
endzwinge Alter Geschlecht

Körpergrab 43 1 25–40 männl.?
Brandgrab 94 1 unb. unb.
Körpergrab 120 21 1 21–24 männl.
Brandgrab 125 1 2 (20) 25–40 (45) unb.
Brandgrab 129 2 (35) 40–50 (55) unb.

Pferdekopf trägt, kann ein vergleichbarer Fund eines fragmentierten, zweifach gelochten Beschlages 
mit plastischem Pferdekopf aus dem im Zuge des sog. Limesfalls aufgegebenen Kastell Zugmantel 

876. 
-

-
bares Objekt in Dura Europos vorschlägt877. Die Parallele aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura 
Europos
3. Jahrhundert878. 

Ringschnalle (120-46). Alle Objekte befanden sich in situ im Beckenbereich des Bestatteten (Taf. 

einem Zerstörungsbefund der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. in einer Villa in Wange879. Auch das 
zeitlich wohl dem ausgehenden 2.–3. Jahrhundert n. Chr. zuweisbare Grab 38 in Intercisa enthielt 
ein sog. Ringschnallencingulum880. Beide Vergleichsfunde bekräftigen die gängige Datierung des 
Hauptverbreitungszeitraumes der sog. Ringschnallencingula in das 3. Jahrhundert n. Chr.881.

Vergleichsfunde von militärisch geprägten Fundplätzen des Römischen Reiches bekannt882

sind je ein Ensemble von vergleichbaren Beschlägen aus einem Zerstörungsbefund der Mitte des 
3. Jahrhunderts n. Chr. in einer Villa in Wange883

Keller in einer Villa in Wurmlingen884 von Bedeutung. 

liegen am Niederrhein in der Colonia Ulpia Traiana vor und werden in die erste Hälfte des 3. Jahr-
hunderts n. Chr. datiert885

886.

876 Schleiermacher 2000, 171. 192 (Nr. ZM 310) Taf. 8, 30.
877 James 2004, 80 f. Abb. 38, 94. 
878 James 2004, xiii. 
879 Lodewijckx u. a. 1993, 86–88 Abb. 12 (4.27).
880 Barkóczi u. a. 1954, 82–84 Abb. 19. 
881

882 Franke 2009, 43 Taf. 33, 738 (Burghöfe). Die Beschläge aus Burghöfe werden von R. Franke dem Pferdegeschirr 
zugewiesen. – Lenz 2006, 201 f. Taf. 81, 831–841 (Colonia Ulpia Traiana
102 Abb. 3, 11 (Prelovce). 

883 Lodewijckx u. a. 1993, 67. 75 f. Abb. 6–7 (4.5–4.6).
884

von den Bearbeitern dem Pferdegeschirr zugeschlagen. Sie gingen zudem davon aus, dass sich die Verbreitung runder, 
unverzierter Bronzebeschläge auf Obergermanien konzentriert, wobei in Betracht zu ziehen ist, dass dies auch mit dem 
Forschungsstand zusammenhängen könnte.

885

886 Reuter – Trumm 1996, Abb. 4, 4. Die Beschläge werden von den Bearbeitern dem Pferdegeschirr zugeschlagen. 
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der in das erste bis zweite Drittel des 3. Jahrhunderts datiert wird, stammt aus der Colonia Ulpia 
Traiana887. Ein weiterer Vergleichsfund aus einem Zerstörungsbefund der Mitte des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. in der Villa in Wange bestätigt diesen Datierungsansatz888. 

Ein durchbrochener, doppelpeltenförmiger Beschlag wie in Grab 120-63, der in seiner Gestaltung 
nur durch die fehlende zentrale Lochung von Nr. 63 aus Grab 120 abweicht, liegt aus Abusina889 

Arae 
Flaviae, die einem Befund entnommen wurde, der dort in die zweite Hälfte des 2. bis in die erste 
Hälfte des 3. Jahrhunderts datiert wird890. 

im gesamten Römischen Imperium, wobei hier stellvertretend Parallelen in Sopianae891, Abusina892, 
Apulum893 und Dura Europos894 genannt seien. Die Funde aus Abusina werden in das zweite Viertel 
des 3. Jahrhunderts bis in tetrarchische Zeit datiert895. Auf diese Zeitstellung weist auch das Exemplar 
aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura Europos hin896. Diese chronologische Einordnung wird 
zudem durch eine Parallele aus einem Zerstörungsbefund der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. in 
einer Villa in Wange bekräftigt897. 

120-65 können Parallelen aus Abusina898, Car nuntum899 und Intercisa900

weitere Parallele aus der Colonia Ulpia Traiana wird in das erste bis zweite Drittel des 3. Jahrhun-
derts n. Chr. eingeordnet901. Einen Hinweis auf die Datierung dieser Beschläge gibt außerdem ein 
Fund aus Dura Europos902

-
rungsansatz bestätigt903

der Donaugrenze die Militärstandorte Car nuntum, Brigetio, Porolissum und Viminacium auf 904. 
 Car-

nuntum905, Bruckneudorf 906, Intercisa907 und Burgenae908, wobei J. Oldenstein 1976 noch davon aus-
ging, dass diese Beschläge besonders im gallisch-germanischen Raum verbreitet seien909. Wie bereits 
I. Radman-Livaja feststellte, waren muschelförmige Beschläge aber nicht nur in den gallischen und 
germanischen Provinzen gängig, sondern sind von Britannien bis Pannonien und auch in Italien und 
Afrika anzutreffen. Er geht weiters davon aus, dass sie in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts 

887 Lenz 2006, 197 Taf. 77, 774.
888 Lodewijckx u. a. 1993, 78 Abb. 7 (4.14).
889 Gschwind 2004, 161 f. 331 Taf. 47, C414.
890 Klee 1986, 36. 110 Taf. 9, 12.
891

892

893 Ciugudean 2010, 451 Abb. 1, 5 mit weiteren Parallelen in Anm. 35–45. 
894

895 Gschwind 2004, 177.
896 James 2004, xiii.
897 Lodewijckx u. a. 1993, 78–81 Abb. 8 (4.16).
898 Gschwind 2004, 174. 344 Taf. 56, C602.
899

900

901 Lenz 2006, 196 Taf. 76, 757. 
902 James 2004, 95 Abb. 43, 311 mit weiteren Literaturangaben. 
903 Lodewijckx u. a. 1993, 80 f. Abb. 8 (4.17).
904 Teichner 2011, 119 mit Anm. 808. 
905 Kladnik 1983, 300 Abb. 748.
906 Roth – Nowak 1985/1986, 271 Abb. 421.
907

908 Radman-Livaja 2009, 1505 Abb. 3, 26. 
909 Oldenstein 1976, 187. Allerdings stellt sich m. E. die Frage, ob diese Häufung das tatsächliche Verbreitungsgebiet oder 

einen Vergleichsfund aus dem Legionslager Novae
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910. Parallelen aus der Colonia Ulpia Traiana 
werden zeitlich in das erste bis zweite Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. eingeordnet911. Analoge 
Funde aus dem Rheindelta werden J. Nicolays Periode 3 (150–250/300 n. Chr.) zugerechnet912. Ein 
Vergleichsfund aus Abusina datiert in das zweite Viertel des 3. Jahrhunderts bis in tetrarchische 
Zeit913

914. 
-

eint, dass diese jedoch chronologisch sehr homogen sind und in das mittlere bis fortgeschrittene 
3. Jahrhundert n. Chr. datiert werden können. 

Der durchbrochene Beschlag in Brandgrab 125-5 war mit zwei Riemenendzwingen 125-6–7 
vergesellschaftet. Es fällt auf, dass diese drei Objekte alle mit Kerben verziert waren sowie einen 

Schwechater Beschlag entsprechende, jedoch deutlich größere Funde aus Zugmantel wurde von 
915

-
platte916. Aus Dura Europos -
mendem Durchbruchdekor, jedoch abweichenden Abmessungen vor, der von S. James als Sattel-
beschlagplatte gedeutet wird917. Dies ist umso bemerkenswerter, als dieser Vergleichsfund ebenfalls 
mit zwei Riemenendzwingen sowie einer weiteren ähnlichen Platte vergesellschaftet war918. Die 
Funktionszuweisung ist nicht eindeutig möglich, was auch eine tatsächliche Verwendung ähnli-

919. Jedenfalls gibt der Analogiefund 
aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura Europos
Datierung920

offenbleiben: Es fällt jedoch auf, dass sowohl die Parallele aus Dura Europos als auch jene aus 

einen Verschlussmechanismus, nämlich ein sog. Koppelschloss, bildete921. In Grab 125 in Schwechat 
fehlt eine zweite Platte. Grundsätzlich ist eine sog. Pars pro toto-Beigabe im sepulkralen Bereich 
eines Gräberfeldes nicht auszuschließen. Die Vergesellschaftung mit zwei Riemenendzwingen lässt 
eine solche Deutung jedoch unwahrscheinlich erscheinen. Außerdem gilt es zu bedenken, dass der 
Schwechater Fund in den Abmessungen von den oben genannten Parallelen abweicht und nur in 

Das Brandgrab 129 enthielt ein zweiteiliges Scharnier 129-6–7, das mit einem Messer, einer 
Lampe und einem Topf vergesellschaftet war. Eine Hälfte des Scharniers weist eine einfache, recht-

910

Trkman 2016, 102 Abb. 3, 6–9. 
911 Lenz 2006, 204 Taf. 83, 857–859.
912

913

914 Oldenstein 1976, 187. 263 Taf. 57, 696–699. Zur Datierung des Kastells s. Reuter – Steidl 1997.
915 Oldenstein 1976, 220 f. Taf. 82, 1080–1081. 
916

917 James 2004, 99 Abb. 46, 361.
918

919 Gschwind 2004, 108–111. 
920 James 2004, xiii.
921
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7.5.3.4 THEKENBESCHLAG

-
gesellschaftete Thekenbeschlag 120-74. Das Objekt ist eine Variante des Typs 38, Serie IIb3 nach 
L. Berger922. Die Serie IIb3 zeichnet sich zum einen durch Beschläge mit Ornament und zum anderen 
durch deren Mehrteiligkeit aus923

191 n. Chr. einsetzen924 Nori-
cum925

-
kenbeschlägen eher den Forschungsstand als das tatsächliche Verbreitungsgebiet widerspiegelt926. 
Einen durchbrochenen, in seiner Gestaltung jedoch deutlich vom Schwechater Fund abweichenden 
Thekenbeschlag mit Messerfragmenten enthielt Grab 52 in Aquincum927. Während in Schwechat 

Aquincum. 

7.5.3.5 SCHUHE

Acht von 148 Gräbern enthielten kleine bis etwa 2,0 cm lange Nägel mit teilweise umgebogenen 
Spitzen und meist kegel- bis pilzförmigen Köpfen, bei denen es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
um Schuhnägel handelt. Neben insgesamt 190 sehr wahrscheinlichen liegen mindestens zwei zumin-
dest mögliche vor. Lediglich 16 wahrscheinliche und 2 mögliche Nägel aus drei Brandbestattungen 

wurden928, haben sich die am Schuhwerk angebrachten Nägel erhalten. In den Brandgräbern hat 
sich die Masse der Nägel nur erhalten, wenn die Schuhe als Teil der Sekundärausstattung ins Grab 
gelangten, während bei der Verbrennung am Körper getragene Schuhe (d. h. ihre Nägel) nur ins 
Grab kamen, wenn eine sehr sorgfältige Auslese der Nägel aus dem Brandschutt erfolgte oder der 
gesamte Brandschutt im Grab deponiert wurde (s. Tab. 38).

Tabelle 38: Schuhnägel

Befund FN Anzahl Alter Geschlecht
Brandgrab 18 25/02–25/03 2 (20) 25–40 männl.?
Brandgrab 19 34/01, 34/24 2 (?) 6 (± 24 Monate) unb.
Körpergrab 65 181/04–181/16 14 25–35 männl.
Brandgrab 8 06/08–06/21 15 25–40 (45) weibl.?

Körpergrab 124 318/08–318/25 16 25–35 (40)/
ca. 4 Monate weibl./unb.

Körpergrab 86 214/04–214/31 27 10–15 unb.
Körpergrab 120 305/20a–305/20ai 34 21–24 männl.
Körpergrab 52 149/07–149/84 77 9–11 unb.

Schuhnägel sind in den Schwechater Befunden die einzige Möglichkeit, um Schuhe, die aus mitt-
lerweile vergangenen organischen Materialien bestanden, nachzuweisen. Das Fehlen von Schuhnä-

922

923 Berger 2002, 25.
924 Berger 2002, 90 Liste 1, GK180. 
925 Berger 2002, 78. 101 Tab. 2 (Serie IIb3). 
926

927

928 Im 2018 ausgegrabenen, bisher unpublizierten Körpergräberfeld »Heilmannstraße«, das zum civitas-Vorort 
Nida-Ffm.-Heddernheim gehört und in das fortgeschrittene 3. Jh. n. Chr. datiert, wurden mehrfach Körpergräber mit 
in ihnen abgestellten Schuhen dokumentiert (freundlicher Hinweis M. Scholz). 
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929. 

7.5.3.6 SCHMUCK

Das Schmuckspektrum des Gräberfeldes umfasst mehrere Anhänger, Ringe, Arm- und Halsreife 
sowie Fragmente von Kettchen und Perlen und eine Haarnadel (Abb. 129). 

Intercisa930. Analoge Funde 
liegen auch aus Halbturn931, Aquincum932 sowie aus Gerulata933 und Arrabona934 vor. In Gold aus-

Car nuntum und Vin dobona935. Bullenförmige Anhänger 
-

tiken Gräberfeldern936

(freien) Knaben getragen, was er mit bildlichen Darstellungen belegt937. V. Dasen geht davon aus, 
dass bullae gleichermaßen von Jungen und Mädchen sowie von Erwachsenen getragen wurden938. 

939. 
-

940. Gold-Lunulae aus Draht 
Car nuntum, Vin dobona und Weiden/See941, das Objekt aus 

Schwechat ist wie zwei Lunula-Anhänger des langlebigen Typs Riha 7.1 aus Augst942 aus Silber 
gefertigt. 

-
gerringe, die von Männern getragen wurden943

variiert944. 

Gerulata 945. Schlichte, plastische Armreifen (Brandgrab 91-5) sowie schlichte, 

Die Haarnadel in Grab 8-14 mit ihrem pyramidalen Abschluss steht typologisch den Haarnadeln 
mit Polyederkopf des Typs 21 nach E. Riha nahe, die etwa ab der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
einsetzen und zu den beliebtesten spätantiken Haarnadeltypen gehören946.

929

930 Teichner 2011, 157 Abb. 71. 161 f. (S261 und S256). 
931 Doneus 2014a, 129 f. 
932

933

934

935 Pitlik 1983, 11 (Car nuntum Vin dobona). 
936

spätantiken Gräberfeld von Zwentendorf: Gorbach 2016, 64 Taf. 2. 
937 Goette 1986, 136 f. 144 f. Abb. 11–14. 
938 Dasen 2003, 283. 
939 Doneus 2014c, Taf. 575.
940 Sági 1981, 79 f. Abb. 61, 1c (Keszthely-Dobogó).
941 Car nuntum Vin dobona). 
942 Riha 1990, 
943 Vgl. Furger 1990.
944 Gáspár 1986b, 18 Taf. 269–270.
945 Pichlerova 1981, 80 Taf. 30, Grab 82. 
946 Riha 1990, 109 Taf. 57, 2473.
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 M 1:2 2 cm

Grab 20 Grab 49Grab 91

Grab 12

Grab 41

Grab 79

Grab 83 Grab 89

Grab 98

Grab 124

Grab 131

Grab 145

Grab 90

Grab 8

Abb. 129 Schmuckfunde aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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Tabelle 39: Schmuck
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Brandgrab 8 1 25–40 (45) weibl.?
Brandgrab 12 2 1 (25) 30–50 unb.
Brandgrab 20 1 25–45 (50) unb.
Körpergrab 41 221 15–18 weibl.
Körpergrab 49 1 unb. unb.
Körpergrab 79 7 1 20–40/1–2 unb./unb.
Körpergrab 83 4 25–40 unb.
Körpergrab 89 15 4–6 unb.
Körpergrab 90 84 0,5–1,5 unb.
Brandgrab 91 1 25–40 unb.
Körpergrab 98 1 5–8 unb.

Körpergrab 124 19 1 1 1 25–35 (40)/
ca. 4 Monate

weibl./unb.

Körpergrab 131 20 unb. unb.
Körpergrab 145 2 unb. unb.

7.5.3.7 KÄSTCHEN

Unter der Sammelkategorie »Kästchen« wurden der Übersicht halber alle bronzenen und eisernen 

Truhen angebracht worden waren947. 
Kästchenbestandteile sind in insgesamt 15 von 136 Gräbern belegt, wovon 12 auf Brand- und 

3 auf Körperbestattungen entfallen (Tab. 40). Henkel von Kästchen fanden sich in situ an einem 
-

bern948

mutmaßliches Schloss. 
In neun Gräbern waren Kästchenbeschläge mit Nägeln/Nieten vergesellschaftet, weitere sechs 

Gräber enthielten einzelne Beschlagbleche und Griffe. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass 
es sich bei den hier vorgestellten Objekten um Bestandteile von Truhen oder größeren Kisten und 
nicht um Kästchen kleinerer Dimensionen handelt. Eisen und Kupferlegierungen sind bei den Käst-
chenbestandteilen zu etwa gleichen Teilen vertreten. Aus Grab 19, Grab 37 und Grab 115 liegen 

entweder Buntmetall- oder Eisenobjekte vorgefunden wurden. 

Buntmetall vorliegen. Auf die Buntmetallbeschläge beschränken sich Punzierungen, die meist in 
-

947 -

größere Truhen eher Eisen-, aber auch Bronzebeschläge verwendet. s. Riha 2001, 16.
948 -

geschlossen werden. 
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949. 

im vergangenen Holz noch in situ. 
-

zum Typ Gáspár 4950 951. 
952. 

Im Befund liegen sowohl Konglomerate von Beschlägen mit als auch ohne Verfärbungen, die 
die Konturen der Holzreste nachzeichnen, vor. Die Kästchenbleche in Grab 12-24–26 konzentrier-
ten sich auf den Nordwesten des Grabes, wobei bei der Grabung keine rechteckige Verfärbung in 

mit eichelförmigen Enden sowie drei Beschläge mit volutenförmigen Enden aus Grab 12-28–30 
Intercisa 

eine Interpretation als Beschlag eines Holzeimers oder eines Kästchens953

Kästchenbeschlag spricht der Fund eines Ensembles von eckigen, aber auch länglichen Kästchen-
954. 

Das Kästchen in Grab 19 war wohl aufwendig mit mehreren Buntmetallbeschlägen 19-2–6,19-

Es zeichnete sich im Befund durch eine rechteckige, dunkle Verfärbung ab, die vom vergangenen 
Holz des Kästchens stammt. Die Verfärbung enthielt keine Asche oder Leichenbrand. Bemerkens-

949

320 Abb. 87 (Intercisa).
950 Gáspár 1986b, 8 Beil. 24–28. 
951

952

953 Radnóti 1957b, 189. 220 Taf. 39, 12 (Nr. 34).
954 Kubitschek 1926, 8. 112 f. Taf. 7, 406–410. 

Tabelle 40: Kästchenbestandteile
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Brandgrab 12 8 3 (25) 30–50 unb.
Brandgrab 19 11 1 6 (± 24 Monate) unb.
Brandgrab 31 1 1 unb. unb.
Brandgrab 37 5 1 unb. unb.
Brandgrab 44 1 unb. unb.
Brandgrab 74 2 25–40 unb.
Körpergrab 76 2 4–6 unb.
Brandgrab 97 2 20–40 unb.
Körpergrab 100 1 unb. unb.
Brandgrab 114 10 1 1 40–60 unb.
Brandgrab 115 7 1 1 4 (35) 40–55 unb.
Brandgrab 119 7 1 unb. unb.
Brandgrab 129 1 (35) 40–50 (55) unb.
Brandgrab 133 2 20–40 unb.
Körpergrab 143 1 <1 unb.



7.5 Fundmaterial 211

wert ist, dass das Kästchen keine Funde enthielt und dass der Inhalt des Kästchens, falls ein solcher 
955. Das Kästchen 

kann basierend auf der Verfärbung zu einer unregelmäßig rechteckigen Form mit Seitenlängen von 
etwa 0,20 × 0,19 × 0,19 × 0,14 m rekonstruiert werden956. 

In Grab 114 sind ein Kästchendeckel 114-2, Teile des Schlossmechanismus 114-15 mit Eckbe-

mit einer Ummantelung des Griffs aus Buntmetall 115-30, bei dem es sich möglicherweise um ein 
957. 

und kommen im Fundmaterial vom 1.–5. Jahrhundert n. Chr. vor958. Das durchbrochene Fragment 

959. Grab 115 enthielt neben dem Griff sowie dem Bart des 

960. Auch in diesem 
Grab konnte eine rechteckige dunkle Verfärbung festgestellt werden, die jedoch nicht (nur) vom ver-

-
brand beinhaltete. Aus diesem Grund wird das Kästchen als Aschekiste interpretiert961. Die Größe 
des Kästchens kann der Verfärbung zufolge mit maximal 0,38 × 0,28 m rekonstruiert werden962.

-
nien sind mehrere Vergleichsfunde bekannt963. In Grab 37 waren drei eckige oder spitzovale Zier- 
und zwei Kantenbeschläge 37-2–6 mit einem eisernen Objekt 37-7 vergesellschaftet, das wohl 
als Scharnier zu interpretieren ist. R. Fecher bezeichnet Scharniere dieses Typs als Scharnier mit 

964. 
Vermutlich ebenfalls von Kästchen stammen verschiedene Beschlagbleche (12-25–26), Henkel 

(12-22–23) und ein Silenskopf (12-20) in Grab 12. Aus Augusta Raurica sind Henkel mit Silens-
kopfanhängern bekannt, die entweder an den Enden eines Henkels eingehängt wurden oder den 

Truhen, aber auch Gefäße infrage. Die vom Schwechater Exemplar in der Gestaltung der Aufhän-

Zeit von 200–260 n. Chr. datiert965

und 2. Jahrhundert n. Chr. plädiert R. Stupperich aufgrund eines Vergleichsfundes im augusteischen 
Legionslager von Haltern966. Der Fund aus Schwechat war mit Keramik und Glas vergesellschaftet, 

ein langlebiges Motiv sein, das sich zumindest vom 1.–3. Jahrhundert n. Chr. fassen lässt. Bemer-

955

nachweisen. s. Doneus 2014a, 133. 
956

Höhe. s. Riha 2001, 16 f. 
957 Vgl. Gáspár 1986b, 16 Taf. 231 (Brigetio) und Gabler – Bartosiewicz 1989a, Abb. 82, 80 (Ács). 
958

959 Gáspár 1986a, 48 f. 
960 Brigetio Intercisa

Aquincum
(Arrabona). 

961 Ein vergleichbarer Befund lässt sich etwa in Halbturn nachweisen. Vgl. Doneus 2014a, 133 (Objekt 252). 
962

Höhe, s. Riha 2001, 16 f.
963 Aquincum

Fundort Nr. 1306 (Gorsium
964 Arae 

Flaviae).
965

wie der Bartgestaltung deutlich feiner ausgearbeitet und weniger schematisiert als der Silenskopf aus Schwechat. 
966 Stupperich 1988, 240 f.
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kenswerterweise sind diese Anhänger nach A. Kaufmann-Heinimann vor allem aus der Germania 
Inferior und der Gallia Belgica bekannt967. 

Über die Produktion römischer Bronzewerkstätten in Pannonien ist wenig bekannt. D. Gáspár 

wurde968.

7.5.3.8 GEFÄSSE

-
den handelt es sich um Brandgräber. Während Grab 23 ein einzelnes Fläschchen aus einer Kupfer-

12-31), eine Kanne (12-16) und je ein Fläschchen aus Buntmetall (12-5) sowie aus Eisen (12-18). 

gefunden werden. Ein vergleichbarer, wenn auch in der Form etwas abweichender Fund kann aus 
Augusta Traiana 969

Gefäßes waren zu beiden Seiten Kettchen montiert, an denen das Gefäß wohl aufgehängt werden 

Essgeschirr in Form eines Bechers und eines Tellers sowie einem eisernen Messer vergesellschaftet. 
Das generell reich ausgestattete Grab 12 enthielt mit vier Metallgefäßen das größte derartige 

Ensemble des Schwechater Gräberfeldes. Die oberste Brandschuttschicht des Grabes enthielt ein 

Kanne 12-16 und das tropfenförmige eiserne Unguentarium 12-18 stammen aus einer zweiten, tie-
fer gelegenen Schicht. Das Grab enthielt außerdem einen eisernen Rost 12-21 und Keramikgefäße 
wie eine Räucherschale 129, zwei Becher 12-7–8 sowie einen Terra Sigillata-Pokal 12-15 und vier 
Glasgefäße 12-11–14. Das Gefäßensemble lässt sich Servier- und Trinkgeschirr zuweisen, wäh-
rend Speisegeschirr in auffälliger Weise fehlt. In diesem Zusammenhang sei auf den Fund eines 
Bratrostes in Grab 12-21 verwiesen (s. Kap. 7.5.3.9). Die Glasgefäße sowie möglicherweise die 

Leichenbrandes mit Ölen und/oder zu kosmetischen Zwecken verwendet wurden. Das Übergießen 
970. 

Tabelle 41: Metallgefäße 

Befund FN Typ Material Alter Geschlecht
Brandgrab 12 15/20 Kupferlegierung (25) 30–50 unb.
Brandgrab 12 15/12 Kanne Kupferlegierung (25) 30–50 unb.
Brandgrab 12 33/04 Fläschchen Kupferlegierung (25) 30–50 unb.
Brandgrab 12 15/14 Fläschchen Eisen (25) 30–50 unb.
Brandgrab 23 39/03 Fläschchen Kupferlegierung (35) 40–60 unb.

971

Pannonien etwa in Car nuntum972 und Brigetio973

967 Kaufmann-Heinimann – Jucker 1994, 119 f. (Nr. 199) Taf. 76, 197 (sic!). 
968 Gáspár 1986a, 80.
969 Raev 1977, 630 Taf. 21, 5. 
970

971

972 Ertel u. a. 1999a, Taf. 53, Grab 102, 9. 
973 Radnóti 1938, 96 f. Taf. 29, 2. 2a.
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 M 1:3

Grab 12

Grab 233 cm

3 cm

Abb. 130 Metallgefäße aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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Muscheln nachahmt und geht davon aus, dass sie eine weite Verbreitung in den römischen Provinzen 
erfuhr974 975. 

-
976

977 

werden kann978 Intercisa979. Oft trugen die unge-
980, in Schwechat kommen als Henkel 

sowohl das stilisierte vogelförmige Objekt 12-19 als auch der Löwenkopfgriff 12-17 im selben Grab 
infrage981 982. Eine 

983. 
H. Sedlmayer geht davon aus, dass sie im Rhein-Donau-Gebiet verbreitet waren984. 

Auffallend ist, dass Grab 12 zwei Griffe und nur einen Krug, an welchem diese angebracht 
worden sein könnten, enthielt. Der zweite Henkel könnte möglicherweise an einem vergangenen 
organischen Gefäß montiert gewesen sein985.

Aquincum 
und Intercisa in Pannonien sowie aus Napoca in Dakien sowie ein weiterer ähnlicher Fund aus 
Vajta in Pannonien986. Trotz der Seltenheit eiserner Unguentarien sei darauf hingewiesen, dass 
auch die Parallele aus Napoca aus einem Befund kommt, der in die Regierungszeit von Septimius 
Severus bis in das mittlere 3. Jahrhundert n. Chr. datiert wird987. Die Ansprache des Gefäßes als 
Balsamarium988

Gefäßes mit cremiger bis fester Substanz scheint wenig praktikabel, während der schmale Ausguss 
989. Auffällig ist 

974

173 Taf. 17, 5 zu einem mittelkaiserzeitlichen Vergleichsfund aus Veltheim. 
975

976 Radnóti 1938, 136–139. 
977 Der Rand des Vergleichsfundes ist nicht wie beim Schwechater Exemplar vertikal nach oben, sondern schräg nach 

978 Sedlmayer 1999, 14. 16 f. Taf. 4, 2. 
979 Radnóti 1957b, 205 Taf. 37, 2 (Nr. 46).
980

981

982 Sedlmayer 1999, 34–36 Taf. 13, 9.
983 Mustata 2017, 103 Taf. 23, Nr. 30. 
984 Sedlmayer 1999, 35.
985 Freundlicher Hinweis M. Scholz. 
986 N. N. 2016, 34 Nr. 4 (Aquincum Intercisa). A. Radnóti postuliert eine 

derzeit keine eindeutige chronologische Einordnung oder Verbreitung des Typs erfolgen kann. Grundsätzlich ist die 
Seltenheit von eisernen Gefäßen teilweise mit den Eigenschaften des Materials zu erklären, das viel stärker oxidiert 
als etwa Buntmetallgefäße. 

987 Mustata 2017, 157. 
988 -

samarien zusammengefasst werden. Zu reliefverzierten Bronzebalsamarien s. zuletzt zusammenfassend Braun 2001, 

989

2017, 157. 
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konnte, sondern aufgehängt oder auf einen Standring gestellt wurde990. Letztlich kann die Frage 
nach der Verwendung nur durch eine Inhaltsanalyse beantwortet werden. 

sowie den Glasbalsamarien desselben Grabes ein Ensemble bilden. 

7.5.3.9 GERÄTE UND WERKZEUG

Zu der Gruppe der Geräte und Werkzeuge gehört der singuläre Fund eines Eisenrosts in Grab 
991. 

Ein in seiner Ausformung stärker abweichender Eisenrostfund kam in einem Grab des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. im Kastellgräberfeld von Rheingönheim in Obergermanien zutage992. Ebenfalls 

Friedhof einer villa rustica in Wölfersheim-Wohnbach wurde ein Brandgrab dokumentiert, das 
einen Eisenrost abweichender Gestaltung und ein unverbranntes Ensemble aus mehreren Bron-
zegefäßen enthielt993. 

vor: In Tadten wurde ein Brandgrab freigelegt, welches ein steinernes Ossuar enthielt994. Das 

Barkóczi 142/Isings 90 sowie eine kugelige Flasche des Typs Barkóczi 121/Isings 104b aus Glas, 

-
mente weiterer Lampen und Gefäße und geschmolzener Glasgefäße, Fragmente von Bronzegefäßen 

waren etwa 25 × 25 cm groß und 9 cm hoch und standen auf je zwei Stehern mit unten leicht nach 
995

datieren sein. 

Messer des Typs Manning 16 vertreten996. Bemerkenswerterweise variiert die Länge der Messer 
dieser Form mit 16,5–26,2 cm sehr. Auch die Messer der Form Manning 11a997 variieren in ihren 
Längen beträchtlich. Das Griffplattenmesser mit geschweifter Klinge (Typ Manning 7b/8998) aus 
Grab 95 war mit einem Buntmetallband an einem zweilagigen beinernen Griff befestigt. Vier Messer 
lassen sich aufgrund ihres Erhaltungszustandes nicht mehr typologisch zuweisen. 

990

991 Wandling – Ziegaus 2012, 100 Abb. 162. 
992 Kolb 2006, 32.
993 Lindenthal – Rupp 2000, 173–175. 
994

995

996 Manning 1985, 109 Abb. 28. 116. 
997 Manning 1985, 109 Abb. 28. 114. 
998 Manning 1985, 109 Abb. 28. 112 f. 
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Tabelle 42: Messer

Befund FN Typ Länge 
(cm)

Erhaltungszu-
stand

Hinweise auf 
Messerscheide Alter Geschlecht

Brandgrab 19 94/01

Var. Manning 
11a (Abschluss 
des Griffs mit 
runder Platte)

23,4 leicht fragmen-
tiert, korrodiert – 6 (± 4 

Monate) unb.

Brandgrab 23 39/12
Abschluss des 
Griffs mit run-
der Platte

11,1 fragmentiert – (35) 
40–60 unb.

Brandgrab 35 55/12 – 6,8 stark fragmen-
tiert, korrodiert – 6–10 unb.

Körpergrab 43 91/02 Manning 16 26,2 korrodiert

Pferdekopf-
beschlag direkt 
unterhalb der 
Griffangel

25–40 männl.?

Brandgrab 44 92/12 Manning 16 16,5 korrodiert – unb. unb.

Brandgrab 91 218/12 – 11,1 fragmentiert, 
korrodiert – 25–40 unb.

Körpergrab 92 220/01 Maning 16 19,6 leicht fragmen-
tiert, korrodiert – 0,5–1,5 unb.

Brandgrab 93 221/03 Manning 11a 14,1 leicht fragmen-
tiert, korrodiert – (30) 

35–50 männl.?

Brandgrab 95 223/02 Var. Manning 
7b/8 10,0 fragmentiert, 

korrodiert – (20) 
25–40 unb.

Körpergrab 109 248/03 Messer (?) 22,6 korrodiert – 5–9 unb.

Körpergrab 120 305/18 Manning 16 23,5 korrodiert
Thekenbe-
schlag, Messer-
scheidenzwinge

21–24 männl.

Brandgrab 129 40/17 Manning 16 16,0 fragmentiert, 
korrodiert –

(35) 
40–50 
(55)

unb.

zu den Fingerringen999. Derartige Ringe konnten je nach ihrer Größe verschiedenste Funktionen 

enthielt neben den drei Ringen keine weiteren Funde. Sowohl Grab 43 als auch Grab 44 enthielten 
neben einem Ring jeweils ein Messer. Möglicherweise hatten die Ringe eine Funktion bei der Auf-

Tabelle 43: Nicht zum Schmuck gehörige Ringe 

Befund FN ADm (cm) IDm
(cm)

Quer-
schnitt Form Alter Geschlecht

Körpergrab 43 91/04 2,1 1,6 D-förmig geschlossen 25–40 männl.?
Brandgrab 44 92/06 1,0 1,1 D-förmig offen unb. unb.

Brandgrab 44 92/05 max. 2,7/
min. 1,6 0,5 D-förmig Doppelring unb. unb.

Körpergrab 51 118/01 1,9 1,5 rechteckig geschlossen 8–10 unb.
Körpergrab 51 118/02 2,0 1,4 D-förmig geschlossen 8–10 unb.
Körpergrab 51 118/03 2,0 1,4 D-förmig geschlossen 8–10 unb.

999 Vgl. Furger 1990. 
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7.5.3.10 SARGBESCHLÄGE

Sehr deutliche Hinweise auf Beschläge, die an einem vergangenen Holzsarg befestigt waren, liegen 
in Körpergrab 111 vor. Direkt auf dem Skelett wurden drei sichel- (111-4–6), ein trapezförmiger 
(111-10) sowie ein runder (111-7) Beschlag angetroffen1000. Die Beschläge waren wohl, nachdem 
das sie tragende Holz vergangen war und der Hohlraum zwischen Holz und Skelett nicht mehr 

jeweils eine Vielzahl von Nägeln durchgeschlagen worden, um die Beschläge auf dem mittlerweile 
vergangenen Holzsarg zu befestigen. Möglicherweise dienten die vielen kleinen Nägel auch als 

der sichelförmigen Beschläge waren auf der Höhe der Knie des Bestatteten in halbkreisförmiger 
Anordnung in den Sargdeckel geschlagen worden. Teilweise hafteten an den Nägeln noch Holzreste. 

des Holzsarges angebracht worden sein. Der trapezförmige Beschlag 111-10 war wohl neben dem 
linken Unterschenkel auf dem Sargdeckel appliziert worden. Die Anordnung der Beschläge auf dem 
Sargdeckel folgt keinem symmetrischen Muster. Direkt neben dem trapezförmigen Beschlag wurde 
ein eisernes Objekt mit Haken angetroffen, das möglicherweise von einem Schließmechanismus 
des Sarges stammen könnte. 

7.5.3.11 GLOCKE

Ein einzelner Grabbefund (Körpergrab 109) in Schwechat enthielt eine eiserne Glocke, die dem 
Typ Nowakowski B zuzuweisen ist (109-9)1001. Sie war vergesellschaftet mit einem Teller (111-

hinaus selten1002 -
cken vor, da er beobachtete, dass sich derartige Glocken vermehrt in villae rusticae
lassen1003 1004. Im sepulkralen Zusammen-
hang ist vielleicht an die Glocke eines Opfertieres zu denken1005. Bemerkenswerterweise stellte 

allerdings handelt es sich bei diesen Funden um kleine Glöckchen1006. Zeitlich lässt sich die Glo-
cke nicht näher einordnen1007.

7.5.3.12 SONSTIGES1008

Keiner der bisherigen Fundgruppen zugeordnet werden können folgende Metallfunde: In Grab 51 
wurden im Hals/Schulterbereich drei Ringe geborgen. Aufgrund der Lage am Körper könnte es sich 
dabei um Schmuck oder Kleidungsbestandteile handeln. 

In Grab 73 wurde zwischen den Beckenknochen der bestatteten Person ein schalenförmiges 
Blech aus Blei 73-3 deponiert. Der Ausgräber B. Leingartner beobachtete, dass die bleierne Schale 
so geformt war, dass sie sich gleichsam an die Beckenknochen anschmiegte1009. Direkt vergleich-

1000 -
mige Truhenbeschläge waren beispielsweise in einer villa rustica in Eigeltingen-Eckartsbrunn nachzuweisen – mög-
licherweise sind die sichelförmigen Beschläge aus Schwechat solchen Lunulae nachempfunden. Kemkes 1995, bes. 
389. 392 Abb. 3. 394. 

1001 Nowakowski 1988, 77 f. Abb. 4–5. 
1002 Vgl. etwa Sági 1954, 100 f. (Grab 85) Taf. 25,8–9 (Intercisa Cambodunum). 
1003 Nowakowski 1988, 83. 
1004

1005 Vgl. Sági 1954, 101. 
1006 Mackensen 1978, 45 mit Anm. 136. 
1007

1008 Nägel, die weder der Gruppe der Schuhnägel noch einem Sarg oder Kästchen/Truhe etc. zugeordnet werden können, 
werden in diesem Kapitel nicht besprochen. 

1009 Freundliche Mitteilung B. Leingartner. 
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Gefäße direkt unterhalb des Beckenbereichs in spätantiken Gräberfeldern durchaus begegnen1010. 
Der vorliegende Fund kann jedoch nicht eindeutig als Gefäß angesprochen werden. Das Geschlecht 
der bestatteten Person konnte nicht eindeutig bestimmt werden, verstorben war das möglicherweise 
männliche Individuum im Alter von 30–50 Jahren. 

In Grab 42 fand sich zwischen den Knöcheln des Skeletts ein eisernes rechteckiges Blech unbe-

spricht vor allem die unregelmäßige und stark abgerundete Form der entsprechenden Grabgrube, die 
die Aufnahme eines eckigen Sarges nicht erlaubte. Möglicherweise handelt es sich um einen Tru-

Körperbestattungen nachzuweisen (s. Kap. 7.8.6.3). 

7.5.4 Perlen aus Glas, Stein und gebranntem Ton

Von 136 Gräbern enthielten insgesamt neun Bestattungen mindestens eine und maximal 221 Perlen 

11.14 und 11.11 in den Farben Blau und Schwarz. Die Melonenperlen (Typ Riha 11.1) in Grab 83 
sind hingegen aus gebranntem Ton gefertigt1011

abgeriebenen dunkelbraunen Überzug. In Schwechat begegnen sowohl Ketten, die nur aus einer 
Perlenart bestehen, als auch solche aus unterschiedlichen Perlenformen.

Tabelle 44: Perlen

Befund FN Perlen Alter Geschlecht
Brandgrubengrab 12 15/22–15/23 2 (25) 30–50 unb.
Körpergrab 41 76/01 221 15–18 weibl.
Körpergrab 49 117/03 1 unb. unb.
Körpergrab 79 206/01 7 20–40/1–2 unb./unb.
Körpergrab 83 212/02 4 25–40 unb.
Körpergrab 89 217/02 15 4–6 unb.
Körpergrab 90 219/11 84 0,5–1,5 unb.
Körpergrab 124 318/01, 318/04 19 25–35 (40)/ 

ca. 4 Monate
weibl./unb.

Körpergrab 131 83/03 20 unb. unb.

Verschiedenfarbige Glas-, Keramik- und Steinperlen fanden sich in mehreren Gräbern. Perlen 
aus opak-schwarzem Glas kommen in Grab 124 und Grab 41 vor. Perlen dieser Machart sind in 

Gagat oder Jett darstellen1012. Besonders im keltischen Kulturkreis waren Perlenketten weit und 
-

lich aus Glasperlen bestanden, vor allem – aber nicht ausschließlich – im 4. Jahrhundert beliebt 
waren1013. 

Gruppe der vollkugeligen Perlen ist chronologisch beschränkt aussagekräftig1014. Doppelkonische 

1010 Lányi 1972, 97 Abb. 14, 1. 4–5. 
1011 -

lich aus Kieselkeramik und Glas gefertigt wurden. s. Riha 1990, 77. 80–83. 
1012

1013 Böhme-Schönberger 1997, 66–69. 77 f. 90.
1014 Sakl-Oberthaler – Tarcsay 2002, 143 Taf. 1, 51/1–6. 
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4. Jahrhunderts n. Chr.1015. Zylindrische und vierseitig prismatische Perlen waren ebenfalls im 3. 
und 4. Jahrhundert weit verbreitet1016

gehören die sechsseitig prismatischen Perlen des Typs Riha 11.23.2, die ihre Hauptverbreitung 

möglicherweise Smaragd imitieren sollten1017

1018.

7.5.5 Tierzahn

Tierzähne als Anhänger mit apotropäischem Charakter waren in den römischen Provinzen durch-
1019. A. Hendler unterscheidet Jagdtrophäen von heil- oder schutzbringenden Amu-

letten1020. Auch in Pannonien sind mehrere Parallelen dazu bekannt1021. Im spätantiken Gräberfeld 
von Zwentendorf wurde ebenfalls eine Bestattung mit Tierzahn beobachtet1022.

1023. Von der anzu-

eine Umwicklung1024. In Grab 124 waren eine erwachsene Frau sowie ein wenige Monate alter 
Säugling bestattet worden.

7.6 CHRONOLOGIE

Im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld sind jeweils die unteren Bereiche der einst in die antike Ober-
-

bei, dass jene Objekte, die eindeutig intentionell im Zusammenhang mit der Grablegung deponiert 

eine korrekte chronologische Einordnung erfolgen kann. In diesem Zusammenhang ist außerdem 
entscheidend, dass primäre Grabausstattungen in Schwechat eine seltene Erscheinung darstellen 

stammenden Objekten mit Gegenständen späterer Verbrennungen sehr unwahrscheinlich ist. Abge-

die tatsächlich jeweils zu einer einzigen Bestattung gehören. 

-
ren Areal zu suchen sind, so wie sich spätantike Bestattungen wahrscheinlich im Bereich des 

1015

1016 Sakl-Oberthaler – Tarcsay 2002, 144 Taf. 1, 56/1–6. 
1017

1018

1019 Vgl. Riha 1990, 74 Taf. 31, 728–731.
1020 Hendler 2009, 28. 
1021

1022 Gorbach 2016, Taf. 99 (Grab 94). 
1023 Das Objekt wurde nicht archäozoologisch untersucht oder bestimmt. 
1024 Vgl. Riha 1990, 74.
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heutigen Hauptplatzes in Schwechat (östlich des Kastells) konzentrierten1025. Datierungshinweise 
konnten im Gräberfeld Schwechat vor allem aus den Funddatierungen gewonnen werden, während 

Teil der Gräber vorhanden. In einigen Fällen konnten Fibeln und Militaria sowie Gebrauchskeramik 

spärlich und liefern ohnehin nur einen terminus post quem
des 1. Jahrhunderts in mittelkaiserzeitlichen Bestattungen, bei denen es sich eindeutig um lange im 

Bestattung. 
Ein großer Teil der Bestattungen in Schwechat ist folglich allgemein in das ausgehende 2. bis 

zweite Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. zu datieren. Eine nicht zu vernachlässigende Gruppe der 

1026. Die Datierung der 15 Gräber 

Rahmen des Gräberfeldes vorgeben. Da sich die ausstattungsleeren Gräber in allen Bereichen des 
Gräberfeldes (s. Abb. 131) und direkt neben den Gräbern mit Ausstattung und nicht in abgrenzbaren 

-
nommen werden, dass sie im selben Zeitraum angelegt wurden. Es kann jedoch nicht ausgeschlossen 

1027. 
Auch glasierte und einglättverzierte spätantike Keramik fand sich nicht im Fundspektrum. Die 

im Fundmaterialspektrum zeigen sich sowohl zum Gräberfeld Visegrád-Lepence, das von der Mitte 
des 2. bis an das Ende des 3. Jahrhunderts datiert wird, als auch zu diversen spätantiken norischen 
und pannonischen Gräberfeldern1028. 

7.6.1

-
stelen sind in Schwechat wegen der Bodenerosion nicht mehr vorhanden. Dass mit oberirdischen 
Kennzeichnungen der Gräber grundsätzlich gerechnet werden kann, zeigen die seltenen Überschnei-
dungen von Gräbern in Schwechat (s. Abb. 118)1029.

1025

101 (Hauptplatz 3). 
1026 Gräber ohne datierendes Fundmaterial: n = 15 [Gräber 63, 67, 70, 75, 81, 84, 85, 103–108, 139, 147].
1027 Vgl. Boruzs 2007, 232 (Visegrád-Lepence). 
1028 Intercisa

Gräberfeldes Gerulata I, wo 14 und Zwentendorf-Asturis -
kovská 1974, Abb. 82–84. (Gerulata Asturis). 

1029 Vgl. Doneus 2014a, 169 (Halbturn). 
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Im Nordgräberfeld von Aquincum
-

derts bis in die Spätantike kontinuierlich belegt war1030. Mehr als zwei Ebenen von Überlagerungen 
wurden in Schwechat nicht nachgewiesen, was mit der kurzen Belegungsdauer des Gräberfeldes 

einem Gefäß wurden immer jeweils innerhalb eines Grab-/Grubenbefundes dokumentiert, während 

zeitnahe Bestattungen, die denselben Verbrennungsplatz nutzten, liegen demnach nicht vor, obwohl 
eine solche aufgrund der kurzen Belegungszeit des Gräberfeldes anzunehmen wäre. Derartige Hin-
weise gibt es, wenn auch vereinzelt, etwa in Phoebiana1031.

Wie auch in Car nuntum lässt sich in Schwechat kein Zusammenhang zwischen der Datierung 
der Grabbefunde und ihrer Distanz zum Kastell ausmachen, wobei in diesem Kontext auf die relativ 
kurze Belegungsdauer des Gräberfeldes hingewiesen sei1032 Car nuntum 
nicht in direkter Nähe zur Zivilstadt, sondern vielmehr in großer Entfernung dazu angelegt worden 
war, weist darauf hin, dass Gräberfelder sich nicht zwingend von der Stadtgrenze in die Umgebung 

auch genutzt wurde1033. Dasselbe Phänomen ist auch aus dem Gräberfeld von Matrica bekannt1034, 
und auch am obergermanisch-rätischen Limes streuen Bestattungen unterschiedlichster Datierung 

1035. Eine Beziehung zwischen Entfernung und Datierung wurde 
in Poetovio zwar vermutet, kann aber aufgrund der unbekannten Lage des Legionslagers bisher 

1036

1037. 

7.6.2 Charakteristika des Fundspektrums aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld 

Aus den Grabungen der Jahre 2009/2010 auf der Flur Frauenfeld liegen insgesamt 981 Funde aus 
136 Gräbern, 10 Gruben und einem Graben vor. Diese verteilen sich auf 520 Metallfunde, 414 Kera-
mikfunde, 41 Glasobjekte sowie 5 steinerne Objekte und einen Beinfund.

Car nuntum und Vin dobona zeigt. Es ist demnach anzunehmen, dass diese beiden Handels- und 

versorgten. Das Typenrepertoire des Gräberfeldes Schwechat lässt sich gut in die Fundspektren 
-

sprechend dokumentierte und datierbare Fundkontexte aus Nordwestpannonien herangezogen wie 
Vin dobona, Car nuntum, Gerulata 1038. 

Grundsätzlich wurde das Gräberfeld Schwechat nur während einer kurzen Zeitspanne vom aus-

die jeweils in der zweiten Hälfte oder im ausgehenden 2. Jahrhundert n. Chr. einsetzenden Teller 

1030 Zsidi 1990, 723–726. 
1031

1032 Ertel u. a. 1999b (Car nuntum). 
1033 Ertel u. a. 1999b, 128.
1034 Topál 1981, 100.
1035 Phoebiana Arae Flaviae). 
1036 Mocsy 1953, 181 (Poetovio). Darauf wurde bereits in der Publikation zu den Carnuntiner Gräberfeldern hingewiesen, 

s. Ertel u. a. 1999b, 126 Anm. 615. 
1037 Ilon 2015, 38. 
1038 Vin dobona Car nuntum

Gerulata
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der Typen Sedlmayer Te2/21039 und Te3/11040

Grabgruben, wobei es sich typischerweise um klein zerscherbtes Material handelt. 
Das Gros des Fundspektrums im Gräberfeld Frauenfeld datiert in das späteste 2. bis mittlere 

Sedlmayer Be3/1 und Be3/3, die Teller Sedlmayer Te5/1, die Töpfe Sedlmayer To12/2 und To14/11041 
sowie die Terra Sigillata-Formen Drag. 321042, 331043, 521044, 531045, 54/Nieberbieber 24b1046 und 

Typs Jobst 13A setzen in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts ein und kommen bis in das erste 
Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. vor1047

Nadelhalter wie in Grab 8 werden allgemein der zweiten Hälfte des 2. bis ersten Hälfte des 3. Jahr-
hunderts n. Chr. zugeordnet1048. 

Funde sehr weit zu fassende termini post quos
liefern termini post quos -

datierende Fundplätze u. a. in den Provinzen Rätien, Noricum und Pannonien dar1049. Die Flaschen 

Car nuntum
Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. – datiert werden1050.

Beschläge enthielt, die um die Mitte bis in das letzte Drittel des 3. Jahrhunderts datieren. Thekenbe-

ausgehende 2. Jahrhundert zu datieren sein1051. Zum Repertoire der spätesten Funde im Gräberfeld 
gehören die Teller Sedlmayer Te6/1 mit eingebogenem Rand1052 und die Töpfe Sedlmayer To34/2 
mit gewelltem Horizontalrand1053. 

Von chronologischer Relevanz ist das Fehlen typisch spätantiker Funde wie glasierter oder 
eingeglätteter Keramik mit Ausnahme eines einzigen Streufundes einer glasierten neuzeitlichen 
Scherbe1054

Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. einsetzten1055, entsprechende Datierungen liegen mittlerweile auch 

1039

1040

1041 Sedlmayer 2015, 442 f. 462 f. 
1042 Nach A. R. Furger stellen die beiden Formen Drag. 32 und 33 ein ›Service‹ dar und kommen in der Regel in Befunden 

der gleichen Zeitstellung vor (Furger 1992, 50). 
1043 Vin dobona

1044

1045 Oelmann 1914, 33. In Mautern begegnet die Form Drag. 53 ab Periode 4 (Ende 2. Jh. – Mitte 3. Jh. n. Chr.), s. Groh 
2002c, 169 mit weiterer Literatur in Anm. 279. 

1046 Scholz 2002/2003, 192. 
1047 Jobst 1975, 64. 
1048

1049

1050

Car nuntum Augusta Raurica).
1051 Berger 2002, 90 Liste 1, GK180. 
1052 Sedlmayer 2015, 442. 
1053

1054 Glasierte Gefäße fanden sich im bis in die Spätantike laufenden Gräberfeld in Halbturn sowie im Gräberfeld Au am 

1055 Gassner 1992, 51.
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Favianis, Aelium Cetium und Vin dobona am norisch-pannonischen Limes vor1056. Auch Zwie-

1057 ist in Schwechat noch sehr selten. 

7.7 BESTATTUNGSSITTEN

Die materiellen Überreste der Bestattungsvorgänge in ihren jeweiligen Befunden stellen die Basis 

Interpretation der Reste der antiken Begräbniszeremonien gilt es jedoch zu vermeiden. Denn wie 
C. Bridger feststellte, verwechselt man in der Archäologie oft »… Bestattungssitten mit Jenseits-
vorstellungen, d. h., man wird Opfer der Versuchung in möglichen banalen, praktisch entstandenen 
Erscheinungen Hinweise auf Glaubensvorstellungen zu erkennen«1058. Hinzu kommt, dass sich nur 
ein Teil der tatsächlich vollzogenen Handlungen materiell manifestiert, und dass die Befunder-
haltung in Schwechat grundsätzlich sehr schlecht war und sowohl die oberen Bereiche als auch 
etwaige oberirdische Denkmäler oder andere Kennzeichnungen nicht mehr vorhanden waren. Aus 

des Schwechater Gräberfeldes1059.
Typischerweise sind die Gräber im Schwechater Gräberfeld vielfältig und inhomogen. Dies 

betrifft sowohl die Körpergräber hinsichtlich ihrer Orientierung, Form, Größe und erhaltenen Tiefe 
als auch die Brandgräber hinsichtlich der Behandlung des Leichenbrandes sowie Form, Größe und 

-
stellen sind. Ebenfalls eine durchmischte Art der Belegung lässt sich etwa in den Gräberfeldern in 
Car nuntum, Halbturn, Gerulata und Aquincum beobachten1060. 

7.7.1 Brandgräber

-
gräber (s. Abb. 119). Bustum-Bestattungen fehlen ebenso wie eine oder mehrere Ustrinen, sodass 

können. Offensichtlich befand sich der oder befanden sich die Verbrennungsplätze nicht im Zentrum 
-

legt, weswegen sich keine entsprechenden Überreste mehr erhalten haben. Auch im Gräberfeld von 
Halbturn wurde der Verbrennungsplatz nicht im zentralen, frei gelegten Bereich des Gräberfeldes 
angetroffen1061. Sog. Aschengruben wurden in Schwechat nicht dokumentiert, sehr wohl aber einige 
meist klein dimensionierte Gruben unterschiedlicher Formen. 

1056 In den Grabungen am Judenplatz in Vin dobona begegnet glasierte Keramik ab Phase 4 (280/320–350/360 n. Chr.), 

in Befunden nach 270 n. Chr., s. dazu Bru Calderon 2011, 97. Im Kastell Mautern setzt glasierte Keramik ab Periode 
5 (260/270–360/370 n. Chr.) ein, s. dazu Sedlmayer 2002, 361. 

1057 Vgl. Gorecki 1995, 100.
1058 Bridger 1996, 250. 
1059

Bridger 1996, Anm. 1306. 
1060 Ertel u. a. 1999b, 128 (Car nuntum Gerulata

(Aquincum). 
1061 Doneus 2014a, 50. 
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In Car nuntum, Klosterneuburg und Mannersdorf sowie in Aquincum und Intercisa wurden einige 
bustum-Bestattungen nachgewiesen1062. Ihr Fehlen in Schwechat und in Halbturn1063 ist nicht chro-

bustum-Bestattungen vor allem in das 2. 
und 3. Jahrhundert n. Chr. datiert werden1064 bustum-Bestattungen 

dass die Verstorbenen alle an einem oder an mehreren Brandplätzen verbrannt und die menschlichen 
Überreste ausgelesen und zusammen mit den Resten des Scheiterhaufens in tendenziell kleinen 
Gruben niedergelegt wurden. 

7.7.1.1 DAS VERHÄLTNIS DER BRANDGRABTYPEN ZUEINANDER UND IM VERGLEICH ZU  
ANDEREN PANNONISCHEN GRÄBERFELDERN

zueinander. Typischerweise waren im Gräberfeld Schwechat gleichzeitig verschiedene Bestattungs-
arten gebräuchlich1065. Insgesamt können 57 Befunde sicher der Gruppe der Brandgräber zugeordnet 
werden. Es sei darauf hingewiesen, dass 21 Befunde keiner konkreten Brandbestattungsart zuge-

-

dass die Anzahl der Urnengräber im Gräberfeld von Schwechat tatsächlich relativ gering ausfällt 
und mit etwa 5 % beziffert werden kann. Wie bereits eingangs erwähnt, fehlte in Schwechat die in 

bustum-Gräber1066. 
Urnenbestattungen waren in Schwechat sehr selten. Im mittelkaiserzeitlichen bis spätantiken Grä-

berfeld in Leithaprodersdorf wurden unter mindestens 326 Bestattungen 76 Urnenbestattungen nach-
gewiesen, was einem deutlich höheren Anteil entspricht1067. Im mittelkaiserzeitlichen bis spätantiken 
Villengräberfeld Halbturn wurden 16 Urnenbestattungen auf ca. 310 Bestattungen nachgewiesen, 
was einem vergleichbar niedrigen Anteil der Urnenbestattungen von ca. 5 % wie in Schwechat auf 
der Flur Frauenfeld gleichkommt1068. Auch in den hauptsächlich in der mittleren Kaiserzeit belegten 
Gräberfeldern von Car nuntum waren Urnengräber sehr selten1069

Urnenbestattungen kann in den vorliegenden Fällen nicht oder zumindest nicht nur chronologisch 

die Frage, ob diese Varianzen in den Bestattungsbräuchen von verschiedenen Bevölkerungsgruppen 

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass die Unterscheidung in Gräberfelder mit 
militärischem oder zivilen Charakter sich relativ schwierig gestaltet, da besonders in Gräberfeldern 
im Hinterland von Car nuntum 1070, 
und Veteranen oder Soldaten auch in den Gräberfeldern von Car nuntum lediglich aufgrund von 

1071. In eine ähnliche Richtung weisen 

1062 Jilek 1999c, 24–26 (Car nuntum -

Gräberfeld VII (Aquincum Intercisa).
1063 Doneus 2014a, 192. 
1064

1065 Vgl. eine ähnliche Situation in Aquincum bei Zsidi 1990, 724–726. 
1066 In Intercisa busta bustum-Be-

stattungen in Schwechat chronologisch zu interpretieren, s. Vágó – Bóna 1976, 138. In Car nuntum wurden eben-
falls mehrere bustum-Bestattungen dokumentiert, s. Jilek 1999a, 24–26. Auch in Vin dobona gibt es Befunde von 
busta busta fanden sich im Gräberfeld Halbturn, 
s. Doneus 2014a, 50. 

1067 Formato 2018, 88
1068 Doneus 2014a, 51 f. 
1069 Jilek 1999c, 28 f. 
1070

1071
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43, 94, 120, 125 und 129 sowie der Thekenbeschlag in Grab 120 und unter Umständen die Speer-
spitze in Grab 97. Möglicherweise deuten die Militariafunde auf eine gemeinsame Nutzung des 
Gräberfeldes Frauenfeld durch (ehemalige) Soldaten und Zivilpersonen hin. 

nachgewiesen, obwohl sie in den Gräberfeldern Halbturn, Leithaprodersdorf und Mannersdorf im 
Hinterland des Limes durchaus in teilweise beachtlichen Mengen anzutreffen waren1072. Auch in 
den Gräberfeldern von Car nuntum sind zwei steinerne Aschekisten belegt1073. In Car nuntum waren 

-
tungsgräber, wobei in vier Gräbern aufgrund der Konzentration von Leichenbrand von organischen 
Behältnissen ausgegangen werden kann1074.

Grabtyp Summe %
Urnengrab   7   5,1

16 11,7
Brandgrubengrab 13   9,5
Brandgrab, unbestimmt 21 15,4
Körpergrab 63 46,3
vermutliche Körpergräber 16 11,7

7.7.2 Körpergräber

Von 136 Gräbern in Schwechat sind 63 eindeutig und 16 wahrscheinlich den Körperbestattungen 
zuzuweisen (s. Abb. 118). Die Körpergräber in Schwechat sind in Bestattungen mit und ohne Sarg 
unterscheidbar. Eindeutige Hinweise auf Holzsärge liegen lediglich in den Gräbern 90, 111 und 120 
vor. In Grab 90 wurde ein Kind bestattet, in den Gräbern 111 und 120 je ein erwachsenes männli-
ches Individuum. Holzsargbestattungen in Pannonien lassen sich in den meisten Gräberfeldern am 
Limes wie Car nuntum, Gerulata, Aquincum, aber auch im Landesinneren 
etwa in Bölckse nachweisen1075. 

-
onierten Gruben bedeutet einen erheblichen Mehraufwand bei der Anlegung der Gräber. Dies ist 
umso bemerkenswerter, als tatsächliche Mehrfach- oder Nachbestattungen in Schwechat singuläre 
Erscheinungen und demnach wenig gebräuchlich waren. N. Doneus beobachtete das wiederholte 

1076. 

scheinbar wenig ausgeprägt. Dies bedeutet auch, dass eine Abweichung einzelner Gräber weniger 

orientiert sind und einzelne Gräber wohl beabsichtigt zur Unterscheidung anders orientiert worden 

1072

1073 Jilek 1999c, 28. 
1074 Jilek 1999c, 26–28. 
1075 Jilek 1999g, 30 (Car nuntum Gerulata Gerulata

221 (Gerulata
87, 94, 176) (Aquincum Aquincum
Abb. 5 (Bölcske).

1076 Doneus 2014a, 178. 
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waren. N. Doneus vermutet, dass die dort bestatteten Personen vom sonst gängigen Grabritus ausge-
nommen wurden, um etwa eine abweichende soziale Stellung zu manifestieren. Sie schlägt vor, dass 
dies Kinder ebenso umfassen könnte wie Personen anderer Herkunft oder Familienzugehörigkeit1077. 

Bei der Lage der im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld bestatteten Personen im Grab lässt sich 
-
-

berfeldern Pannoniens zu beobachten1078.
Die Gräber sind selten in Gruppen angelegt worden, fassbar sind jedoch Bestattungen wie etwa 

Grab 120, die eine auffällige Lage innerhalb des Gräberfeldes einnehmen. So liegt Grab 120 in 
-

telbarer Nähe zur postulierten Gräberstraße. N. Doneus schlägt vor, vom abweichenden Grabritus 
eine Manifestierung einer besonderen oder abweichenden Stellung in der Gesellschaft abzulesen1079. 
Diese Interpretation wird durch das auffallend reichhaltige, durchaus repräsentative Ausstattungs-

dass das zweite im Hinblick auf den Ausstattungsreichtum ungewöhnliche Grab zwar auch von einer 
größeren freien Fläche umgeben ist, jedoch bei Weitem nicht so auffällig situiert ist wie Grab 120. 

Die Analyse der Lage der Ausstattung in den Gräbern (Tab. 46) zeigt, dass bestimmte Bereiche 

Kopf und um die Schultern, wobei die rechte Schulter eindeutig bevorzugt wurde. Etwas seltener 

Halsbereich sowie auf dem Brustbein kommen jeweils vereinzelt vor1080. 

Lage im Grab Anzahl an Gräbern mit 
 mindestens einem Objekt 

im Kopfbereich   7
am Hals   2
auf dem Brustbein   1
neben der linken Schulter   4
neben der rechten Schulter   8

  4
neben den Beinen   7
im Fußbereich 11

Körpergräber sind in Pannonien zumindest im militärischen Umfeld bereits im 2. Jahrhundert in 
beachtlicher Anzahl vertreten1081. Besonders in der älteren Forschung herrschte dagegen aufgrund 
des damaligen Forschungsstandes noch die Meinung vor, dass Körpergräber im 2. Jahrhundert eine 
Seltenheit darstellen1082. Wie auch die Befunde aus Schwechat zeigen, waren Körpergräber wäh-
rend des 3. Jahrhunderts bereits ebenso gebräuchlich wie Brandbestattungen. Im Villengräberfeld 

als Brandbestattungen werden1083. In den bis in das 3. Jahrhundert datierenden Gräberfeldern in 
Car nuntum wurden 95 Körpergräber nachgewiesen, die ungefähr die Hälfte aller Bestattungen 

1077 Doneus 2014a, 177 f. 
1078 Vgl. Jilek 1999g, 31 (Car nuntum
1079 Doneus 2014a, 177 f. 
1080

Doneus 2014a, 191 (Halbturn). 
1081 Vgl. auch Jilek 1999g, 31 f. (Car nuntum). 
1082 s. etwa Zsidi 1990, 725 (Aquincum). Dies ist umso auffälliger, als gerade in Aquincum Körpergräber bereits im 2. Jh. 

1083 Doneus 2014a, 196. 
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ausmachen1084. Im mittelkaiserzeitlichen bis spätantiken Villengräberfeld Halbturn wurden ca. 150 
Körpergräber angetroffen, was einem Anteil von knapp der Hälfte entspricht1085. In spätantiken 
Gräberfeldern sind Körperbestattungen die Regel1086. Im spätantiken Gräberfeld Zwentendorf in 
Noricum haben sich Körperbestattungen bereits eindeutig gegen Brandbestattungen durchgesetzt, 
wie das Verhältnis von 97 Körperbestattungen zu vier Brandgräbern zeigt1087.

7.7.3 Übergang von Brandbestattung zu Körperbestattung

im gesamten Römischen Reich auftretenden Wechsel der Bestattungssitten am Übergang der mitt-
leren Kaiserzeit zur Spätantike. Während der ersten beiden Jahrhunderte n. Chr. bevorzugte man 

aber in geringer Zahl1088 1089. Im Gräber-

Belegungszeit des Gräberfeldes vom ausgehenden 2. bis in das fortgeschrittene 3. Jahrhundert n. 
Chr. reicht. In Car nuntum
belegt1090.

wohl aus dem kleinasiatischen Raum stammenden Personen gesehen1091. Die Ansicht, dass Brand-
1092. Wie auch Befunde 

aus Car nuntum und Aquincum legen die Schwechater Befunde nahe, dass die beiden Bestattungsar-
ten in verschiedenen Variationen zeitgleich gebräuchlich waren1093. In Halbturn etwa lässt sich eine 
Biritualität während des 3. Jahrhunderts n. Chr. ebenfalls beobachten, wobei Ende des 3./Anfang des 

ablösen1094. 

7.7.4 Aufwand

aufgewendeten Zeit und des Materials beträchtlich unterscheiden1095. Der Zeitaufwand manifestiert 

benötigten Platz sowie im Grad der Auskleidung derselben1096. In diesem Zusammenhang sei noch 
einmal auf die in Schwechat mehrfach belegten zu groß dimensionierten Grabgruben hingewiesen, 

-

1084 Jilek 1999c, 20–24. 
1085 Doneus 2014a, 53.
1086

1087 Gorbach 2016, 49. 
1088 s. etwa Hintermann 2000, 53 f. (Vindonissa Arae Flaviae) mit 

weiterer Literatur zu anderen Fundplätzen in den Anm. 174–182.
1089

1090 Gassner – Jilek 1999a, 81. 
1091

1092 Kritisch äußerten sich dazu bereits Ertel u. a. 1999b, 128 (Car nuntum), Schober 1914, 250 (Au am Leithagebirge) 
und Zsidi 1990, 724 f. 727 (Aquincum

1093 Ertel u. a. 1999b, 128 (Car nuntum Aquincum). 
1094 Doneus 2014a, 196. 
1095 Doneus 2014a, 178–180. 
1096 Doneus 2014a, 178. 
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-
chenbrandes einen höheren zeitlichen Aufwand als das Deponieren des Leichenbrandes im Verband 

Auslese und der Transport des Leichenbrandes und etwaiger mitverbrannter Objekte von der ustrina 
zur Grabgrube einen höheren Aufwand als bei den Brandgrubengräbern, in welchen die verbrannten 
menschlichen Knochen nicht ausgelesen im Verbund mit den Scheiterhaufenresten zu den Grab-

hinsichtlich der Ausstattung ein geringerer noch fassbarer Aufwand betrieben wurde: In der Regel 

Urnengräber. 

nicht mehr alle Handlungen im Zusammenhang mit den Gräbern fassbar sind. Etwaige oberirdische 

als eben skizziert wurde. Eine soziale oder wirtschaftliche Interpretation der Befunde kann nur mit 
entsprechender Vorsicht angedacht werden. 

Zu den mehrheitlich Kraft und Zeit erfordernden Handlungen bei der Anlage der Gräber kommt 
schließlich der materielle Aufwand und ›Wert‹ der Grabausstattungen hinzu1097, wobei dieser sowohl 
die im Grab deponierten Objekte wie auch (ehemalige) oberirdische Grabdenkmäler und -bauten 
umfasst. Wenngleich keine oberirdischen Grabdenkmäler mehr in situ auf dem Gräberfeld Frauen-
feld angetroffen wurden, so stechen doch einzelne Bestattungen durch ihre umfangreiche Grabaus-
stattung hervor: An dieser Stelle sei besonders auf Brandgrab 12 und Körpergrab 120 hingewiesen. 

7.5.3.8) und einen eisernen Rost (s. Kap. 7.5.3.9). Nur ein weiteres Grab (23) in Schwechat enthielt 
ein einzelnes Metallgefäß. Keine Bestattung enthielt mehr Glasgefäße als Grab 12 (s. Kap. 7.8.3.3.1). 
Grab 120 enthielt u. a. als einzige Bestattung einen in situ
diversen Beschlägen (s. Kap. 7.5.3.3) sowie eine an diesem Gurt getragenen Messerscheide mit 
Thekenbeschlag (s. Kap. 7.5.3.4). 

7.8 ›BEIGABENSITTEN‹

Dieses Kapitel widmet sich der Besprechung der sog. Beigabensitten (zur Problematik des Begriffs 
-

den die verschiedenen Fundgruppen zusammengefasst besprochen und mit der Bestattungsart, der 
Grabdatierung und dem Alter sowie Geschlecht der Bestatteten in Beziehung gesetzt. Ziel dieser 

zu fassen, wobei vorausgeschickt werden muss, dass die anthropologischen Funde teilweise in nicht 

und besonders Geschlechtsbestimmungen nur in wenigen Gräbern mit Sicherheit erfolgen konnten 

Der Versuch, das Fundmaterial aus dem Gräberfeld Schwechat in folgende große Gruppen zu 

die Grabgruben gelangten, zweitens Überreste von Ritualhandlungen am Grab, drittens die eigent-
lichen ›Beigaben‹, die intentionell1098 im Zusammenhang mit der Grablegung der Verstorbenen in 
den Gräbern deponiert wurden, und viertens Funde, bei denen es sich nicht um Beigaben im eigent-
lichen Sinn handelt, die aber zur Bestattung gehören und am ehesten mit dem Begriff persönlicher 
Ausstattung umrissen werden können. Dazu zählen Funde, die eigentlich Teil der Bestattung sind 

1097 Vgl. Doneus 2014a, 179 f. 
1098 Zum Begriff »intentionell« s. Härke 1993. 
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die von der Kleidung der Bestatteten stammen. 
Die Unterscheidung in sog. Beigaben oder Elemente von Ritualhandlungen (z. B. Balsamarien, 

-
cherweise zur persönlichen Ausstattung und Bekleidung des Verstorbenen und damit nicht zu den 

erst in einem weiteren Schritt in den Gräbern deponiert wurden, wird die Unterscheidung in Bei-
gaben und sonstige Funde sehr unscharf. In letzter Instanz kann in aller Regel nicht mehr ermittelt 
werden, ob die Gegenstände von der verstorbenen Person im Alltag getragen oder von den Hinter-

aber in einem Kästchen oder sonstigen Behältnis deponiert wurden, könnte es sich unter Umständen 
doch um Beigaben im eigentlichen Sinne des Wortes handeln. Selbst ein Kästchen kann sowohl 
ein Behältnis zur Verwahrung von Leichenbrand darstellen als auch der Aufnahme von Beigaben 
im eigentlichen Sinne dienen und eventuell selbst einen beigabenartigen Charakter im Sinne des 
Wortes aufweisen. Anhand der genannten Beispiele soll die Schwierigkeit einer Kategorisierung von 
Grabfunden aufgezeigt und die Sinnhaftigkeit einer solchen infrage gestellt werden. Erschwerend 

-
scheidung zwischen Relikten von Handlungen dieser mindestens zwei unterschiedlichen Zeitpunkte 

deponierten Funden kann eine derartige Zuweisung problematisch sein.

problematisch1099: Zum einen kann beispielsweise nicht ausgeschlossen werden, dass etwa Klei-
dungsbestandteile doch Grabbeigaben im eigentlichen Sinne des Wortes waren. Zum anderen fand 
vielfach eine starke Durchmischung des Erdmaterials sowie Verschleppung des Fundmaterials in den 
Gräbern durch Tierbauten statt, sodass eine etwaige Lage in situ teilweise nicht mehr garantiert war. 

7.8.1 Taphonomie

Grundsätzlich stammt nur ein geringer Teil des Fundmaterials im Gräberfeld Schwechat-Frauen-

Zusammenhang mit der Bestattung der Verstorbenen in die Gräber gelegt wurden. Dies lässt sich 
aus ihrem Erhaltungszustand und ihrer Lage im Grab ableiten: Beim Großteil der Gegenstände 

in die Grabgruben gestellt wurden, sodass sie ihre Funktion als Behältnis und Leuchtkörper zum 

-
gen geraten oder unabsichtlich als Überrest anderer Handlungen auf dem Friedhofsareal oder aber 

In Car nuntum

1100. In Halbturn wurden 

1099 Zu dieser Problematik s. auch Hintermann 2000, 111. 
1100 Gassner 1999e, 108. 



7 Teil B: Das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld230

N. Doneus als Überreste von Totenmählern interpretiert werden1101. In Schwechat fehlen solche 
-

deponierung wie in Car nuntum an den Randzonen des Gräberfeldes angenommen werden kann. 
-

7.8.2 ›Beigabensitten‹ nach Bestattungsart

7.8.2.1 DEFINITION VON PRIMÄR- UND SEKUNDÄRAUSSTATTUNG

Grundsätzlich wird bei Brandbestattungen primäre von sekundärer Ausstattung unterschieden1102, 
was auch auf die vorliegenden Bestattungen anwendbar ist. Der Begriff ›Primär-‹ oder ›Sekundär-
beigabe‹ wird dabei soweit wie möglich vermieden, da der Begriff ›Beigabe‹ m. E. problematisch 

›Primär-‹ und ›Sekundärausstattung‹ gesprochen und die Interpretation als ›Beigabe‹ soweit wie 
möglich vermieden. 

Die Primärausstattung wird mit dem Verstorbenen auf den Scheiterhaufen gelegt, mit diesem 
verbrannt und anschließend im Zuge der Auslese des Leichenbrandes mehr oder weniger sorgfäl-

deponiert oder im Verband mit dem Brandschutt in die Grabgruben gelegt. Die sekundären Aus-
stattungsgegenstände werden nicht mit dem Verstorbenen verbrannt, sondern in einem separaten 
Vorgang zusammen mit dem ausgelesenen Leichenbrand und dem nichtausgelesenen Brandschutt in 
den Grabgruben deponiert1103. Zur Sekundärausstattung gehören auch Objekte, die von Handlungen 
am Grab zeugen, sowie Behältnisse von Leichenbrand wie Urnen und Aschekisten oder organische 
Behälter.

Charakteristischerweise liegen aus den Brandgräbern in Schwechat fast ausschließlich unver-
brannte Bestandteile von Sekundärausstattungen vor1104. Möglicherweise hängt die Seltenheit von 
Teilen der Primärausstattung u. a. mit den Befundarten und mit dem Fehlen von bustum-Bestattungen 
zusammen. Dagegen sprechen die Befunde vom Gräberfeld Halbturn, in dem busta zwar ebenfalls 
fehlen, die Mehrzahl der Funde jedoch aufgrund von Verbrennungsspuren zur Primärausstattung 
gehört1105. 

Bei den vereinzelten Hinweisen auf eine Primärausstattung in Befunden in Schwechat handelt es 
sich ausschließlich um Gefäßkeramik und zwei Lampen, während sekundär verbrannte Metall- oder 
Glasfunde fehlen. Eine Ausnahme könnte der Bratrost aus Grab 12-21 mit anhaftenden Holzkoh-

-

1101 Doneus 2014a, 173. 
1102 Vindonissa

2010a, 229 f. (Arae Flaviae). 
1103 Vgl. z. B. Fecher – Burger-Heinrich 2010a, 229. 
1104 In den Gräberfeldern von Car nuntum sind Hinweise auf Primäraussattungen ebenfalls eine Seltenheit, vgl. Gassner 

2007, 49. 
1105 Ausgenommen davon sind lediglich Lampen, die meist unverbrannt vorliegen: s. Doneus 2014a, 193.
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Sitte etwa in Obergermanien und Rätien durchaus gängig war1106

sich ein anderes Bild ab: Auch in Car nuntum1107 und Gerulata1108 sind Glasbalsamare innerhalb 
der Primärausstattung selten. Möglicherweise ist dieses Phänomen chronologischer Ursache: Im 
Gräberfeld II in Gerulata, welches in das 1.–2. Jahrhundert n. Chr. datiert, sind geschmolzene Glas-
balsamare durchaus vertreten1109. In den der fortgeschrittenen mittleren Kaiserzeit zuzuschreibenden 
Gräbern in Car nuntum und Schwechat fehlen entsprechende Funde, wobei Glasbalsamare in Car-
nuntum generell sehr selten waren1110, während sie im in das 3. Jahrhundert datierende Gräberfeld 

Scheiterhaufen gelegt wurde1111. Die Objekte wurden erst bei der Deponierung der Scheiterhaufen-
reste und des Leichenbrandes in die Grabgrube gelegt. 

Die verbrannte Gefäßkeramik entfällt zu etwa einem Drittel auf Sigillaten und zu zwei Dritteln 

Nur eine einzige Lampe weist Spuren einer sekundären Verbrennung auf, die die gesamte Lampe 

produktionsbedingten Fehlbrand handelt, könnte dies ein Hinweis darauf sein, dass die Lampe in 
Brandgrab 24 auf dem Scheiterhaufen mitverbrannt wurde. 

-
tungsgräber. Dies hängt wohl mit der sorgfältigen Auslese des Leichenbrandes aus den Scheiter-
haufenresten zusammen, bei der auch Keramik aufgesammelt und in der Folge in die Grabgrube 
mitgegeben wurde, was allerdings anhand der meist nicht repräsentativen Leichenbrandmengen 
durchaus erstaunt. Die Menge an Leichenbrand im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld ist grundsätz-

durch eine unvollständige Auslese und Bestattung der Überreste der Kremation verursacht werden. 
Gerulata Zweiteres vor1112.

Bemerkenswert ist, dass auch in Körperbestattungen Gefäße mit Brandspuren angetroffen wur-
den. Diese Brandspuren stammen wohl von der Herstellung oder vom alltäglichen Gebrauch der 
Gefäße.

7.8.2.2 URNENGRÄBER

Weitere Gefäße neben der eigentlichen Urne fanden sich in Urnengräbern selten – eine Ausnahme 

sich in Grab 15, wobei es sich dabei um das einzige Glasgefäß aus einer Urnenbestattung handelt 
(Tab. 52)1113. Die kleine Gruppe der Urnengräber enthielt verhältnismäßig oft Lampen (Tab. 48)1114. 

wurde ein Kästchenbeschlag nachgewiesen (Tab. 61).
Grundsätzlich wurden die Urnengräber im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld sehr unterschiedlich 

ausgestattet: Während Grab 1 keine Grabausstattung und Grab 18 nur zwei Schuhnägel (Tab. 58) 
enthielt, wurde in Grab 24 eine verbrannte Lampe (Tab. 48) mit ins Grab gegeben. Auch Grab 129 

1106 Vgl. z. B. Hintermann 2000, 120 f. (Vindonissa Arae Flaviae -
sen 1978, 161 (Cambodunum Phoebiana).

1107 Gassner 1999e, 102. 
1108

1109 Von »mehreren Fällen« von geschmolzenen Glasgefäßen in Gerulata berichtet Pichlerova 1981, 223.
1110 Gassner 1999d, 91. Zur Datierung der Gräber s. Gassner – Jilek 1999b. 
1111

1112 Kraskovská 1974, 167. 
1113

1114 Grab 24, 126 und 129. 
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Das fundreichste Urnengrab (Grab 126) war ebenfalls mit einer Lampe sowie zudem einem Räu-

Es fällt auf, dass in Schwechat vor allem Töpfe als Urnen verwendet wurden und nur in einem 
Einzelfall ein Krug. Anders verhält sich dies etwa in Halbturn, wo zumindest in einigen Fällen auch 

1115, wenn auch in der Regel ebenfalls Töpfe als Urnen zum 
Einsatz kamen1116. 

Über die Regelhaftigkeit von Abdeckungen bei Urnengräbern lässt sich aufgrund der geringen 
Erhaltungstiefe der Gräber wenig aussagen. Grab 126 war das einzige Grab in Schwechat, dessen 

sich nicht klären1117, ebenso wenig wie die Frage der Regelhaftigkeit des Zudeckens von Urnen. 

7.8.2.3 BRANDSCHÜTTUNGSGRÄBER

-

118) wurden Lampen auf dem Leichenbrandnest, in vier weiteren Fällen (Gräber 20, 45, 71, 114) 
daneben deponiert. Typischerweise waren die Lampen im Gräberfeld von Schwechat unverbrannt 
und gehören ebenso wie die mehrfach mit ihnen vergesellschafteten Glasgefäße (Gräber 16, 20, 45, 
118) zur Sekundärausstattung. Drei Gräber enthielten neben Öllampen außerdem ebenfalls unver-
brannte Keramikbecher (Gräber 16, 71, 118).

abgedeckter Krug, ein Faltenbecher in Grab 73 wurde mit einer Scherbe bedeckt. Diese Abde-
ckungen sind Ausnahmen – normalerweise wurden die in den Gräbern deponierten Gefäße nicht 

Geschirrschicht in Grab 71 bilden. Sämtliche zur Primär- und Sekundärausstattung gehörige Objekte 
waren in unmittelbarer Nähe zum Leichenbrandnest deponiert. 

jeweils um je zwei Gefäße handelt (Tab. 52). Abgesehen von einer kugeligen Flasche und einem Ary-

-

-

Gegensatz zu den Kästchen in den Gräbern 115 und 119, die ihren Befunden nach eindeutig als Lei-

oder weitere Ausstattungsgegenstände dienten oder selbst eher den Charakter einer Beigabe hatten. 

1115 Doneus 2014a, 95. 
1116 Doneus 2014a, 81. 89. 
1117

Gall. 6, 14. 
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7.8.2.4 BRANDGRUBENGRÄBER

Die meisten Brandgrubengräber enthielten einen oder mehrere Ausstattungsgegenstände, doch 
-

In zwei Brandgrubengräbern wurde ein Kästchenbestandteil nachgewiesen (Tab. 61). In einem 

vorgefundene Speerspitze, bei der es sich um den einzigen tatsächlichen Waffenfund im Gräberfeld 
Schwechat handelt, wenn Messer aufgrund ihrer sowohl zivilen als auch militärischen Verwendung 

1118. Messer wurden in zwei Brandgrubengräbern deponiert. 
Lampen begegnen in etwas weniger als der Hälfte der Brandgrubengräber (Tab. 48) und sind 

Auch Räucherkelche kommen gehäuft in Brandgrubengräbern vor. Allgemein sehr selten in den 
Brandgräbern in Schwechat und auch in den Brandgrubengräbern sind Schmuckfunde: Ein Armreif 
wurde in Grab 91 deponiert, zwei Perlen fanden sich in Grab 12. 

Glasgefäße fanden sich in drei Brandgrubengräbern und waren damit in Brandgrubengräbern 
deutlich seltener als in anderen Brandbestattungsarten. Bemerkenswerterweise wurde in zwei Grä-
bern je ein Gefäß deponiert, in einem Grab (Grab 12) jedoch ein Ensemble aus vier Glasgefäßen, 
was die höchste Anzahl von Glasgefäßen in einem Grab im gesamten Gräberfeld ist (Tab. 52). 
Grab 12 enthielt ferner mehrere Metallgefäße, darunter einen Krug, mehrere wohl als Balsamarien/

-
lende Ensemble wird ergänzt durch eine Lampe, Bestandteile mindestens eines Kästchens sowie 

Besonderheit ist. 
Keine Ausstattung enthielt das Grab 70. Eine Besonderheit stellt Grab 74 dar, bei dem es sich 

In Grab 74 wurde ein adultes Individuum unbestimmten Geschlechts bestattet, in Grab 79 ein 
ein- bis zweijähriges Kind. Während Grab 79 ein Perlenkettchen enthielt, fand sich in Grab 74 ein 

7.8.2.5 KÖRPERGRÄBER

seltener als in Brandgräbern1119, ebenso wie Lampen1120

-
sern fanden sich vier in Körpergräbern, acht in Brandbestattungen. Schmuckausstattung ist in etwa 

vorkommt (Tab. 60). Kästchenbestandteile kommen in Brandbestattungen deutlich öfter vor als in 
Körpergräbern (Tab. 61).

Militaria und Bestandteile, die auf die Bekleidung der Bestatteten hinweisen, sind grundsätzlich 
selten und wurden in zwei Körpergräbern nachgewiesen (Tab. 58). Besonders bemerkenswert ist 

1118 -
griff »Militaria« subsummiert werden, aber keine Waffen im eigentlichen Sinn darstellen.

1119 Grab 7, 52, 80, 82, 111, 122 und 136, s. auch Tab. 51. 
1120 Grab 7, 42, 82, 92, 98 und 136, s. auch Tab. 48. 
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Abb. 131 Gräber ohne Fundmaterial des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld
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das Körpergrab 120, in dem sich in situ um den Beckenbereich eine Reihe verschieden gestalteter 
in situ an der Schulter des Verstorbenen fand sich eine Scharnier-

handelt. 
In Körpergrab 43 wurde ein Messer neben der rechten Schulter der bestatteten Person mit einem 

möglicherweise von der Messerscheide stammenden Beschlag mit Pferdekopfapplike deponiert. 
Bei den Schuhnägeln lässt sich eindeutig eine Konzentration auf Körperbestattungen feststellen: 
Lediglich 16 sicheren und 2 wahrscheinlichen Nägeln aus drei Brandbestattungen stehen 174 wahr-

Singulär ist die Ausstattung des Grabes 123 mit einem Kreisel oder Spinnwirtel. Räucherschalen 
fanden sich in Körpergräbern in Schwechat nicht.

7.8.3 ›Beigabensitten‹ nach Gruppen von Ausstattungsgegenständen

7.8.3.1 MÜNZEN

in den Bestattungen in Car nuntum -
ten1121. In den mittelkaiserzeitlichen bis spätantiken Bestattungen des Villengräberfeldes Halbturn 

-
neten1122 Intercisa mit 
10 %1123 Vin dobona 

1124

1125. 

Grab Bestattungsart Geschlecht Altersgruppe
11 Brandgrubengrab unb. unb.
20 unb. Adultus/Maturus
42 Körpergrab weibl.? Adultus
44 Brandgrab unb. unb.
76 Körpergrab unb. Infans I
78 männl.? Adultus/Maturus
83 Brandgrab unb. Adultus
134 Körpergrab unb. unb.

1126. 
Dies verhält sich in Car nuntum ähnlich, während in Gerulata
gekennzeichnet waren1127

1121 Gassner 1999d, 84 (Car nuntum -

1122 Doneus 2014a, 134. 
1123 Alföldi u. a. 1957, 160–168.
1124 Kronberger 2005, 180.
1125 -

1126

1971, 23. 
1127 Gassner 1999d, 84 (Car nuntum Gerulata).
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aus der Belegungszeit des Gräberfeldes nahelegen, dass Brand- und Körperbestattungen parallel 
gebräuchlich waren. 

aufgrund der fast völlig vergangenen Skelette nicht mehr eruiert werden. Eine Niederlegung im 
Mund oder in einer der Hände ist denkbar, kann aber keineswegs als Regelfall gelten1128

in Grab 83 war gelocht und wurde möglicherweise als Amulettanhänger getragen1129. 

-

die betroffenen Gräber nicht vor, an Altersgruppen sind Infans I, Adult und Adult/Matur belegt. 

(Abb. 132).

7.8.3.2 LAMPEN

Während Lampen in Siedlungsbefunden grundsätzlich eher selten und meist fragmentarisch erhalten 
sind1130, enthielten 28 Gräber in Schwechat, das entspricht etwa 21 % aller Bestattungen, jeweils 

-
berfeldern von Car nuntum vergleichen, wo etwa 17 % aller Bestattungen Lampen beinhalteten1131. 

Gerulata nachweisen1132. Deutlich seltener sind Lampen 
im Gräberfeld von Halbturn, wo lediglich in 12 von 317 Gräbern Lampen zutage kamen1133. Beson-

Lampen als Leuchtkörper teilweise ersetzten1134 -
derts n. Chr. und damit nach der Belegungszeit des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld einsetzen.

Die Ausstattung von Gräbern mit Beleuchtungskörpern wie Öllampen hat ihren Ursprung in den 

die römischen Provinzen verbreiteten1135. Die Existenz von Lampen in Gräbern kann am Anfang 

römische Grabsitten gelten, später gehören Lampen in Pannonien im militärischen und städtischen 
Umfeld zu den Gegenständen der Standardausstattung von Gräbern1136. Auch im 2. und 3. Jahrhun-
dert zeichnet sich ein Zusammenhang zwischen dem Vorhandensein von Öllampen und militärischer 
Präsenz oder Urbanität ab1137 – im ländlichen Bereich und in Gebieten ohne starken militärischen 

1138. Eher selten sind Lampen im Villengräberfeld 
Halbturn, wobei sie sich auf Brandgräber konzentrieren1139. 

1128 Intercisa). 
1129 Vgl. Gorecki 1995, 100 f. 
1130 Vgl. etwa Mosser 2010d, 341.
1131 Car nuntum: 27 Gräber (3 Körpergräber und 24 Brandgräber), s. Gassner 1999d.
1132 Gerulata: 50 Gräber (10 Körpergräber und 40 Brandgräber) von 248 enthielten insgesamt 62 Lampen, s. Pichlerova 

1981. 
1133 Doneus 2014a, 133. 
1134 Doneus 2014a, 105 Abb. 92. 179 f. 
1135

1136 Car nuntum Aquincum
Gerulata Poetovio). – Ein völlig anderes Bild zeigt sich 

im ländlichen Gräberfeld von Pottenbrunn in der Nachbarprovinz Noricum, in dem Lampen völlig fehlen, s. Hölbling 
2010, 240 f.

1137

vielmehr in der staatlich und damit militärisch organisierten Belieferung mit Öl zu suchen ist, s. Gassner 1999d, 89 f. 
1138 Vgl. etwa Hölbling 2010, 240–242 (Pottenbrunn).
1139 Doneus 2014a, 133 f. 
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Abb. 133 Kartierung von Gräbern mit Lampen im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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Die meisten Lampen (21) in Schwechat stammen aus Brandgräbern, lediglich sieben aus Körper-
-

gräber, sechs Brandgrubengräber und drei weitere nicht näher bestimmbare Brandgräber, wobei 

eine Lampe, in den Brandgrubengräbern in etwas weniger als der Hälfte. Die Körpergräber hingegen 

-
den in Körpergräbern zählen. Eine ähnliche Verteilung auf Brand- und Körperbestattungen wie in 

1140. 
Zwei einzelne Lampen aus Schwechat tragen Spuren eines sekundären Brandes. Es handelt 

sich dabei um einen Streufund sowie eine Lampe in Brandgrab 24. Acht von insgesamt 31 Lam-
pen hingegen weisen durch den Gebrauch verursachte Schmauchspuren an der Schnauze auf. 

oder bereits vorher im alltäglichen Gebrauch entstanden1141. Typischerweise wurden Lampen in 

1140 Gassner 1999d, 88 (Car nuntum
1141 Vgl. Hintermann 2000, 118. 

Tabelle 48: Lampen nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

Grab Bestattungsart Geschlecht Altersgruppe
5 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus
7 Körpergrab unb. unb.
12 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus
16 unb. unb.
20 unb. Adultus/Maturus
21 Brandgrubengrab männl. Adultus/Maturus
22 Brandgrab unb. Adultus
24 Urnengrab unb. Maturus
30 Brandgrab unb. unb.
35 Körpergrab unb. Infans II
42 Körpergrab weibl.? Adultus
45 weibl.? Adultus/Maturus
47 Brandgrab männl.? Adultus
68 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus
71 männl.? Maturus
78 männl.? Adultus/Maturus
82 Körpergrab unb. Juvenis
91 Brandgrubengrab unb. Adultus
92 Körpergrab unb. Infans I
93 männl.? Adultus/Maturus
95 Brandgrubengrab unb. Adultus
98 Körpergrab unb. Infans I/Infans II
114 unb. Maturus
116 unb. Adultus/Maturus
118 weibl.? Maturus
126 Urnengrab männl.? Maturus
129 Urnengrab unb. Maturus
136 Körpergrab unb. unb.
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Schwechat jedoch ohne Hinweise auf längeren Gebrauch oder wenig benutzt und unverbrannt, d. 
h. als Teil der Sekundärausstattung, in den Gräbern deponiert. Dieses Phänomen lässt sich auch in 
Halbturn fassen1142. 

Die Ausstattung mit mehr als einer Lampe wie etwa im Gräberfeld Gerulata1143 war in Schwechat 
-

rung von mehr als einer Lampe pro Grab war hingegen auch in Car nuntum 1144. Wie auch in 
Car nuntum konnten Lampen in Schwechat sowohl der einzige Ausstattungsgegenstand als auch Teil 
eines Ausstattungsensembles sein1145. 

In Schwechat steht eine einzelne Bildlampe einer großen Gruppe bildloser Firmalampen des 

Typ Loeschcke IV ihre Hauptverbreitung im 1. Jahrhundert erfuhren1146. (Firma-)Lampen des Typs 
Loeschcke X hingegen erfuhren ihre Hauptverbreitung ab dem Ende des 1. Jahrhunderts und bis in 
die Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr.1147

von Intercisa 1148 Vin-
dobona1149. In der Spätantike werden Lampen seltener in Gräbern deponiert1150.

1151, können 

eindeutig männliche Bestattung bestimmt werden konnte. An Altersgruppen sind vereinzelt Infans I 
und II sowie noch seltener Juvenis vertreten sowie vor allem verschiedene adulte und mature Indi-
viduen. 

Die räumliche Verteilung der Lampen im Gräberfeld lässt eine Konzentration auf den nordöstli-
chen Teil des Gräberfeldes erkennen, was teilweise wohl mit der Häufung von fundleeren Gräbern 

7.8.3.3 GEFÄSSE

-
ständig und intakt in den Grabgruben deponiert wurden. Die Keramik- und Glasgefäße aus den 
Bestattungen unterscheiden sich nicht von entsprechenden Funden aus Siedlungsbefunden, aller-

Kastellbefunden, während umgekehrt Räucherschalen, Balsamarien und Lampen im Gräberfeld 

Gefäße meist aufrecht in die Gräber gestellt wurden. Es ist naheliegend zu vermuten, dass damit 

Bei etwa 75 % aller Gefäße (NMI 129) handelt es sich um Keramikgefäße, während knapp 
ein Drittel auf Glasgefäße entfällt. Nur zwei Gräber (Grab 12 und 23) enthielten Metallgefäße 

1152. Insgesamt enthielten 
30 Gräber einen Becher sowie ein Grab zwei Becher, während 24 Gräber je einen Topf aufwiesen. 

1142 Doneus 2014a, 133. 
1143

1144 Gassner 1999d, 88. 
1145 Gassner 1999d, 88. 
1146 Alram-Stern 1989, 30. 
1147

1148 Teichner 2011, 188. 
1149 Schachner 2013, 43.
1150

2014a, 105 Abb. 92. 179 f.
1151 Vgl. Hintermann 2000, 118 mit Anm. 700. 
1152

306. 
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Gebrauchskeramik zuzuordnen. Balsamarien/Unguentarien wurden hauptsächlich aus Glas, ver-

Gruppe der Gebrauchskeramik, während Terra Sigillata-Gefäße nur vereinzelt vorkommen. Die 
Gruppe der Flaschen besteht aus Glasgefäßen, die in der Regel ein deutlich größeres Volumen als 
die Balsamarien/Unguentarien aufweisen (Tab. 49). 

aber eher ungewöhnlich1153, und ist vielleicht mit den seichten Erhaltungsbedingungen der Gräber 
zu erklären. R. Schachner stellte fest, dass Opferschälchen in Grabbefunden in Vin dobona eher 

1154. Ein ähnliches Bild zeigt sich in 
Halbturn, wo die sog. Opferschälchen selten und ausschließlich in den Grabgärtchen angetroffen 
wurden1155. Dies ist umso bemerkenswerter, als diese Formen in den Gräberfeldern in Car nuntum 

1156. Im Gegensatz zu den Gräbern in Schwechat, wo 

1157 1158. 
Nicht nur in Schwechat, sondern auch in Halbturn stellen grobtonige, reduzierend gebrannte 

1159. Allgemein gehören Teller 
auch in Car nuntum 1160.

1153 Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a. 
1154 Schachner 2013, 25. 
1155 Doneus 2014a, 84. 
1156 Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a. 
1157 Doneus 2014a, 84. 95. 
1158 Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a.
1159

bzw. Sedlmayer 2015, 442 f. 
1160 Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a.
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5 1?

6 1

7 1 1 2

9 1

10 1

12 1 1 1 1 1 1 4 3

14 1

15 1

16 1 1 1 1

20 2

23 1 1 1?

24 1?

26 1 1 1 1

31 1

35 1

38 1

39 1? 1

44 2 1 1

45 2

49 1 1

50 1 1

66 1 1 1

68 1?

69 1?

71 1

72 1

73 1

74 1 1

76 2 1

77 1?

78 1 1

80 1

82 1

86 1

87 1
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Tabelle 49: Fortsetzung
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89 1

90 1

91 1 1 1

92 1

94 1

98 2 1 1

99 1

101 1

102 1 1

109 1 1

110 1

111 1

112 1

113 1

114 1

117 1

118 1 2

119 1 1

120 1 2 1 1

121 1

122 1 2

125 1 1

126 1 1 1 1 1

127 1 1 1 1

129 1

130 1

131 1 1 1

132 1

135 1

136 1

137 1

138 1 1 1

140 1 1

141 1

149 1 1
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Es fällt auf, dass die meisten Gefäßformengruppen in Schwechat sowohl in Körper- als auch 
in Brandbestattungen in ähnlichen Anteilen begegnen (Diagramm 2)1161. Eine Beschränkung einer 

ab, die drei Mal in Brandgräbern, nicht aber in Körpergräbern vorkommen. Dieses Phänomen ließ sich 
auch in Halbturn beobachten1162

vorkommen als in Schwechat, zeigt sich ein ähnliches Bild: Bis auf zwei Ausnahmen fanden sich Räu-
cherschalen ausschließlich in Brandgräbern1163. Diese Beigabensitte ist jedoch nicht auf Pannonien 

1164. V. Gassner geht davon aus, dass sowohl 

ausschließlich in sepulkralen Befunden begegnen1165. Balsamarien/Unguentarien kommen deutlich 

Glas sind. Eine Konzentration von Glasgefäßen auf Brandgräber ist auch in Car nuntum zu beobach-
ten, wobei Balsamarien dort deutlich seltener sind als im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld1166. Töpfe, 

1167.

stellt im Gräberfeld den größten Anteil am Gefäßspektrum. Der Gruppe des Speisegeschirrs, die in 
Schwechat die zweitgrößte Gruppe von Gefäßen darstellt, werden Teller und Schalen als Tafelgeschirr 
zugeteilt. Die Gruppe des Spendegeschirrs setzt sich in erster Linie aus Glas-Balsamarien sowie 
kleinen Gefäßen aus anderen Materialien zusammen, die in Schwechat die drittgrößte Gefäßgruppe 

ähnliche Funktion. Vorratsgefäße wie Amphoren oder Dolia sind im Gräberfeld Schwechat-Frau-

In Schwechat wurden Gefäße typischerweise unverbrannt in den Gräbern deponiert, sodass sekun-
däre Brandspuren nur an einer kleinen Gruppe von Gefäßen in den Gräbern 44, 119 und 126 festgestellt 
wurden1168

(Grab 20) konzentrieren, während die barbotineverzierten Formen Drag. 52 und 53 keinerlei Brand-
spuren aufweisen. Zumindest in einem Fall lassen sich Brandspuren jeweils an der Form Drag. 33 
(Grab 2) und 54 (Grab 126) nachweisen. Eindeutige Hinweise auf Feuereinwirkung wurde jedenfalls 

Vin dobona und in Car nuntum festgestellt, 
Drag. 37 mehrheitlich als mitverbrannter Bestandteil der Primärausstattung vorliegt1169.

Grundsätzlich wäre bei einem Gräberfeld mit wenig primären Grabausstattungen die Herausar-
beitung von Geschirrsätzen unproblematisch – im Gegensatz zu Brandgräbern mit umfangreicher 
Primärausstattung, wo die Herausarbeitung von Geschirrsätzen in der Regel problematisch ist1170. 

-
nommen, Gefäßkombinationen oder Geschirrsets zu fassen, wobei jedoch aufgrund der hohen Vari-
anz an Gefäßarten und -typen die Funktion der Gefäße und nicht ihre Typansprache als Kriterium 

1161 Vgl. Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a (Car nuntum). 
1162 Doneus 2014a, 84. 
1163 Gassner 1999d, 94. 
1164 von Schnurbein 1977, 47. 116. 
1165 Gassner 1990, 145 f. 
1166 Gassner 1999d, 90 f. 
1167 Vgl. auch die Gräber in Car nuntum -

pergräber tendenziell öfter mit Bechern ausgestattet wurden: Gassner 1999e, 107 Abb. 7 a.
1168 Das weitgehende Fehlen mitverbrannter Primärausstattungen könnte zumindest teilweise mit den Grabarten und mit 

der Absenz von bustum-Bestattungen zusammenhängen. 
1169 Schachner 2018, (Vin dobona Car nuntum). 
1170 Vgl. z. B. Hintermann 2000, 115 mit Anm. 686. 
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herangezogen wurde1171 -
rium dar. Ein Set aus Becher und Balsamarium repräsentiert Trink- und Spendegeschirr. Weniger 

wird ein Trink- mit einem Speisegefäß kombiniert. Ein Trinkgeschirr mit einem Koch-/Auftrags-/
Aufbewahrungsgefäß stellt die Kombination Becher/Topf dar. Mit Teller/Topf sind ein Speise- 

durchwegs seltener. 
Die folgenden Gräber sind hinsichtlich der Menge an Gefäßen bemerkenswert: Die Gräber 12, 

44, 120 und 126 wurden jeweils mit vier Gefäßen ausgestattet. In Grab 12 waren zwei Trink- und 
zwei Spendegefäße kombiniert. Grab 44 enthielt eine Zusammenstellung aus zwei Trink-, einem 
Ess- und einem Koch-/Auftrags-/Aufbewahrungsgefäß. Ein Trink-, ein Ess- und ein Koch-/Auf-
trags-/Aufbewahrungsgefäß sowie einen multifunktionalen Deckel und ein Miniaturgefäß enthielt 
Grab 120. Grab 126 war ebenso wie Grab 44 mit zwei Trink-, einem Ess- und einem Koch-/Auf-
trags-/Aufbewahrungsgefäß ausgestattet. 

Mehrteilige Speisegeschirrsets bestehend aus vier Tellern und vier Schalen, wie sie F. Drexel 
1172. Kein Geschirrset 

umfasste mehr als vier Gefäße, und lediglich eine kleine Gruppe von Gräbern enthielt diese maxi-
male Ausstattung. Offensichtlich waren im Bestattungsritus der Bevölkerung von Schwechat im 
3. Jahrhundert keine vielteiligen Geschirrsets vorgesehen1173

Grubensohlen deponiert wurden, kann mit einiger Sicherheit ausgeschlossen werden, dass die Erhal-
tungsbedingungen diesen Befund verfälscht haben. Reste von Besteck sind in Schwechat ebenfalls 

1174. 
Funde von Messern, die man unter Vorbehalt zum Besteck zählen könnte, sind in zwölf Gräbern 

-

1175.
Eine kleine Gruppe von Gräbern enthielt Miniaturgefäße (Tab. 50), wobei der Großteil dieser 

Gefäße Körpergräbern entnommen wurde. Ein Fragment eines Miniaturgefäßes stammt aus der 

in einem Zusammenhang mit Kindergräbern stehen1176, bis zur Deutung als symbolische Beigabe 
1177. Auch in Car nuntum fanden sich kleinste Gefäße, 

wie z. B. ein Becher in Grab 141178. Im sepulkralen Umfeld könnte m. E. nach auch eine Verwendung 
als Balsamarium/Unguentarium in Betracht zu ziehen sein. 

1171

in die vier Ausstattungsgruppen A–D klammert erhaltungsbedingt Glasgefäße aus, weshalb sich die Kategorisierung 

229–241. 
1172 Vgl. Drexel 1927. 
1173 -

ten. 
1174 Auch hier gilt es zu bedenken, dass Löffel nicht nur aus Metall oder Bein, sondern auch aus Holz angefertigt werden 

Korrosion von Metall gegeben. 
1175 Hintermann 2000, 117. 
1176

1177 Alcock 1981, 61. 
1178 Ertel u. a. 1999a, Taf. 22, 1 und vgl. Taf. 40,1. 
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Befund Verfüllung Grabausstattung Altersgruppe Geschlecht
Brandgrubengrab 74 Randfrgt. Becher Adultus/Maturus unb.
Körpergrab 120 Becher Adultus männl.
Körpergrab (?) 131 Miniaturkanne unb. unb.
Körpergrab (?) 140 Becher unb. unb.
Körpergrab (?) 149 Miniaturfaltenbecher unb. unb.

Zu der umstrittenen Frage, ob Miniaturgefäße auf Kindergräber konzentriert oder limitiert sind, 
können die Befunde aus Schwechat Folgendes beitragen: Zwei der Gräber mit Miniaturgefäßen sind 
Bestattungen adulter/maturer Personen, wobei die in Grab 120 bestattete, adulte Person männlichen 

-
ständigen Zersetzung von etwaigem anthropologischem Fundmaterial um Säuglinge/Kleinkinder 
handeln. 

7.8.3.3.1 Glasgefäße

19 von 136 Gräbern enthielten ein oder mehrere Glasgefäße, wobei es sich um 14 Ganzgefäße, 
14 fragmentierte Gefäße und 3 Boden- sowie 2 Randfragmente handelt. Dies entspricht einem Anteil 

etwa mit Car nuntum (7 %) relativ hoch1179 -
dig und als Teil der Sekundärausstattung in den Gräbern deponiert worden sein, einige besonders 

Gräber in Schwechat von anderen pannonischen Bestattungen: In Halbturn etwa gehören die meisten 
Glasgefäße zur Primärausstattung und sind durch Feuereinwirkung mehr oder weniger verformt1180. 

Tabelle 51: Anzahl von Glasgefäßen nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

Grab Bestattungsart Geschlecht Altersgruppe Anzahl
5 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus 1
7 Körpergrab (?) unb. unb. 3
12 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus 4
15 Urnengrab unb. unb. 1
16 unb. unb. 2
20 unb. Adultus/Maturus 3
26 Brandgrab unb. unb. 3
39 Brandgrab unb. unb. 1
45 Frau? Adultus/Maturus 2
52 Körpergrab unb. Infans II 1
80 Körpergrab unb. unb. 1
82 Körpergrab unb. Juvenis 1
91 Brandgrubengrab unb. Adultus 1
111 Körpergrab Mann Adultus/Maturus 1
118 Frau? Maturus 2
122 Körpergrab? unb. unb. 2
127 Brandgrab unb. Maturus/Senilis 2
136 Körpergrab? unb. unb. 1
138 Brandgrab unb. unb. 1

1179 Gassner 1999d, 90. 
1180 Doneus 2014a, 113. 
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Der Großteil der Glasgefäße fand sich in Brandgräbern (23 Objekte), deutlich seltener waren 
Glasfunde in den Körperbestattungen (10 Objekte). Ein ähnliches Bild zeigt sich auch in Car nuntum, 

1181. Glasgefäße 
waren in Körpergräbern in Schwechat allgemein seltener und nur in zwei Gräbern (Gräber 7 und 
122) Teil eines mehrteiligen Glasgefäßensembles. Hier zeigt sich ein deutlicher Unterschied zu den 
Brandgräbern, die zwar auch einzelne Glasgefäße, aber mehrfach größere Ensembles von Glas-

mehr als ein Glasgefäß (Tab. 52). Keines der Gefäße in den Brandgräbern von Schwechat wies 
Brandspuren auf, sodass sämtliche Gefäße zur Sekundärausstattung gezählt werden können. Auch 
in den vorwiegend ebenfalls in das 2. und 3. Jahrhundert datierenden Gräbern in Car nuntum1182 
und Gerulata1183

möglicherweise chronologischer Natur sein: Im Gräberfeld II in Gerulata, welches in das 1. und 
2. Jahrhundert datiert, sind geschmolzene Glasbalsamare durchaus vertreten1184. In den Halbturner 
Gräbern gehören Glasgefäße größtenteils zur Primärausstattung und weisen deutliche Spuren von 
Feuereinwirkung auf 1185. 
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Körpergrab 7 • •• unb. unb.
Brandgrubengrab 12 •• • • unb. Adultus/Maturus

• • unb. Adultus/Maturus
••• unb. Adultus/Maturus

Brandgrab 26 • • • unb. unb.
• • weibl.? Adultus/Maturus
•• weibl.? Maturus

Körpergrab 122 •• unb. unb.
Brandgrab 127 • • unb. Maturus/Senilis

Zehn Gräber in Schwechat enthielten ein einzelnes Gefäß, neun weitere Gräber mehr als ein 
Gefäß. Ein einziges Grab enthielt vier Gefäße, zwei Gräber je drei Gefäße und sechs Gräber je 
zwei Gefäße (Tab. 52). In der Mehrzahl der Gräber waren Glasgefäße mit anderen Objekten ver-
gesellschaftet, einzig in den Gräbern 80, 111 und möglicherweise 52 war ein Glasgefäß jeweils der 

-
bern fand sich jeweils eine Lampe, in 9 Gräbern fand sich neben einem Glasgefäß ein Becher und in 

Kannen vor. Ebenso sind lediglich zwei Gräber mit einem Glasobjekt und einem Teller ausgestattet. 
Die Gruppe der Glasgefäße kann zweigeteilt werden in kleinere und größere Gefäßgruppen mit 

unterschiedlichen Funktionen. Größere Gefäße wie die rechteckigen und kugeligen Flaschen werden 
dem Tafelgeschirr, im Detail dem Serviergeschirr, zugeteilt1186. Bei den kleineren Gefäßen handelt es 
sich vor allem um Balsamarien und einen Aryballos. Diesen Gefäßen mit meist geringem Volumen 

1181 Gassner 1999d, 90. 
1182 Gassner 1999e, 102. 
1183

1184 Von »mehreren Fällen« von geschmolzenen Glasgefäßen in Gerulata berichtet Pichlerova 1981, 223.
1185 Doneus 2014a, 113. 
1186 s. Lith – Randsborg 1985, 432. 
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1187. Bemerkenswert 
Gerulata, bei gleichzeitiger Seltenheit in den 

Gräberfeldern von Car nuntum1188. V. Gassner schlug vor, dass Balsamarien eine typische Beigabe 
der Urnengräber des 1.–2. Jahrhunderts n. Chr. darstellen1189

-
den und die Absenz in Car nuntum und Präsenz in Schwechat nicht chronologisch zu erklären ist. 

Barkóczi 87 sowie dem Aryballos Barkóczi 118 keine Übereinstimmungen mit Schwechat zeigt1190. 
Besonders auffällig ist das Fehlen von konischen Bechern Typ Barkóczi 45, wie sie in Halbturn 
nachgewiesen wurden1191. S. Sakl-Oberthaler geht davon aus, dass diese Form Mitte des 3. Jahrhun-
derts n. Chr. einsetzt1192, während L. Barkóczi die Form in das letzte Drittel des 3. und vor allem in 
das 4. Jahrhundert n. Chr. datiert1193

Bemerkenswert ist außerdem, dass sich die Glasgefäßformen des 2. Jahrhunderts auf Brandgrä-
ber konzentrieren, was jedoch aufgrund der allgemeinen Seltenheit von Gläsern in Körpergräbern 

Gräberfeldern des 2. und 3. Jahrhunderts1194

Car nuntum 1195, während in Schwechat etwa 13 % aller 
Gräber Glasgefäße enthielten. 

80, 138) der einzige Glasfund in einem Grab und nur in einem Fall (Grab 26) mit zwei weiteren 
Glasfunden vergesellschaftet. In Car nuntum waren Glasgefäße nie der einzige Ausstattungsgegen-
stand eines Grabes und stets Teil eines umfangreicheren Ensembles1196.

eine Häufung in adulten/maturen Bestattungen abzeichnet. Einzig in der Gruppe Infans I waren 
-

tig erfolgen, sodass die Schwechater Befunde zur Frage, ob Glasgefäße eher zur Grabausstattung 
weiblicher Individuen gehören, wenig beitragen können1197.

Die räumliche Verteilung der Glasgefäße im Gräberfeld (Abb. 134) lässt eine Häufung im 
nordöstlichen Teil des Gräberfeldes erkennen, was mit der Konzentration von fundleeren Gräbern 

7.8.3.3.2 Metallgefäße

Auffällig ist die relativ hohe Anzahl an Metallgefäßen im Fundspektrum des Gräberfeldes Schwechat, 
die sich jedoch auf nur zwei Bestattungen verteilt: Insgesamt enthielten zwei von 136 Gräbern insge-

-

1187 Diese Einteilung folgt Lith – Randsborg 1985, bes. 432. 
1188 Pichlerova 1981, 225 (Gerulata Car nuntum). 
1189 Gassner 1999d, 91. 
1190

90, 167 und 45. 
1191 Doneus 2014a, 114. 
1192 Sakl-Oberthaler – Tarcsay 2001, 104 (G 47a).
1193

des 3. bis Anfang des 4. Jhs. in Brigetio an.
1194 Car nuntum). 
1195 Gassner 1999d, 90. 
1196 Gassner 1999d, 90. 
1197 s. dazu Fecher – Burger-Heinrich 2010a, 238–240 (Arae Flaviae
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Abb. 134 Kartierung von Gräbern mit Glasfunden im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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den Fällen wiesen die Gefäße keine Brandspuren auf, im Gegensatz zu einem Metallgefäßfragment 
in Car nuntum1198. Während Grab 23 ein einzelnes Fläschchen aus einer Kupferlegierung enthielt, 

Buntmetall sowie ein eisernes Fläschchen. 
Im Vergleich mit anderen, teilweise deutlich größeren pannonischen Gräberfeldern ist diese 

Ausstattung mit Metallgefäßen in Schwechat auffallend reich: In Car nuntum fanden sich nur ein 
Kannengriff sowie eine Rippenschale, deren Zuweisung zu Grab 102 nicht gesichert ist1199. Im Vil-
lengräberfeld Halbturn enthielt ein einziges Grab des ersten Drittels des 3. Jahrhunderts Fragmente 

1200. 
Aus Halbturn liegt auch ein zweites reich ausgestattetes Urnengrab mit insgesamt sechs Bronzege-
fäßen vor1201. Im Gegensatz zum Schwechater Ensemble enthält dieses neben einem Eimer, einem 
Becken, einem doppelkonischen Krug sowie einem Balsamarium auch noch eine Kelle und ein Sieb.

Die Geschlechtsbestimmungen der Gräber 12 und 23 erbrachten kein eindeutiges Ergebnis. In 
Grab 12 wurde ein adultes/matures Individuum bestattet, in Grab 23 eine im maturen Alter ver-
storbene Person.

7.8.3.3.3 Terra Sigillata als Grabausstattung

Terra Sigillata nimmt im Materialspektrum des Gräberfeldes Schwechat eine wichtige Rolle ein: 23 
von 136 Gräbern (17 %) enthielten Sigillaten, wobei diese nahezu ebenso oft in Brandgräbern (13) 

-
stattung handeln, in zwei Gräbern (Gräber 20 und 126) um Primärausstattung (Tab. 53), während es 

stellt, ob sie intentionell im Zusammenhang mit der Grablege deponiert wurden oder eher zufällig 
an ihren Fundort gelangten. 

Auch in Car nuntum kommen Sigillaten zwar etwa in einem Drittel aller Gräber vor, sind jedoch 
nur in etwa 16 % aller Gräber als ›Beigabe‹ anzusprechen. Wie auch in Schwechat kommen Sigil-
laten in Car nuntum nur äußerst selten in Körpergräbern und umso öfter in Brandgräbern vor1202. 

-
1203. Allerdings konzentrieren sich die Sigillaten 

Flurgräben1204

Gefäßen und Fragmenten um sog. Beigaben handeln1205.
Wie auch andernorts in Pannonien beobachtet, begegnen vollständig erhaltene Gefäße im Grä-

berfeld Schwechat seltener als fragmentierte1206. Es scheint ein Charakteristikum des Gräberfeld 
Schwechats zu sein, dass Sigillaten relativ selten in verbrannter Form vorliegen oder zur Primäraus-
stattung zählen (Tab. 53). In Car nuntum hingegen sind Sigillaten zu etwa gleichen Teilen verbrannt 
wie unverbrannt1207. Im Gräberfeld Halbturn weist der Großteil aller Sigillaten Spuren von Feuer-
einwirkung auf und gehört damit zur Primärausstattung1208. 

1198 Jilek 1999f, 76.
1199 Gassner 1999d, 91. 
1200 Doneus 2014a, 116–118. 
1201 Radnóti 1966, 203–212. 
1202 Gassner 1999d, 92: Bemerkenswert ist, dass Sigillaten in allen Brandgrabtypen in Car nuntum zu ähnlichen Anteilen 

vorkommen.
1203 Doneus 2014a, 64. 
1204 Doneus 2014a, 64. 66. 69. 
1205 Doneus 2014a, 226–230 Tab. 1–4.
1206 Car nuntum). 
1207 Gassner 1999d, 93 f. 
1208 Doneus 2014a, 64. 
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oder C(aius) A(…)1209 1210.
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Brandgrab 2      + × 0–6 unb.
Körpergrab 4 + 8–10 unb.
Körpergrab 6 +      × × unb. unb.
Brandgrab 8   +    + 25–40 (45) weibl.?
Körpergrab 10 + × 4–7 unb.
Brandgrab 12     +  × (25) 30–50 unb.
Brandgrab 16   +    × 30–50 unb.
Brandgrab 19 +  +    5–7 unb.
Brandgrab 20      × × 25–45 (50) unb.
Körpergrab 27    +   × 8–11 unb.

Körpergrab 28 + (35) 40–50 
(55)

weibl.?

Brandgrab 31    +   × × unb. unb.
Körpergrab 42 + 20–30 (35) weibl.?
Brandgrab 44 +      + × unb. unb.
Körpergrab 46 +  +    + unb. unb.
Brandgrab 52 +      9–11 unb.
Körpergrab 66     +  × × 11–13 männl.?
Brandgrab 91 + 25–40 unb.

Brandgrab 118 + (35) 40–50 
(55)

weibl.?

Brandgrab 119 +      unb. unb.
Brandgrab 126      × × 40–60 männl.?

Brandgrab 127 + × (45) 
50–60+

unb.

Brandgrab 147 +      40–60 unb.

-
treffen – nur die generell kaum belegte Altersgruppe Juvenis ist nicht vertreten (Tab. 54). Zwei 
(weitgehend) vollständig erhaltene Gefäße stammen aus Gräbern, in denen Kinder der Altersgruppe 
Infans II bestattet wurden. 

1209 Freundlicher Hinweis M. Scholz. 
1210 Es könnte sich etwa um eine Besitzermarke handeln, vgl. Féret – Sylvestre 2008, 37. 39. 161 Taf. 10, 94 (CAI).
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Tabelle 54: Terra Sigillata-Fragmente und -Gefäße nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

Grab Brandgrabart Geschlecht Altersgruppe
Anzahl

TS-Gefäße/
-Fragmente

Ganzgefäße

2 Brandgrab unb. Infans I 2
4 Körpergrab unb. Infans II 1
6 Körpergrab (?) unb. unb. 1 ×
8 Brandgrab Frau? Adultus/(Maturus) 2
10 Körpergrab unb. Infans I/(Infans II) 1
12 Brandgrubengrab unb. Adultus/Maturus 1 ×
16 unb. unb. 1
19 Brandgrab unb. Infans I 2
20 unb. Adultus/Maturus 8
27 Körpergrab unb. Infans II 3 ×
28 Körpergrab Frau? Adultus/Maturus 1
31 Körpergrab (?) unb. unb. 1 ×
42 Körpergrab Frau? Adultus 1
44 Brandgrab unb. unb. 3
46 Körpergrab unb. unb. 3
52 Körpergrab unb. Infans II 1
66 Körpergrab Mann? Infans II 1 ×
91 Brandgrubengrab unb. Adultus 1
118 Frau? Maturus 1
119 unb. unb. 1
126 Urnengrab Mann? Maturus 2
127 Brandgrab unb. Maturus/Senilis 1
147 Brandgrubengrab unb. Maturus 1

7.8.3.3.4 Gefäßausstattungsmengen

In Tabelle 55 wurden sämtliche Gefäße (Metall, Glas, Keramik) zusammengestellt, deren Erhal-

Niederlegung im Grab vollständig waren. Ausgeschlossen wurden Gefäße, bei denen es sich um 

meisten Gefäße enthielt Brandgrab 12. Etwa die Hälfte aller Gräber enthielt keine Gefäße, sehr 

In der Altersgruppe Infans I fand sich eine hohe Zahl von Gräbern ohne Gefäßausstattung, die 

Verstorbenen enthielt kein Gefäß sowie auch keine andere Grabausstattung. Bei der Bestattung mit 
der höchsten Anzahl von Gefäßen (Grab 12) handelt es sich um ein Grab eines im adulten/maturen 
Alter verstorbenen Individuums unbestimmten Alters. Die Gräber mit vier Gefäßen verteilen sich 
auf die Altersgruppen Infans I/II, adult, matur sowie matur/senil. Aufgrund der wenigen sicheren 

-
scher Tendenzen getätigt werden. 

Die räumliche Verteilung der Gräber mit Gefäßausstattung(smengen) im Gräberfeld lässt keine 
Konzentration erkennen (Abb. 134–135).



7.8 ›Beigabensitten‹ 253

Ala Nova - Schwechat

 
1
2

3 - 4

12

Gruben
Brandgräber
Körpergräber
Körpergräber?
Graben
Grabungsgrenze
rek. Straßenverlauf

Gräberfeld Flur Frauenfeld

© AS Service/ R. Igl - B. Leingartner 
(Überarbeitung A. Maspoli)

10 0 105 m
N

1:500Maßstab

Ganzgefässe (ohne Urnen)

Abb. 135 Kartierung von Gräbern mit Ganzgefäßen (ohne Urnen) im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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– 67 42 25 14 3 7 2 20 10 6 – 1 4 3 1 63
1 43 28 15 3 2 3 1 2 12 2 – – 18 2 2 39
2 10 4 6 1 1 1 – 1 2 1 – – 3 – – 10
3 7 3 4 1 – 1 – 1 – 2 – – 2 – – 7
4 8 3 5 – 1 – – 1 – 1 1 – 4 1 – 7

12 1 – 1 – – – – 1 – – – – – – 1

7.8.4 Ware zweiter Wahl, Gebrauchsspuren, zerscherbte und sekundär  
verbrannte Keramik

Mehrere Gräber in Schwechat enthielten Gefäße mit offensichtlichen Produktionsmängeln oder 
Objekte mit Defekten. Dies wurde bereits in anderen provinzialrömischen Gräberfeldern wie 
Mayen, Vindonissa-Dägerli und Vorst1211 und auch in Pannonien, in Keszthely-Dobogó1212 beob-
achtet. Besonders die Tatsache, dass in Schwechat die meisten Funde unverbrannt sind und zur 
Sekundärausstattung gehören, verleiht dieser Beobachtung Gewicht: So stellte etwa C. Bridger 
fest, dass eine Ansprache als echte Ausschussware bei den Funden aus dem von ihm bearbeiteten 
Gräberfeld aufgrund des sehr schlechten Erhaltungszustandes nicht möglich ist1213. In Schwechat 
lässt sich eine kleine Gruppe von sog. Ware zweiter Wahl bilden: Die Gräber 6, 88, 110, 131 und 
132 enthielten je ein, Grab 49 sogar zwei Gefäße ›zweiter Wahl‹. Mehrere dieser Gefäße besitzen 

bei der Produktion Risse in der Wand. 
Eine zweite Gruppe an Objekten in den Gräbern weist schließlich deutliche Gebrauchsspuren auf. 

Diese Funde belegen, dass in Schwechat neben Gefäßen ›zweiter Wahl‹ auch mehrfach nicht neue 
Gegenstände in die Gräber gelegt wurden. Brandgrab 45 und Körpergrab 92 enthielten je eine Lampe 
mit ausgebrochenem Spiegel. Deutliche Gebrauchsspuren stellen außerdem die angeschmauchten 
Schnauzen von insgesamt acht Lampen in Schwechat dar (Tab. 34), wobei nicht mehr zu klären ist, 
ob die Lampen vor oder erst bei der Bestattung verwendet wurden. Bei den Metallgefäßen in den 

-
dekopfbeschlag aus Grab 43 ist ebenfalls unklar, ob er bei der Grablegung noch unbeschädigt war. 

am Fundmaterial im Gräberfeld Keszthely-Dobogó ein1214. Besonders interessant ist die Beobach-
-

ren lassen1215. Auch im Nordgräberfeld von Aquincum wurden mangelhafte oder funktionsunfähige 
Gegenstände in Gräbern deponiert, wobei bemerkenswerterweise besonders sog. Luxusgegenstände 
betroffen waren1216. Deutliche Gebrauchsspuren sowie Hinweise auf Reparaturen fanden sich an 
Fibeln aus den Gräbern in Halbturn1217.

1211 Vindonissa
1212 Sági 1981, 92 f. 
1213 Bridger 1996, 251. 
1214 Sági 1981, 92. 
1215 Sági 1981, 92. 
1216 Zsidi 1990, 726 f. 
1217 Doneus 2014a, 118. 
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Eine dritte Gruppe von Gräbern in Schwechat enthält wohl rituell zerschlagenes Geschirr1218. 

1219. 
Hinweise auf rituell zerbrochene Gefäße mehren sich bei Gräbern mit Sigillaten wie Grab 20 und 
Grab 126, wobei der Sigillata-Becher in Letzterem zumindest teilweise Brandspuren aufweist1220. 

Unterwelt nur beschädigte oder ›tote‹ Gegenstände vom Verstorbenen verwendet werden konnten1221. 
Teils wurde vermutet, dass das Unbrauchbarmachen von Gegenständen eine Vorsichtsmaßnahme 
gegen Grabräuber sei1222. Das Geschirr könnte auch von Grabmählern stammen. Im Fundmaterial 
anderer pannonischer Gräberfelder lässt sich rituell zerschlagenes Geschirr jedenfalls mehrfach 
nachweisen, beispielsweise in Halbturn und Car nuntum1223.

7.8.5 Auswahl der Objekte für die Grabausstattung

Das Fundmaterial aus Schwechat verteilt sich wie folgt auf Materialgruppen: Den größten Anteil 
am Fundspektrum nehmen Metallfunde (Eisen, Kupfer- und Silberlegierungen, Blei) ein, gefolgt 
von Keramik. Bereits als selten kann Glas bezeichnet werden, Stein- und Beinfunde begegnen nur 
vereinzelt (Tab. 56). 

Keramik Metall Glas Stein- und Bein
Anzahl (n = 981) 414 520 41 6

-
stattung1224 stark von der Verteilung des Gesamtfundmaterials ab (Tab. 57): Keramische Gefäße 
dominieren das Spektrum der Grabausstattungsgegenstände. Gegenstände aus Eisen und Kupferle-
gierungen sind bei den Ausstattungsobjekten vergleichsweis selten und eher in der Fundgruppe der 
sog. persönlichen Ausstattung und unter den Gegenständen, die Teil der eigentlichen Bestattung 

wie im Gesamtspektrum selten. 

Tabelle 57: Übersicht Grabausstattungsgegenstände nach Materialgattungen

Keramik Eisen Kupferlegierungen Glas Sonstiges
Anzahl (n = 212) 127 19 22 37 7
% 59,62 8,92 10,33 17,37 3,29

Innerhalb des Keramikspektrums der Grabausstattungsgegenstände fällt die geringe Anzahl an 
Sigillaten auf. M. Polfer konnte im Gräberfeld Septfontaines-Deckt zeigen, dass einem Anteil von 
nur 4,1 % Primärbeigaben und 2,0 % Sekundärbeigaben von Sigillaten in Gräbern eine schiere Masse 

1218 Vgl. Bridger 1996, 251–253. 
1219

1996, 37 f. 50–54. 
1220

Spuren einer Verbrennung zeigen (Bridger 1996, 252). 
1221 Sági 1981, 93. 
1222

1223 Car nuntum). 
1224

Ausstattungsobjekt gerechnet. 
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1225. Möglicherweise 
trifft dies teilweise auch in Schwechat zu. 

Die Seltenheit von Räucherkelchen im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld ist besonders im Ver-
gleich zu Car nuntum auffällig. In den Carnuntiner Gräberfeldern zählen diese Gefäße zu den häu-

1226 Phoebiana, wo Räucherkelche ebenfalls sehr 
-

nommen worden war1227

in Schwechat als auch in Phoebiana in sehr wenigen Gräbern vergesellschaftet sind1228, wobei die 

Phoebiana1229 oder in Car nuntum1230. 
Phoebiana umso häu-

1231

eine sehr seltene Erscheinung. 
1232, wäh-

rend sie in rätischen Nekropolen wie Phoebiana fehlen1233. In pannonischen Gräberfeldern wie 
Schwechat und Car nuntum -
funden1234 Car nuntum, 

7.8.6 Persönliche Ausstattung und Grabausstattung

7.8.6.1 KLEIDUNG

Insgesamt enthielten 13 von 136 Gräbern (ca. 9 %) Elemente, die auf die Kleidung der Bestatteten 
-

Fundgattungen grundsätzlich selten sind. Diese Verteilung konnte auch in Car nuntum beobachtet 
werden1235.

Nur Grab 120 enthielt Elemente aller der Kleidung zugeordneten Fundkategorien. Mehrere Grä-
ber (Gräber 8, 43, 94 und 114) waren mit Elementen zweier Kategorien ausgestattet. Es fällt auf, 

aufwiesen. Die Mehrzahl der Gräber wies jedoch nur Bestandteile einer Kategorie in teilweise sehr 
kleinem, teilweise etwas größerem Umfang auf. 

In Schwechat wurden an Bestandteilen der Bekleidung keine Brandspuren oder -verformungen 
festgestellt, was darauf hindeutet, dass diese Objekte in den Brandbestattungen erst als Sekundär-
beigaben ins Grab kamen und nicht während der Verbrennung auf dem Scheiterhaufen getragen 
wurden1236.

1225 Polfer 1996, 109–111 Abb. 10. 
1226 Gassner 1999d, 94.
1227

1228

1229

1230 Gassner – Jilek 1999a, 107 Abb. 7 a.
1231

1232 Arae Flaviae Vindonissa). 
1233 Phoebiana). 
1234 Gassner 1999d, 94 (Car nuntum). 
1235 Gassner 1999d, 85. 
1236
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Befund Fibel Gürtel-
elemente Schuhnägel Geschlecht Altersgruppe

Körpergrab 120 1 22 34 männl. Adultus
Brandgrab 8 1 15 weibl.? unb.
Körpergrab 43 1 1 männl.? Adultus
Brandgrubengrab 94 1 1 unb. unb.

1 unb. Maturus
Brandgrab 125 3 unb. Adultus
Urnengrab 129 2 unb. Maturus
Urnengrab 18 2 männl.? Adultus
Brandgrab 19 2 (?) unb. Infans I
Körpergrab 65 14 männl. Adultus
Körpergrab 124 16 weibl./unb. Adultus/ 

Infans I 
Körpergrab 86 27 unb. Infans II
Körpergrab 52 77 unb. Infans II

Auf die Kleidung der Bestatteten hinweisende Funde fanden sich sowohl in Bestattungen von 
Kindern (Infans I und II) als auch in Gräbern von Erwachsenen. Die Geschlechtsbestimmungen 
ergaben nur in drei Fällen eindeutige Ergebnisse, sodass zwei männliche und eine weibliche Bestat-
tung fassbar sind. Die räumliche Verteilung der Funde im Gräberfeld scheint sich auf den Kern des 
Bestattungsareals zu konzentrieren (Abb. 136).

7.8.6.1.1 Fibeln

1237. Besonders 

Fundspektrum, das in Schwechat aufgrund des Endes der Belegung vor Beginn der Spätantike fehlt. 
Die den Carnuntiner Gräbern entnommene, ebenfalls kleine Gruppe von neun Fibeln umfasst drei 

Car nuntum 
-

sche Fibeln fehlen1238. 

Tabelle 59: Fibeln nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

Fibel Scharnier- Armbrust- Geschlecht Alter

Brandgrab 8 1 weibl.? unb.
Brandgrab 94 1 unb. unb.
Brandgrab 114 1 unb. Maturus
Körpergrab 43 1 männl.? Adultus
Körpergrab 120 1 männl. Adultus

1237 Doneus 2014a, 118 f. 
1238 Jilek 1999f, 67. 
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Fibeln sind im Fundspektrum von Schwechat jedenfalls generell selten und kommen sowohl in 
Brand- als auch in Körperbestattungen vor (Tab. 59). Dies stellt einen augenfälligen Unterschied 
zu den Carnuntiner Gräbern dar, wo Fibeln ausnahmslos in Brandgräbern dokumentiert wurden1239. 
Im Gräberfeld von Halbturn begegnen Fibeln wie in Schwechat sowohl in Brand- als auch in Kör-

1240. 
Über die Lage der Fibeln in den Körpergräbern lassen sich folgende Aussagen treffen: Die Lage 

an der rechten Schulter des Verstorbenen könnte darauf hinweisen, dass das ringförmige Objekt 
in 

situ etwas unterhalb der linken Schulter des Körpers des Bestatteten und war Teil eines umfangrei-
chen Ensembles von Funden, die auf die Bekleidung des Bestatteten hinweisen, zu dem auch ein 

1241.
Die Fibeln aus den Brandbestattungen sind bemerkenswerterweise alle unverbrannt und gehören 

zur Sekundärausstattung der Gräber. Auch in Car nuntum wurde beobachtet, dass sich nur an zwei 
Fibeln Brandspuren fanden1242 1243. Die 
Fibeln wurden während der Verbrennung scheinbar nicht am Körper getragen und erst nach diesem 
Vorgang mit dem Leichenbrand in der Brandgrube deponiert. Ob die Fibeln Teil der Bekleidung der 

Deponierung der Fibeln entschieden, ist unklar1244. 
Wenn man davon ausgeht, dass Fibeln in Schwechat regelhaft erst in diesem zweiten Prozess in 

die Gräber gelegt wurden, liegt es nahe, dass tatsächlich der gesamte Fibelbestand aus dem Grä-
berfeld vorliegt und Fibeln in den Bestattungen in Schwechat entsprechend selten vertreten waren. 
Alle Fibelfunde aus Schwechat sind jedenfalls einzelne Funde, während Fibelpaare, wie man sie 
von Reliefdarstellungen des 1. und 2. Jahrhunderts n. Chr. kennt, fehlen1245. Dies ist insofern bemer-
kenswert, als auch in den Carnuntiner Gräberfeldern und in Halbturn keine Fibelpaare angetroffen 
wurden1246. V. Gassner geht davon aus, dass einzelne Fibeln – wie auch in den Carnuntiner Gräbern 
festgestellt – in pannonischen Bestattungen die Regel darstellen1247. 

H. Zabehlicky stellte fest, dass im unmittelbaren Bereich des Legionslagers Car nuntum und 

-
1248. Wie S. Jilek schon bei den Carnuntiner Gräberfelder feststellte, waren 

-
den, vergesellschaftet1249. Dies zeigen Brandgrab 94 und Körpergrab 120, die neben Fibeln jeweils 

-
rialbasis in Schwechat jedenfalls zu wenig umfangreich. Einzig Grab 120 könnte eindeutig als 

mit Fibeln in der Nekropole Schwechat-Frauenfeld waren wenig aussagekräftig, an Altersgruppen 
wurden zwei adulte und ein matures Individuum nachgewiesen.

1239 Gassner 1999d, 85. 
1240 Doneus 2014a, 118. 
1241 Grömer 2014, 146–150. 
1242 Gassner 1999d, 85. 
1243 Doneus 2014a, 118. 
1244 Schlussendlich ist zum Beispiel nicht zu klären, aus wessen Besitz die Fibel stammt. Es wäre denkbar, dass Gräber 

mit Mänteln, die mit Fibeln verschlossen waren, abgedeckt wurden. Freundlicher Hinweis M. Scholz. 
1245 Garbsch 1965, bes. 77 Taf. 1–2. 5–8. 12–14. 16. 
1246 Jilek 1999f, 69 (Car nuntum
1247 Gassner 1999d, 85. 
1248 Zabehlicky 1980, 28. 
1249 Jilek 1999f, 69. 
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7.8.6.1.2 Gürtel

jeweils einen oder zwei Beschläge, ein Grab einen Beschlag und zwei Riemenzwingen und ein Grab 

interpretiert. Weiters stellte sie fest, dass der Lederriemen, auf dem die Beschläge appliziert waren, 
1250.

Car nuntum1251 und Halb-
turn1252. Bemerkenswerterweise liegt auch im Villengräberfeld Halbturn ein Grab mit einer auffal-

Beschlägen und zwei Schnallen, vor. Es handelt sich um ein Brandgrab eines adulten männlichen 
1253, sondern auch das ein-

zige Grab mit Metallgefäßausstattung in Halbturn war1254 -
hunderts1255. Abgesehen von der abweichenden Bestattungsart von Körpergrab 120 in Schwechat ist 

-

in das mittlere bis fortgeschrittene 3. Jahrhundert n. Chr. datiert werden kann. Dies ist besonders 

in Halbturn gehört1256

zu Grab 120 stehen, bleibt in Folge also offen. 
Auch wenn dies im Kontext der jeweiligen Nekropole einen entscheidenden Unterschied zwi-

schen den Gräbern darstellt, verbindet sie doch ihre jeweils auffällige Lage innerhalb des Gräber-
feldes. So liegt Grab 120 direkt an der postulierten Gräberstraße, und zwar an jenem Abschnitt, 
der dem Lager und wohl auch dem anzunehmenden Vicus am nächsten lag. Ins Auge fällt auch 

-
eckigen, sondern ellipsenförmigen Gräbchen umgeben war1257. Jedenfalls war die Ausstattung mit 

möglicherweise zeichnet sich hier im archäologischen Befund eine herausragende soziale oder 
wirtschaftliche Stellung der Bestatteten ab oder zumindest das Bestreben der Hinterbliebenen einen 
solchen Eindruck zu erwecken.

-
licherweise Hinweise auf die Beisetzungen von Soldaten oder von Veteranen geben1258. Vergleichs-

benachbarten Siedlungen1259.

1250 Grömer 2014, 150. 
1251 Jilek 1999f, 72. 
1252 Doneus 2014a, 120. 
1253

1254 Doneus 2014a, 116–118. 180. 
1255 Doneus 2014b, Taf. 255.
1256 Doneus 2014a, 182. 
1257

1258 -

1259 Vgl. Jilek 1999f, 72. 
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7.8.6.1.3 Schuhe

In knapp 6 % aller Bestattungen oder acht Gräbern fanden sich Hinweise auf Schuhe (Tab. 38). 
Car nuntum1260. 

Sehr selten sind Schuhnägel hingegen im Villengräberfeld Halbturn, wo nur ein einziger Befund 
insgesamt 85 kleine Nägel mit pilzförmigem Kopf enthielt1261. 

Die Spanne der Nägelanzahl pro Grab reicht in Schwechat von einer Minimalanzahl von zwei 
Nägeln bis zur Maximalanzahl von 77 Nägeln. Vermutlich wird diese starke Varianz zumindest 
teilweise durch die Bestattungsarten verursacht: Während in Körpergräbern grundsätzlich die meis-
ten Nägel gefunden wurden, sind Nägel in Brandgräbern prinzipiell präsent, aber stets in geringer 

-

zusammenhängt. Eine starke Varianz der Anzahl der Schuhnägel ist jedoch laut P. Knötzele, der 
von einer Mindestanzahl von 20–30 und einer Höchstanzahl von 160 Nägeln pro Schuh ausgeht, 
ohnehin nicht außergewöhnlich1262.

Schuhnägelfunde wurden in zwei Gräbern männlicher und eines weiblichen Individuums sowie 
-

Gruppe Infans II sowie der Gruppe Infans I und ein weiteres unbestimmbares Individuum (Tab. 58).

7.8.6.2 SCHMUCK

13 von 136 Gräbern enthielten Schmuckfunde (Tab. 60). In ähnlichem Umfang kamen Schmuck-
1263

-
-

tenanhängern, Amuletten und Haarnadeln ab1264. Auch im spätantiken Gräberfeld von Zwentendorf 
war Schmuck (Perlenketten, Haarnadeln, Arm-, Finger- und Ohrringe) in etwa einem Viertel aller 
Bestattungen anzutreffen1265. Das Schmuckspektrum von Schwechat beinhaltet vor allem einfachere 

und eine Haarnadel. Hervorzuheben sind besonders Grab 41 mit einer Perlenkette und Grab 124 
mit Perlen, einem Lunula-Anhänger sowie einer Bulla. Die einzigen Edelmetallfunde stammen 
aus Grab 98, das einen silbernen Halsreif enthielt, sowie aus Grab 124, in dem sich ein silberner 
Lunula-Anhänger fand. Fingerringe mit Gemmen fehlen in Schwechat1266.

Schmuckausstattung ist in Schwechat demnach in etwa 10 % aller Gräber vertreten, wobei sich 

Schmuck in Körper- als in Brandbestattungen vor (Tab. 60). 
In den Körpergräbern wurde Schmuck vor allem in situ am Körper getragen vorgefunden. Die 

Perlen aus Grab 41 wurden im Halsbereich des Skeletts freigelegt. Am Boden der Grabgruben von 
Grab 49, Grab 83, Grab 131 und Grab 145 fanden sich eine oder auch mehrere Perlen und Fragmente 
von Armreifen, deren Lage zu den Skeletten nicht mehr festgestellt werden konnte, da diese bereits 

Perlen im Bereich des Kopfes und Halses lagen. Der Halsreif aus Grab 98 lag in situ im Bereich des 
Halses des Skeletts. In Grab 124 fanden sich mehrere Perlen, ein Lunula-Anhänger sowie eine Bulla 
in unmittelbarer Nähe zum Kopf und neben der linken Schulter des Skeletts, neben dem rechten 

1260 Gassner 1999d, 86. 
1261 Doneus 2014a, 139. 
1262

1263 Gassner 1999d, 86. 
1264 Doneus 2014a, 121–131.
1265 Gorbach 2016, 10. 
1266 Vgl. das Ensemble von Fingerringen aus Gräbern in Intercisa bei Alföldi u. a. 1957, Taf. 77–78.
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Oberschenkel lag außerdem ein Kettchen. Auch in Halbturn fand sich Schmuck in Körpergräbern 
oft in situ am Körper getragen1267. 

Auffällig ist, dass besonders Perlen sich in Schwechat auf Körperbestattungen zu konzentrieren 
scheinen: So fanden sich nur in einem Brandgrab zwei einzelne Perlen, während mehrere Körper-
bestattungen von einer bis zu 221 Perlen enthielten. Wenn die Perlenketten bei der Verbrennung auf 
dem Scheiterhaufen wie in den Körpergräbern in situ am Körper der Verstorbenen getragen wurden, 
wären die Perlen zum einen mitverbrannt worden und zum anderen hätte es einen enormen Aufwand 

den Brandgräbern bei der Verbrennung am Körper getragen oder separat auf den Scheiterhaufen 

sekundären Verbrennung auszumachen sind. Demnach kann eine etwaige beschwerliche Auslese der 

von Perlen in Brandgräbern nicht erklären. 
-

ble in Grab 124 umfasste mehrere Perlen, zwei Anhänger sowie ein Kettchen. Den Gräbern 41 und 
90 wurde jeweils eine große Anzahl von Perlen entnommen. Auffallend ist, dass in diesen Gräbern 
jeweils jugendliche Personen bestattet wurden. Dass junge Individuen teilweise mit verhältnismäßig 

Vin dobona fest1268. 
Bemerkenswert ist, dass bullenförmige Anhänger in Intercisa ebenso wie in Schwechat schein-

bar Bestandteile von (Perlen-)Ketten waren, die sich vor allem in Frauen- und Kindergräbern fan-
den1269. Der Schwechater Anhänger wurde in situ im Bereich der linken Schulter bzw. des Halses 

Car nuntum festgestellte Seltenheit von Armreifen lässt sich, wenn auch etwas abgeschwächt, auch in 
Schwechat fassen1270. Insgesamt sind vier Armreiffunde aus drei Gräbern zu verzeichnen. In spätan-

1267

1268 Kronberger 2005 mit Anm. 1171.
1269

256. 261. 
1270 Jilek 1999f, 70. 

Tabelle 60: Gräber mit Schmuckausstattung nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe
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Brandgrubengrab 8 1 weibl.? unb.
Brandgrab 12 2 1 unb. Adultus/Maturus
Brandgrab 20 1 unb. Adultus/Maturus
Brandgrab 90 1 unb. Infans I
Körpergrab 41 221 weibl.? Juvenis
Körpergrab 49 1 unb. unb.
Körpergrab 79 7 1 unb. Adultus/Infans I
Körpergrab 83 4 unb. Adultus
Körpergrab 89 15 unb. Infans I 
Körpergrab 90 84 unb. Infans I
Körpergrab 98 1 unb. Infans I–Infans II
Körpergrab 124 19 1 1 1 weibl./unb. Adultus/Infans I
Körpergrab 131 10 unb. unb.
Körpergrab 145 2 unb. unb.
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1271. Im Unterschied zu den Carnuntiner 
Gräbern fehlen in Schwechat Ohrringe zur Gänze1272. Dies ist kaum chronologisch erklärbar, da sich 
Ohrringe im 3. Jahrhundert n. Chr. grundsätzlich großer Beliebtheit erfreuten1273.

Car nuntum1274

Grab Car nuntum
-

det werden konnten1275. Ebenfalls nur durch ein einzelnes Objekt vertreten sind Haarnadeln in 
Schwechat (Grab 
vor, wobei sie dort ausschließlich in Brandgräbern begegnen1276. Auch in Car nuntum gibt es Funde 
von Haarnadeln in zwei Brandgräbern1277, und aus einem spätantiken Frauengrab in Vin dobona sind 

1278

Grab Car nuntum1279, und wie auch in Car nuntum war der Schwechater 

Anhängers am Körper lässt sich keine Aussage treffen, da das Skelett in Grab 83 nahezu vollständig 
vergangen ist. 

Bei der räumlichen Verteilung (Abb. 137) der Gräber mit Schmuckausstattung in der Nekropole 

des Gräberfeldes konzentrieren. 
Die anthropologischen Bestimmungen der Gräber mit Schmuckausstattungen konnten ein weibli-

ches Individuum ermitteln. An Altersgruppen sind Infans I, Juvenis, Adult und Matur nachgewiesen. 

sieben Jahren verstorben waren. 

7.8.6.3 KÄSTCHEN

Hinweise auf Kästchen gibt es in etwa 11 % aller Gräber, wobei eine klare Konzentration auf die 
Brandbestattungen auffällt: So kommen auf zehn entsprechende Funde in Brandgräbern nur zwei in 

-
1280. 

In den nahe gelegenen Gräberfeldern von Car nuntum 
wie in Körperbestattungen1281. Zahlreiche Kästchenfunde wurden auch im Gräberfeld von Matrica 
beobachtet1282. 

(Grab 114) sogar mit einem Fragment eines Steckschlosses vor (Tab. 61). Die in Halbturn beob-

1283. 

1271 Gerulata).
1272 Gassner 1999d, 86. 
1273 Pitlik 1983, 40–75, bes. 40. 42. 45. 54. 59. 68 Taf. 2–4. 
1274

1275 Jilek 1999f, 70. 147 f. Taf. 39, 54.
1276 Doneus 2014a, 131. 
1277 Jilek 1999f, 74. 
1278 Kronberger 2005, 145. 
1279 Jilek 1999f, 70 f. 
1280 Doneus 2014a, 131–133. 
1281 Gassner 1999d, 88. 
1282 Vgl. Topál 1981. 
1283 Doneus 2014a, 131.
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Abb. 137 Kartierung von Gräbern mit Schmuck im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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Tabelle 61: Gräber mit Funden von Kästchenbestandteilen nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

B
ef
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d

K
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tc
he

n-
bl

ec
h

Sc
hl

üs
se

l

Sc
hl

os
s

H
en

ke
l

G
ri

ff
e

Sc
ha

rn
ie

r

G
es

ch
le

ch
t

A
lte

rs
-

gr
up

pe

Brandgrubengrab 12 8 3 unb. Adultus/Maturus
Brandgrab 19 11 1 unb. Infans I
Körpergrab (?) 31 1 1 unb. unb.

5 1 unb. unb.
Brandgrab 44 1 unb. unb.
Brandgrubengrab 74 2 unb. Adultus/Maturus
Körpergrab 76 2 unb. Infans I

2 unb. Adultus
Körpergrab 100 1 unb. unb.

10 1 1 unb. Maturus
7 1 1 4 unb. Maturus
7 1 unb. unb.

Urnengrab 129 1 unb. Maturus
2 unb. Adultus

Körpergrab 143 1 unb. Neonatus

Kästchen wurden mehrfach als typische Frauenbeigabe bezeichnet1284. Befunde, die dies bekräf-
tigen, liegen etwa aus Car nuntum vor, wo sich Kästchen tatsächlich auf Frauengräber konzentrie-
ren1285. Allerdings hat D. Hintermann gezeigt, dass der Sachverhalt komplex ist1286: In den von ihr 
bearbeiteten Gräbern im Gräberfeld Dägerli in Vindonissa waren alle Gräber, in denen es mehrere 
eindeutige Hinweise auf Kästchen gab, Frauengräber. Eine weitere Gruppe von Bestattungen enthielt 
lediglich einzelne Bestandteile von Kästchen. Diese zweite Gruppe umfasst zu ähnlichen Anteilen 
Bestattungen beider Geschlechter. D. Hintermann schlägt zwei Interpretationen vor: Entweder sind 

-
grund einzelner Kästchenelemente ist nicht zulässig. Bemerkenswert ist außerdem, dass Kästchen 
im Gräberfeld Dägerli in Vindonissa in Kindergräbern fehlen1287. 

Frauengräbern, wobei mit Grab 61 eine Bestattung eines männlichen Individuums vorliegt, in wel-
cher ein Kästchen unter dem Kopf des Bestatteten deponiert wurde1288.

sind, wenig beitragen, da entsprechende eindeutige Ergebnisse der Geschlechtsbestimmungen nicht 
vorliegen. Auffällig und umso bemerkenswerter ist jedoch, dass sich Elemente von Kästchen nicht 

Infans I sowie eventuell ein Neugeborenes nachweisbar sind. 

auf den Kernbereich des Gräberfeldes erkennen (Abb. 138).

1284 s. etwa Berger – Martin-Kilcher 1975, 160. 
1285 Gassner – Jilek 1999a, 88. 
1286 Hintermann 2000, 126. 
1287 Hintermann 2000, 126 Abb. 152. 
1288
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Abb. 138 Kartierung von Gräbern mit Kästchenbestandteilen im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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7.8.6.4 MILITARIA

Militaria sind im Gräberfeld von Schwechat in geringem Ausmaß präsent: Von 136 Gräbern enthielt 
lediglich das Brandgrab 97 einen tatsächlichen Waffenfund in Form einer Speerspitze. In diesem 
Grab war ein adultes Individuum bestattet, dessen anthropologische Geschlechtsbestimmung kein 

im eigentlichen Sinn handelt. Es kann anhand der vorliegenden Befunde nicht geklärt werden, ob 

im sepulkralen Umfeld eines provinzialrömischen Gräberfeldes des 3. Jahrhunderts n. Chr. jedoch 
ungewöhnlich.

mit Messer und Messerscheide aus Grab 120 als echte Waffenbeigabe gewertet werden kann, ist frag-
1289. 

Umfeld begegnen. Eine zivile Verwendung kann letztlich aber nicht ausgeschlossen werden. 
In der Diskussion um die Bedeutung von Waffengräbern wird oft die ethnische Herkunft der 

bestatteten Person diskutiert1290 -
lich1291

Donauprovinzen vorgeschlagen wurde, mit Personen germanischer Herkunft in Verbindung zu brin-
gen sein könnten1292. Dies ist insbesondere im Gräberfeld einer Auxiliareinheit nicht von der Hand 
zu weisen. In Pannonien sind mehrere Waffengräber nachgewiesen worden1293 Intercisa 

1294 muss aufgrund der Ergeb-
nisse der Neuaufarbeitung von F. Teichner teilweise relativiert werden. Der Bearbeiter machte in 

in Intercisa stammen1295. In Halbturn wurde ein Befund freigelegt, der neben einer auffallend rei-
chen Grabausstattung aus Metallgefäßen und diversen Kästchenbeschlägen auch eine Gruppe von 

-
men1296. Möglicherweise deuten die Militariafunde auf eine gemeinsame Nutzung des Gräberfeldes 
Frauenfeld durch (ehemalige) Soldaten und Zivilpersonen hin. Ein derartiger Sachverhalt lässt sich 
möglicherweise in Poetovio nachweisen1297.

7.8.6.5 WERKZEUG

Wie auch in Car nuntum
Werkzeug, das als Grabausstattungsgegenstand diente1298. So wurde in insgesamt zwölf Bestattun-
gen jeweils ein Messer im Grab deponiert, vier davon in Körpergräbern, acht in Brandbestattungen. 

Car nuntum 
sind derartige Arbeitsgeräte vereinzelt belegt1299.

1289 Berger 2002, 70. 
1290 Kritisch zur ethnischen Interpretation Bierbrauer 2004, 295 f. 
1291 Vgl. auch Kronberger 2005, 258–261 (Vin dobona Vindonissa). 
1292

1293 Vin dobona Aquincum
Bóna 1976, 205 (Intercisa Poetovio

-
kaiserzeitlich). 

1294 Radnóti 1957a, 229. 233 (Nr. 24) Taf. 49, 13 (zwei Gräber mit Waffenfunden).
1295 Teichner 2011, 127. 271 Abb. 107.
1296

1297 Mocsy 1953. 
1298 Gassner 1999d, 88 (Car nuntum
1299 Gassner 1999d, 88. 
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7.8.6.5.1 Messer

Acht Brandgräber und vier Körpergräber oder etwa 9 % aller Bestattungen in Schwechat enthielten 
jeweils ein Messer. Eine Häufung innerhalb einer bestimmten Brandgrabart ist nicht auszumachen 

Messer in Gräbern in Halbturn, wo 21 Brandgräber und 11 Körpergräber oder knapp 20 % aller 
Gräber Messer enthielten1300. Dies stellt einen bemerkenswerten Unterschied zu den Carnuntiner 
Bestattungen dar, wo Messer grundsätzlich seltener und ausschließlich in Brandgräbern begeg-
nen1301. Einen Anteil von 13 % nehmen Messer in den Gräbern in Leithaprodersdorf ein1302. Im Grä-
berfeld I in Gerulata waren Messer in 9 von 167 Gräbern anzutreffen was etwa 5 % entspricht1303. 
Im Gräberfeld II von Gerulata waren Messer in 4 % aller 248 Bestattungen anzutreffen1304. 

Tabelle 62: Gräber mit Messern nach Bestattungsart, Geschlecht und Altersgruppe

Befund Typ L 
(cm)

Erhaltungs-
zustand

Hinweise auf
Messerscheide Geschlecht Altersgruppe

Brandgrab 19

Var. Manning 
11a (Abschluss 
des Griffs mit 
runder Platte)

23,4 leicht fragmentiert, 
korrodiert – unb. Infans I

Brandgrab 23
Abschluss des 
Griffs mit run-
der Platte

11,1 fragmentiert – unb. Maturus

Brandgrab 35 – 6,8 stark fragmentiert, 
korrodiert – unb. Infans II

Körpergrab 43 Manning 16 26,2 korrodiert
Pferdekopfbeschlag 
direkt unterhalb der 
Griffangel

männl.? Adultus

Brandgrab 44 Manning 16 16,5 korrodiert – unb. unb.

Brandgrab 91 – 11,1 fragmentiert, kor-
rodiert – unb. Adultus

Körpergrab 92 Maning 16 19,6 leicht fragmentiert, 
korrodiert – unb. Infans I

Brandgrab 93 Manning 11a 14,1 leicht fragmentiert, 
korrodiert – männl.? Adultus/Ma-

turus

Brandgrab 95 Var. Manning 
7b/8 10,0 fragmentiert, kor-

rodiert – unb. Adultus

Körpergrab 109 Messer (?) 22,6 korrodiert – unb. Infans I/Infans 
II

Körpergrab 120 Manning 16 23,5 korrodiert
Thekenbeschlag, 
Messerscheiden-
zwinge

männl. Adultus

Brandgrab 129 Manning 16 16,0 fragmentiert, kor-
rodiert – unb. Maturus

L. Formato stellte die Frage zur Diskussion, ob ein relativ hoher Anteil an Messern in Gräbern, 

eine Eigenart einer autochthon geprägten Bevölkerung im ländlichen Raum Pannoniens widerspie-
gelt1305. Da auch das Gräberfeld Schwechat mehr oder weniger in seiner vollständigen Ausdehnung 

1300 Doneus 2014a, 137. 
1301 Gassner 1999d, 88. 
1302 Formato 2018, 88 f. 
1303 Kraskovská 1976, 23. 59. 
1304 Pichlerova 1981: Gräber 4–6, 39, 50, 61, 96, 114, 138, 151. 
1305 Formato 2018, 88 f. 
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-
troffen wurde wie in Leithaprodersdorf, stellt sich die Frage, ob analog in Schwechat ebenfalls von 

Messern in Gräbern in Nordwestpannonien im Gegensatz zu den germanisch-rätischen Gräberfel-
dern fällt jedenfalls auf 1306.

In den Körpergräbern Schwechats befand sich das Messer an verschiedenen Orten in Relation 
zu der bestatteten Person: In Grab 120 in situ -
serscheide hafteten geringe Mengen von Textilresten1307. In Grab 43 wurde das Messer neben der 
rechten Schulter der bestatteten Person vergesellschaftet mit einem wohl von der Messerscheide 

Messer neben dem linken Unterschenkel niedergelegt. 
-

den gezählt1308

Geschlechtsbestimmung erfolgen. Sicher ausgeschlossen werden kann in Schwechat eine altersspe-

belegt sind. Messer in (Klein-)Kindbestattungen sind eher außergewöhnlich1309. 
Die räumliche Verteilung der Messer lässt eine tendenzielle Häufung im nordöstlichen Bereich 

des Gräberfeldes erkennen (Abb. 139).

7.8.6.5.2 Kreisel/Spinnwirtel

Ein einzelnes Grab enthielt ein wohl als Kreisel oder Spinnwirtel zu interpretierendes Objekt, 
abgesehen davon enthielt das Körpergrab 123 keine weitere Grabausstattung. In ihm war ein Klein-

Car nuntum 
und Intercisa 1310. Beide Vergleichsfunde stammen wahrscheinlich aus Bestattungen 
von Frauen. Zwei weitere Frauengräber mit jeweils relativ umfangreichem Inventar und je einem 
Spinnwirtel sind in Halbturn dokumentiert1311 Arrabona sind mehrere 
Spinnwirtel belegt1312. Im spätantiken Gräberfeld in Zwentendorf ist ebenfalls ein Spinnwirtel in 
einem Frauengrab belegt1313. 

7.8.6.6 NÄGEL

Die größte Gruppe innerhalb der Metallobjekte im Gräberfeld Schwechat stellen Nägel unterschied-

stammen. Sie begegnen meist in größeren Gruppen, jedoch auch einzeln. Auch in den Gräbern in 
1314.

1306

Ambs – Faber 1998, 444 f. 
1307 Grömer 2014, 148. 
1308

1309 Keine entsprechenden Funde sind etwa in den Gräberfeldern in Car nuntum zu verzeichnen: Gassner – Jilek 1999a, 
88. Ein einzelner Messerfund in einem Kindergrab der Altersgruppe Infans I ist im obergermanischen Gräberfeld 
Altlußheim-Hubwald zu verzeichnen: Dreisbusch 1994, 56 Tab. 25. 

1310 Gassner 1999d, 88 (Car nuntum Intercisa). 
1311

1312

1313 Gorbach 2016, Taf. 90, 3. 
1314 Doneus 2014a, 139. 
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Abb. 139 Kartierung von Gräbern mit Messerfunden im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld
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7.9

untersuchten Gräberfelder am pannonischen Limes1315

den Jahren 2009–2010 der Kern des Gräberfeldes sowie seine Ausläufer in alle Himmelsrichtungen 

Einschränkend ist jedoch vorauszuschicken, dass der Großteil der Gräber durch die Bodenerosion 
und landwirtschaftliche Tätigkeiten bedingt sehr seicht erhalten waren1316. 

-
len Kultur eines Gräberfeldes am nordwestpannonischen Limes im ausgehenden 2. bis fortgeschrit-
tenen 3. Jahrhundert n. Chr. Die Auswertung des umfangreichen Fundmaterials und der Befunde, 
aus denen dieses stammt, ermöglicht neue, grundlegende Erkenntnisse zu Bestattungs- und Beiga-
bensitten1317 sowie zur Chronologie eines Gräberfelds im Umfeld eines oberpannonischen Kastells. 

1318 verfei-
nert werden. Aufgrund der kurzen Laufzeit des Gräberfeldes stellt sein Fundmaterial ein wichtiges 
datiertes Vergleichsfundspektrum dar. 

Im birituellen Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld wurden 136 Gräber nachgewiesen, die sich auf 
57 Brand- und 63 sichere sowie 16 wahrscheinliche Körpergräber aufteilen. Die Brandgräber lassen 

-
ber (davon drei mit hölzernen Aschekisten), 13 Brandgrubengräber sowie 21 nicht näher zuweisbare 
Brandgräber. Es gibt im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld keine Pferde-/Reiterbestattungen, wie 
sie in Schwechat andernorts nachgewiesen sind1319. Auch bustum-Gräber sowie Verbrennungsareale 
wurden im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld nicht beobachtet. Es konnten im Gräberfeld sehr viele 
Bestattungen von Kindern nachgewiesen werden, während Individuen in senilem Alter1320 ebenso 
wie die Altersgruppe Juvenis sehr selten belegt ist (Tab. 63). Es ist anzunehmen, dass die Gruppe der 
Säuglinge und Kleinkinder trotzdem noch unterrepräsentiert ist, da ihr Knochenmaterial besonders 

nichtbestimmbaren Gräber der Altersgruppe Infans I zuzuschlagen ist1321. Auch die Altersgruppen 
Adult und Matur sind stark vertreten. Bemerkenswert ist, dass Brandbestattungen von Kindern und 
Jugendlichen außerordentlich selten sind. 

1315 Eine vergleichbare Ausgangssituation bieten nur wenige römische Gräberfelder wie die ländlichen Gräberfelder von 

2014a). 
1316 Vgl. auch Leithaprodersdorf: Formato 2018, 87. 
1317

Zeitpunkt des Abschlusses des Manuskripts noch nicht zugänglich. Márton 2019. 
1318

Car nuntum
ersten zwei Drittel des 3. Jhs. n. Chr. – datiert werden. Zur Datierung ins späte 3.–4. Jh. n. Chr. s. Barkóczi 1988, 21. 

Car nuntum
2015a, 424 f. (Augusta Raurica).

1319 Groller 1904, 10 f. 
1320 Vgl. den sehr hohen Anteil (18,7 %) von im senilen Alter Verstorbenen im Gräberfeld Zwentendorf West in Noricum 

(Renhart 2016, 235 f. Tab. 2). 
1321 Freundliche Mitteilung P. A. Schwarz: Interessant wäre in diesem Zusammenhang eine Untersuchung der Tierknochen 

der Kastellgrabung, da erfahrungsgemäß im osteologischen Fundmaterial auch Säuglings- und/oder Kleinkinderkno-
chen zum Vorschein kommen. Vgl. in diesem Zusammenhang etwa Trumm/Fellmann Brogli 2008, 102–119.
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Anzahl 17 7 11 2 3 23 30 12 1 1 29

Die Geschlechtsbestimmungen der Bestattungen im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld waren 
-

erlauben. Jedenfalls wurden sowohl männliche als auch weibliche Individuen nachgewiesen. 

männlich eher männlich weiblich eher weiblich unb.
Anzahl 6 14 3 15 98

Ein entscheidendes Charakteristikum des Gräberfeldes Frauenfeld ist, dass während seiner 

Fundmaterial in einen Zeitraum von etwa 70–100 Jahren datiert, wobei nicht auszuschließen ist, 

Sowohl die Brand- als auch die Körpergräber waren in der Regel als einfache runde, ovale oder 
längsrechteckige Gruben mit abgerundeten Ecken angelegt worden. Vereinzelt ließen sich Sarg-
bestattungen (Gräber 90, 111) fassen, während Sarkophage und Ziegelplattengräber fehlen. Die 

Schwechat ist, dass die Gräber in ihrer Orientierung, Größe und Form sowie in ihrer Ausstattung 
trotz des engen chronologischen Rahmens eine deutliche Varianz zeigen. 

Diversität lässt sich auch bei den Bestattungsformen sowie bei der Orientierung der Körpergräber 
in Halbturn beobachten, wo gleichzeitig durch die Grabgärtchen eine Struktur geschaffen wird, die 
es so in Schwechat nicht (mehr [?]) gibt1322. Das in Schwechat beobachtete Phänomen der teilweise 
mehr als doppelt so groß wie zur Aufnahme des Verstorbenen in gestreckter Lage notwendigen 

1323, wo einige Gräber mit großem Auf-
1324. 

Charakteristisch ist auch, dass im Gräberfeld keine chronologische Abfolge von zu verschiede-
nen Zeiten genutzten Arealen fassbar ist. Dies ist wohl damit zu erklären, dass vor der eigentlichen 
Belegung ein großes Areal durch einen Graben abgegrenzt wurde und die Gräber nicht zuerst in 

Areal streuten. Das Gräberfeld Schwechat unterscheidet sich darin sehr stark vom Villengräber-
feld Halbturn: So zeigt sich in Halbturn deutlich eine zeitliche Abfolge, die mit einer räumlichen 
Abfolge oder Ausdehnung korreliert1325. Auch die spätantiken, wohl zu einer Villa gehörigen Gräber 
in Mannersdorf am Leithagebirge konzentrieren sich auf den östlichen Bereich und fanden sich nur 

1326. 
Spätantike Bestattungen in Schwechat wurden vornehmlich im Bereich des heutigen Hauptplatzes 

-
tungsareals nach der Aufgabe des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld angenommen werden kann.

1322 Doneus 2014a, 14–60. 
1323 Doneus 2014a, 187. 
1324 Doneus 2014a, 176–180. 
1325 Doneus 2014a, 176. 
1326 Ployer 2012, 304. 
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Zusammengehörige Gräber lassen sich nur in wenigen Fällen vermuten – durch Umfassungs-
gräbchen oder -mauern räumlich abgegrenzte Grabgruppen waren nicht gebräuchlich. Die Gräber 
sind innerhalb des Gräberfeldareals verstreut und wenig strukturiert angelegt, was damit zusam-
menhängen könnte, dass bereits bei Beginn der Belegung ein großes Areal mittels des postulierten 
Umfassungsgräbchens abgegrenzt wurde und zur Verwendung stand1327. Es ist bemerkenswert, dass 
sich die Gräber kaum dichter an der postulierten Straße im Kern des Gräberfeldes gruppieren. 

wurden, fassen, wobei explizit darauf hingewiesen sei, dass die Gräber in Schwechat in der Regel 
relativ seicht erhalten waren und es kaum Hinweise auf die oberirdische Grabgestaltung und deren 

mit großen Mengen von teilweise wohl wertvollen Gegenständen ausgestattet wurden, sind innerhalb 
der Brandgräber die Brandgrubengräber und generell im Gräberfeld die Körpergräber mit spärlicher 
oder keiner Ausstattung versehen worden. In diesem Zusammenhang sei auch noch darauf hinge-
wiesen, dass der aufwendige Vorgang des Auslesens von Knochen bei den Brandgrubengräbern im 

Unterschiede, den Aufwand betreffend zeigen sich auch in der Anlage der Grabgruben selbst: 
Mehrere Gräber wurden weitaus größer ausgehoben als zur Aufnahme eines einzelnen Verstorbenen 
nötig gewesen wäre. Auch die Beisetzung in einem Sarg bedeutete einen erhöhten Aufwand als eine 
einfache Grablegung direkt in die Gruben. Andere, ebenfalls mit erhöhtem Aufwand verbundene 
Ausgestaltungen von Gräbern in Form von Grabbauten fehlen im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld 
ebenso wie Sarkophag- und Ziegelplattengräber, die andernorts in Schwechat durchaus nachgewie-
sen sind1328. 

Aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld liegen insgesamt 981 Funde aus den 136 Gräbern, 
10 Gruben und einem Graben vor. Diese verteilen sich auf 520 Metallfunde, 414 Keramikfunde, 

in der zweiten Hälfte oder im ausgehenden 2. Jahrhundert n. Chr. einsetzenden Teller Te2/21329 und 
Te3/11330 -
weise um klein zerscherbtes Material handelt. 

Das untersuchte Gräberfeld in Schwechat wurde nur während einer kurzen Zeitspanne vom 
ausgehenden 2. bis in das zweite Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. belegt, wie die Datierung des 

und Be3/3, die Teller Te5/1, die Töpfe To12/2 und To14/11331 sowie die Terra Sigillata-Formen 
Drag. 321332, 331333, 521334, 531335 und 54/Nieberbieber 24b1336 sowie die Herkunft der reliefverzierten 

wie das Überwiegen der CRESCES- und VIBIANI-Stempel auf den Firmalampen Loeschcke Typ X 

1327

1328

1329

1330

1331 Sedlmayer 2015, 442 f. 462 f. 
1332 Nach A. Furger stellen die beiden Formen Drag. 32 und 33 ein ›Service‹ dar und kommen in der Regel in Befunden 

gleicher Zeitstellung vor: Furger 1992, 50. 
1333 Vin dobona

1334

1335 Oelmann 1914, 33. In Mautern begegnet die Form Drag. 53 ab Periode 4 (Ende 2. Jh.–Mitte 3. Jh. n. Chr.) Groh 2002c, 
169 mit weiterer Literatur in Anm. 279. 

1336 Scholz 2002/2003, 192. 
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termini post 
quos -

Car nuntum
ersten zwei Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. – datiert werden1337. Zu den spätesten Gräbern gehört 

die um die Mitte bis in das letzte Drittel des 3. Jahrhunderts datieren. Der aus demselben Grab stam-

des fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts n. Chr. dar. Ebenfalls zum Repertoire der spätesten Funde im 
Gräberfeld gehören die Teller Te6/1 mit eingebogenem Rand und die Töpfe To34/2 mit gewelltem 
Horizontalrand1338. 

Räucherschalen und Deckel vor. Vollständig erhaltene Gefäße machen etwa ein Zehntel der kera-
mischen Funde aus.

Es ist ein Charakteristikum des Gräberfeldes, dass diverse Fundkartierungen keine Konzentra-

(Abb. 126–136). 
Typischerweise sind in Schwechat Brandgräber reicher ausgestattet als Körpergräber, allerdings 

wurden auch einige Körpergräber mit mehreren Gefäßen ausgestattet (s. auch Abschnitt zum Auf-
wand allgemein). Dementsprechend gibt es auch eine nicht zu vernachlässigende Gruppe von aus-
stattungslosen und -armen Brandgräbern. Große Vorsicht muss bei der Interpretation von Ausstat-
tungsreichtum und -armut walten. So lässt sich an einer reichen Grabausstattung zwar ein gewisser 
Wohlstand ablesen, es ist jedoch nicht zulässig, im Umkehrschluss von einer kargen Ausstattung 
materielle Armut abzuleiten1339. Die Interpretation des Beigabenreichtums oder der Beigabenarmut 
von Gräbern hinsichtlich einer sozialen Differenzierung ist demnach generell und vor allem im 
Hinblick auf die seichte Erhaltung sowie ohne die Kenntnis etwaiger oberirdischer Grabstelen 
oder -monumente auf dem Gräberfeld Frauenfeld in Schwechat problematisch. In Analogie zu 
D. Hintermann wird aus diesem Grund nicht von reichen, sondern von reich ausgestatteten Gräbern 
gesprochen1340.

die Menge der Objekte im Grab nicht der Menge der auf dem Scheiterhaufen mit dem Verstorbenen 
verbrannten Objekte entsprechen muss1341. Auch gilt es im Auge zu behalten, dass in römischer Zeit 
vielfach wohl wichtiger war, was oberhalb des Grabes zu sehen war (Grabstein und/oder Grabbau), 

hinaus sichtbar war. Grundsätzlich nimmt die Menge an Grabausstattungsobjekten in pannonischen 

1337

3. Jh. n. Chr. s. Jilek 1999b, 55 (Car nuntum Augusta Raurica).
1338 Petznek 1997, 223 (To34/2). 
1339 -

1340 Hintermann 2000, 136.
1341 Hintermann 2000, 136. 
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1342, was wiederum eher auf sich verändernde 
1343. 

-
bination von Gefäßen in den Grabausstattungen war die von Becher und Balsamarium, also von 

-
stellungen Becher/Teller, Becher/Topf und Teller/Topf. Mit Becher/Teller wird ein Trink- mit einem 
Speisegefäß kombiniert. Ein Trinkgeschirr mit einem Koch-/Auftrags-/Aufbewahrungsgefäß stellt 
die Kombination Becher/Topf dar. Mit Teller/Topf sind ein Speise- und ein Koch-/Auftrags-/Auf-
bewahrungsgefäß vergesellschaftet. Andere Kombinationen sind durchwegs seltener. Es gibt in 
Schwechat folglich nicht ein allgemein gebräuchliches Service von Gefäßen. Diese Aussage kann 

-
stattungsobjekte begegnen immer wieder, jedoch in unterschiedlichen Kombinationen. Den Gräber-
feldern Schwechat und Halbturn gemeinsam ist eine Varianz im Spektrum der Grabausstattungen, 
die nicht allein chronologisch erklärbar ist. So enthielten sowohl in Schwechat wie auch im Grä-
berfeld Halbturn teilweise chronologisch ähnlich gestellte Gräber unterschiedliche Fundgattungen 
in unterschiedlichen Mengen1344. 

wie Lampen. Bei den Glasgefäßen handelt es sich in erster Linie um Balsamarien/Unguentarien 

15, 80, 138) der einzige Glasfund in einem Grab und nur in einem Fall (Grab 26) mit zwei weiteren 
Glasfunden vergesellschaftet. Dies scheint eine Eigenheit des Schwechater Gräberfeldes zu sein – in 
Car nuntum waren Glasgefäße stets Teil einer umfangreicheren Ausstattung1345. 

Möglicherweise im Zusammenhang mit den in Schwechat stationierten Soldaten und sesshaften 
Veteranen könnte die kleine Gruppe von Militaria aus den Gräbern der Nekropole Schwechat-Frau-
enfeld stehen1346

Messerscheidenbeschlag und eine Speerspitze. Grab 120 wirft mit dem am Körper getragenen 

die militärische Sphäre, und nachdem die damit ausgestattete Person ein Mann im Alter von etwa 
25 Jahren ist, drängt sich die Frage, ob es sich um einen während des Dienstes verstorbenen Sol-
daten handelt, geradezu auf. 

In Bezug auf die Ausstattung besonders auffallend ist das reich und mit offensichtlich wertvollen 
Gegenständen wie mehreren Metallgefäßen ausgestattete Grab 12. Es enthielt weiters mit einem 

-

Frage, wie das zu erklären ist. Wurde hier eine bestimmte Gesellschaftsgruppe bestattet? 
Abschließend lässt sich festhalten, dass die Auswertung des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld 

benachbarten Gräberfeldern der Legionsstandorte Car nuntum und Vin dobona ganz eigene Cha-
rakteristika hat. Einmal mehr wird hier deutlich wie komplex und differenziert provinzialrömische 
Bestattungspraktiken sind. 

1342 Solva/Esztergom). 
1343 Über die Förderung der pannonischen Provinzen unter den Severern s. z. B. Fitz 1982, 14 f. 
1344 s. Doneus 2014a, 176 (Halbturn). 
1345 Gassner 1999d, 90. 
1346 -

Olympia).
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Kastells am Alanovaplatz

Ala Nova-Schwechat an 

des 3. Jahrhunderts n. Chr., wie das Fehlen von mittelgallischer Sigillata und anderem Fundmate-
rial des 2. Jahrhunderts belegt. Sie endet im letzten Drittel des 3. Jahrhunderts, wie wiederum das 

und auch entsprechender späterer Formen in der sog. Gebrauchskeramik bezeugt. Entsprechende 

vielfach vertreten. 
Der Beginn der Belegungszeit des Gräberfeldes deckt sich damit allem Anschein nach mit dem 

Beginn der zweiten römischen Bauphase, die im Bereich des Kastells festgestellt wurde und fällt 
damit in jene Bauphase, in der mit Sicherheit Kastellbefunde vorliegen. Die zweite Bauphase geht 

267–268 n. Chr. zu Ende. Anscheinend stimmen also auch die Enddaten des Gräberfeldes und der 

Das Ende der zweiten Bauphase bringt nicht nur einen Neubau der Mannschaftsbaracken mit 

der zweigeteilten Nutzung der Baracken durch Pferde und Soldaten manifestiert. Dies ist am ehesten 

Wechsel der die Truppe begleitenden Bevölkerung könnte auch die Verlagerung des Bestattungs-

östlich des Kastells zusammenhängen1347. Das Gräberfeldareal war zum Zeitpunkt seiner Aufgabe 

ausgeschlossen werden kann. Es fällt auf, dass der in das 3. Jahrhundert n. Chr. datierende Grabstein 
der Aurelia Verina als Seitenplatte in einem spätantiken Grab am Hauptplatz als Spolie verbaut 
wurde. Es ist nicht nachweisbar, aber aus chronologischen Überlegungen durchaus wahrscheinlich, 

sein, dass das Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld nicht nur nicht mehr weiter genutzt, sondern seine 
Grabstelen als ›Steinbruch‹ dienten. In diesem Zusammenhang sei noch einmal darauf hingewiesen, 
dass es auf der Flur Frauenfeld kaum Hinweise auf die Beraubung der Bestattungen selbst gibt. 

Die Korrelation des Gräberfeldes mit der Phasengliederung veranschaulicht, dass die Frage, ob 
das Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld als militärisch zu bezeichnen ist, nicht eindeutig zu beant-

-

ist der hohe Anteil an Lampenfunden und Balsamarien, wenngleich die typischerweise ebenfalls 
1348. Offensichtlich 

1347 Vindonissa), der auch davon ausgeht, dass mit 
einem Truppenwechsel ein großer Teil der Bevölkerung ebenfalls abwandert. s. auch Baerlocher 2012, 30 f., der die 

Vindonissa mit einem Truppenwechsel in Verbindung 
bringt.

1348 Vgl. im Gegensatz dazu das völlige Fehlen von Lampen und Räucherkelchen sowie die Seltenheit von Glasbalsama-
rien im ländlichen Gräberfeld von Pottenbrunn (Noricum): Hölbling 2010.
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Lebensalltag und Schicksal aufs Engste mit der stationierten Besatzung zusammenhängt, wie auch 
-

feldes klar zeigt.

Bereich des Kastells der zweiten und dritten Phase. Zusammen mit den spätantiken Bestattungen 
-

schwerpunktes deuten. Dabei muss derzeit offenbleiben, ob es in Schwechat ein Reduktionskastell 
gab und ob sich Bau E innerhalb oder außerhalb dessen befunden hat. 

In den Materialspektren des Gräberfeldes und der Befunde der 2. Phase im Kastell zeichnen sich 

und To14/1 und Te5/1 sowohl im Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld als auch in den Kastellbefunden 
-

lich sind auch die Sigillata-Spektren, die jeweils eine Belieferung mit Produkten aus Rheinzabern 
und Westerndorf, nicht jedoch aus mittelgallischen Werkstätten, bezeugen. Feinkeramik wie Rhei-

-

eher selten. Typischerweise sind Lampen, Glasgefäße (vor allem Balsamarien) und Räucherkelche, 

-
zen vorhanden sind, während sich jedoch Verteidigungswaffen wie Panzerschuppen, aber auch 
Schwertscheidenbestandteile klar auf die Kastellbefunde konzentrieren1349. Diese Verzahnung der 
Fundspektren bei gleichzeitig deutlich ausgeprägten Unterschieden spiegelt die bereits angespro-

lebenden Zivilbevölkerung und letztlich deren gemeinsamen Lebens-/Wirtschaftsraum wider. 

1349



9 Katalog der Befunde des Kastells am Alanovaplatz
Der Befundkatalog ist ein Auszug der Einträge in die Befunddatenbank der Grabung unter U. Scholz. 
Veränderungen wurden soweit wie möglich vermieden, besonders solche inhaltlicher Art. Lediglich 
Terminologie und Ansprachen wurden teilweise, wenn nötig, angepasst sowie Wiederholungen 
eliminiert. 

9.1 1. PHASE

9.1.1 Gräbchen

gn 957, vf 840
Gräbchen IF 957
oval, senkrechte Wand, scharfe Ecke, ebener Boden 

-
ger Sand, wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig Mörtel –0,5 cm, 
in der Mitte von Grube gr 831 getrennt, eindeutig zusam-
mengehörig

gn 1044, vf 1032, vf 962, vf 933
Graben IF 1044
Ungefähr NO-SW verlaufendes langschmales Gräbchen, 
parallel zum älteren Gräbchen gn 1088, senkrechte bis 
fast senkrechte Wände, gegen Sohle hin leicht zulaufend, 
scharfer Übergang, leicht unebene Sohle mit kleinen Unre-

1032

Dunkelgraubraun mit hellen Flecken, leicht verfestigt, 
sandiger Lehm, einzelne Steinchen, die Schicht ist sehr 
›Waldboden‹ ähnlich, aber eben nicht ganz steril (helle 
Flecken)

Hell- bis mittelockerfarben, teilweise braune Flecken, 

Mittel- bis dunkelbraun, teilweise gelbe Flecken – 5 cm, 

Kiesel –3 cm, wenig Mörtel –1 cm, sehr wenig HK –0,6 cm 

gn 1088, vf 1078, vf 1045
Graben IF 1088

beinahe senkrechte Wände (gegen Sohle hin teilweise 
leicht zulaufend), scharfer, eckiger Übergang, ebene, 

Gelb, leicht verfestigt, weich, lehmiger Sand, vereinzelt 
Steinchen –3 cm

Dunkelgraubraun mit stellenweise auftauchenden Lehm-

Steine –5 cm, sehr wenig HK –1,5 cm

gn 1079, vf 1067, vf 845
Graben IF 1079

-
ten von Grube gr 831 gestört sowie im SO von pl 955, im 
NO abgerundet, im oberen Bereich aber von sehr altem 
pl gestört, steilschräge Wände im W und O, im N schräg, 

schräg, Boden annähernd eben, im S steigt er etwas an

locker, Feinsand, wenig Kiesel –2,5 cm

-
sand, ein großer BS (40 × 20 cm), wenig ZB –7 cm, sehr 
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viele Kiesel –1,5 cm, teilweise –4 cm, sehr wenig Mörtel 
–2 cm

gn 3177, vf 3110   Abb. 9
Graben IF 3117
Etwa NW-SO verlaufend, parallel zu Ostbarackenau-
ßenmauer, abgerundete Enden, im N und NO von Grube 
gr 3109 gestört, teilweise auch von Tierbauten gestört, N- 
und S-Kante steilschräg, O- und W-Kante anfangs eben-
falls, im W wird sie nach unten hin schräger, Ecke leicht 
gerundet, im O Boden stufenförmig, sonst eben

Etwas inhomogen, dunkelbraun, mittelgrau und mittel-

bis verfestigt, Schluff, sehr wenig BS –7 cm, einige Kiesel 
–1 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –2 cm

gr 3126, vf 3118   Abb. 10
Grube oder Gräbchen IF 3126
Etwas unregelmäßig oval, senkrechte Wände, leicht gerun-
dete Ecke, fast ebener Boden

-
festigt bis verfestigt, Schluff, viele Kiesel –3 cm, einige 

9.1.2 Vierer-Pfostenlochgruppe

pl 2078, vf 1860
Pfostengrube IF 2078
Rundes Pfostenloch, senkrechte Wände, gerundeter Über-
gang, ebene Sohle

Mittelsand, wenig Mörtel –1 cm, wenig ZB –5 cm, wenig 
Kiesel –1 cm, sehr wenig HK –0,4 cm

pl 2080, vf 1863
Pfostengrube IF 2080
Rundes Pfostenloch, senkrechte Wände, gerundeter Über-
gang, ebene Sohle

-

wenig Mörtel –0,3 cm und HK –0,3 cm

pl 2081, vf 1861
Pfostengrube IF 2081
Leicht unregelmäßig rundes Pfostenloch, steilschräge 
Wände, gerundeter Übergang, leicht unebene Sohle

Mittelsand, viel HK –0,4 cm, wenig Mörtel –0,5 cm, wenig 
Kiesel –1,5 cm

pl 2110, vf 2082
Pfostengrube IF 2110
Oval, schräge Wände im N und W, Rest ist steilschräg, 
scharfe Ecke, ebener Boden

Mittelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, Fein-
sand-Kies-Gemisch, 1 BS (20 × 13 × 23 cm)

pl 2079, vf 1862
Pfostengrube SE 2079
Kleines, rundes, zur Sohle leicht spitz zulaufendes Pfos-
ten- oder Steckenloch, Wände sind steilschräg, Übergang 

einer Reihe, parallel dazu verläuft die Pfostenreihe 2078 
und 2081

9.1.3 Pfostenlochgruppe von gn 1088/1044

pl 949, vf 935
Pfostengrube IF 949
Annähernd rund, senkrechte Wand, nach unten hin steil-
schräg werdend, gerundete Ecke, unregelmäßiger, aber 
konvexer Boden
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–2 cm, sehr wenig Mörtel und HK –0,5 cm

pl 950, vf 936
Pfostengrube IF 950
Leicht oval, senkrechte Wände, gerundete Ecke, sehr 
leicht konvexer Boden

HK und Mörtel –0,4 cm, sehr wenig Kiesel –1 cm

pl 951, vf 937
Pfostengrube IF 951
Leicht oval, im N aber von alter Grube gestört, senkrechte 

Ecke, konvexer Boden

-
festigt, sandiger Schluff, wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig 
Mörtel –1 cm

pl 952, vf 938
Pfostengrube IF 952
Annähernd rund, senkrechte Wand, gerundete Ecke, leicht 
konvexer Boden

-
festigt, sandiger Schluff, 1 ZB –12 cm, sehr wenig Kiesel 
–1 cm

pl 953, vf 939
Pfostengrube IF 953
Oval, steilschräge bis schräge Wände, gerundete Ecke, 

-

BS –10 cm, sehr wenig ZB –3 cm, sehr wenig Mörtel 
–2 cm, wenig Kiesel –2 cm

9.1.4 Steckenlöcherreihe

pl 1168, vf 1163
Pfostengrube IF 1168
Eine Reihe von Steckenlöchern – Zaun (?) – unterschied-
licher Größen und Formen, vor allem rund, teilweise eher 

Ecken, ebener Boden, z. T. fast spitz zulaufend. Pfosten-
löcher immer etwas versetzt angeordnet.

von 0,04–0,19 m

verfestigt, Feinsand, wenig Kiesel –0,5 cm

875

9.2 2. PHASE

9.2.1 Planierungen

ps 998
Planierschicht SE 998
Dunkelbraun mit sehr vielen gelben Flecken –3 cm, leicht 

–2 cm, sehr wenig BS –15 cm, sehr wenig HK –1 cm

1081, 1094, 1097, 1113

ps 1019
Planierschicht SE 1019
Mittelbraun, stark ockerfarben gesprenkelt, leicht verfes-
tigt bis verfestigt, stark sandiger Schluff, viele ockerfar-
bene Lehmsprenkel 0,5–3 cm, vereinzelt Kiesel –0,5 cm

897, 1018, 896
Funde: red/grob RS, To12/2, FN 356/01
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ps 1020, gestörter Befund
Planierschicht SE 1020
Dunkelbraun, ockerfarben gesprenkelt, leicht verfes-
tigt bis verfestigt, sandiger Schluff, viele ockerfarbene 
Lehmsprenkel 0,2–2 cm, wenig Kiesel 0,2–1,5 cm, ein-
zelne HK- und HL-Flitter 0,2–1 cm

1029, 1015, 1013

ps 1021
Planierschicht SE 1021

bis stark verfestigt, gering sandiger Schluff, viele gelbe 

892

ps 1022
Planierschicht SE 1022

-

einzelne Mörtelsprenkel 0,1–1 cm, Kiesel –1 cm

1086, 891

ps 1023
Planierschicht SE 1023
Mittelbraun, stark gelb gesprenkelt, verfestigt bis stark 
verfestigt, stark sandiger Schluff, viele gelbe Lehmspren-
kel 0,5–3 cm, wenig Kiesel 1–3 cm und Mörtelbrocken 
–2 cm, einzelne Hl-Flecken –2 cm

891, 1027, 1087

ps 1046
Planierschicht SE 1046
Dunkelbraun, ockerfarben gesprenkelt, leicht verfes-
tigt bis verfestigt, sandiger Schluff, viele ockerfarbene 
Lehmsprenkel 0,2–2 cm, wenig Kiesel 1–2 cm

890

ps 1138
Planierschicht SE 1138

-

1,5–2 cm

ps 1139, gestörter Befund
Planierschicht SE 1139
Entspricht SE 998, 1019–1023, 1046, 1138, 1151, 2722, 
2725, 2728, 2732, 2736, 2739, 2758, 2777, 2779–2780, 
2808, 2818, 2820, 2826, 2828, 2835, 2838, 2986–2987, 
2998

-
tigt, toniger Schluff, sehr wenig Kiesel –2 cm, sehr wenig 
gebrannter Lehm –0,5 cm, teilweise –1 cm, sehr wenig 
HK –0,5 cm 

638, 645, 1153, 1063, 1156, 697, 545

FN 331/02

ps 1151
Planierschicht SE 1151

1150

ps 2722
Planierschicht SE 2722
Dunkelbraun mit hellockerfarbenen Flecken, verfestigt, 

Mörtelreste, kaum Kiesel –1 cm

3245, 2854, 2999, 3000, 3001

ps 2725
Planierschicht SE 2725
Dunkelbraun mit hellockerfarbenen Flecken, verfestigt 

äußerst vereinzelt Kiesel –1 cm

2983

ps 2726
Planierschicht SE 2726
Hellgrau, weißlich, leicht verfestigt, Kalkmörtel und Kie-
sel, viele Kiesel –5 cm

ps 2728
Planierschicht SE 2728

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Mörtel –0,5 cm 
und Kiesel –1 cm

2988, 3002

ps 2732
Planierschicht SE 2732
Dunkelbraun mit hellocker Flecken, verfestigt, ›Waldbo-
den‹ und Löss, sehr wenig Kiesel –1 cm

2849–2851, 2861, 2988
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ps 2736
Planierschicht SE 2736
Dunkelbraun mit hellocker Flecken, verfestigt bis stark 
verfestigt, ›Waldboden‹ und Löss, kaum Kiesel –1 cm

2848, 2850, 2852, 2990

ps 2739
Dunkelbraun mit hellocker Flecken, verfestigt bis stark 
verfestigt, ›Waldboden‹ und Löss, kaum Kiesel –1 cm

2990
Funde: Riemenzunge, L 3,1 cm, B 1,2 cm, Kupferlegie-
rung, FN 994/02

ps 2758
Planierschicht SE 2758

-
tigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig BS –7 cm

3052

ps 2777 Abb. 16
Planierschicht SE 2777

Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Mörtel –3 cm und 
Kiesel –6 cm

2664, 2775, 2810, 2870, 2897, 2942, 2950, 3051–3052, 
3058, 3060, 3081

ps 2779
Planierschicht SE 2779

verfestigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Mörtel –1 
cm und Kiesel –1 cm

3058

ps 2780
Planierschicht SE 2780

vor allem –1 cm, verfestigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr 
wenig Mörtel –2 cm und Kiesel –1,5 cm

-
nössische Fälschung, FN 950/01

ps 2808
Planierschicht SE 2808

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), etwas Mörtel –6 cm, sehr 
wenig Kiesel –1 cm

2903–2905, 2907, 2912, 2935, 2947–2949, 3053, 3069

ps 2818
Planierschicht SE 2818

verfestigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Kiesel 
–0,5 cm

2844–2845, 2955, 3041–3042

ps 2820
Planierschicht SE 2820

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Kiesel –4 cm, 
sehr wenig ZB –1 cm und Mörtel –1 cm

2970–2971, 2989, 3035, 3039, 3041, 3066

ps 2826
Planierschicht SE 2826

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), äußerst wenig Mörtel –3 
cm und BS –6 cm sowie Kiesel –1 cm

3043, 3045–3046, 3065

ps 2828
Planierschicht SE 2828
Dunkelbraun mit vielen gelben Flecken –3 cm, verfes-
tigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Mörtel –5 cm und 
Kiesel –1 cm

2959, 3018–3019, 3031, 3033, 3067, 3097
Funde: Riemenbeschlag, L 3,6 cm, B 1,9 cm, H 0,6 cm, 
Kupferlegierung, FN 1000/01

ps 2835
Planierschicht SE 2835

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig ZB –3 cm und 
Kiesel –1 cm

2963, 3031

ps 2838
Planierschicht SE 2838

-
tigt, Schluff (›Waldboden‹), äußerst wenig Kiesel –1 cm

2718, 3035

ps 2986
Planierschicht SE 2986

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), etwas Mörtel –6 cm, sehr 
wenig Kiesel –1 cm

2873–2876, 2889, 2891, 2941, 2974–2975, 3052–3053, 
3061



9 Katalog der Befunde des Kastells am Alanovaplatz284

ps 2987
Planierschicht SE 2987

-
festigt, Schluff (›Waldboden‹), sehr wenig Mörtel –2 cm, 
sehr wenig Kiesel –1 cm

2685, 2700, 2706, 2782, 2784–2786, 2878, 2915, 2920, 
2931, 2946, 2973, 3047, 3061, 3079, 3084, 3247

ps 2998
Planierschicht SE 2998
Dunkelbraun, hellocker Flecken, verfestigt bis stark ver-

3003–3006, 3013, 3014

9.2.2 Bauhorizonte

bh 460
Bauhorizont SE 460
Mittel- bis dunkelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 

582, 1134

bh 461
Bauhorizont SE 461
Mittel- bis dunkelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 
humoser/sandiger Lehm, Mörtel, Bruchsteine, viele Mör-

bh 580
Bauhorizont SE 580
Beschreibung: Verlängerung von 461 fm – dunkelbraun, 

-
cke, Bruchsteine, viel Mörtel –10 cm, viele BS –10 cm

bh 621
Bauhorizont SE 621 = SE 995

-
ckenaußenmauer der östlichen Baracke, mittelbraungrau, 
verfestigt, Feinsand (ausgetrocknet), sehr viel Mörtel 
–3 cm, wenig Kiesel –2 cm, sehr wenig BS –9 cm

bh 720
Bauhorizont SE 720
Hellgrau weißliches, locker bis leicht verfestigtes Kalk-
mörtel-Kies-Gemisch, viele Kiesel 0,5–5 cm

bh 814
Bauhorizont SE 814

-
ches Kalkmörtel-Kiesel-Gemisch, verfestigt

bh 901
Bauhorizont SE 901
Fundamentrest, hellgrau weißliches Kalkmör-

-
brocken –10 cm, Steine –10 cm

bh 902
Bauhorizont SE 902

bh 903
Bauhorizont SE 903

bh 983
Bauhorizont SE 983
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 

bh 984
Bauhorizont SE 984
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 
–0,8 cm, viel Kalk –0,6 cm
N-S verlaufender, sehr gering erhaltener Mörtelstreifen, 
östlich von ag 265 im Bereich des Kopfbaus, Mörtel wie 
SE 983, aber teilweise Kiesel –5 cm, liegt schräg an der 

0,04 cm hoch erhalten

bh 985
Bauhorizont SE 985
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 
–0,8 cm, viel Kalk –0,6 cm
N-S und O-W verlaufender Mörtelstreifen, westlich und 
nördlich von ag 265, Mörtel wie bh 983 und 984, teilweise 

0,10 cm hoch erhalten
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bh 986
Bauhorizont SE 986
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 

erhaltener Mörtelstreifen, nördlich von ag 265, Mörtel 
wie bh 983, der Streifen ist max. ca. 0,12 cm breit, max. 
0,06 cm hoch erhalten

bh 987
Bauhorizont SE 987
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 

Teilen bestehender Mörtelstreifen, nördlich von ag 265, 
Mörtel wie bh 983, der Streifen ist max. ca. 0,14 cm breit, 

bh 988
Bauhorizont SE 988
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 
–0,8 cm, viel Kalk –0,6 cm – im Bereich von fam 616 
scheint der Mörtelstreifen in den Mörtel der Mauer SE 

aus graubrauner Schicht mit sehr viel Mörtel und Kiesel 
= westlicher Teil von fm 988, Kiesel –3 cm, Mörtel –1 

aus zwei Teilen bestehender Mörtelstreifen, nördlich von 
ag 265, Mörtel wie fm 983 und 984, der Streifen ist max. 

-
rung von fm 989 

bh 990
Bauhorizont SE 990
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 

-

der Streifen ist max. ca. 0,34 cm breit, max. 0,10 cm hoch 

bh 991
Bauhorizont SE 991
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 

-
fen mit Ecke im NO, westlich von ag 265, parallel zu fm 
984, Mörtel wie fm 983 und 984, der Streifen ist max. ca. 

von fm 988 und 989

bh 992
Bauhorizont SE 992
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), weicher als restliche Buahorizonte, viele bis sehr 

O-W verlaufender geringer Rest eines Mörtelstreifens, 
nördlich von ag 265, kaum vorhanden und nur sehr gerin-
ger Rest von Mörtel, Mörtel wie fm 983, aber weicher

bh 993
Bauhorizont SE 993
Hellgrau, grobkörniger Kalkmörtel (feucht bei Beschrei-
bung), hart, viele bis sehr viele Kiesel –1 cm, vor allem 
–0,8 cm, viel Kalk –0,6 cm

bh 994
Bauhorizont SE 994

Streifen bestehend aus graubraunem Material, O-W verlau-
fend, Verlängerung von fm 992 und 993, parallel zu fm 580 

bh 2724
Bauhorizont SE 2724
Weißlich gräulich, leicht verfestigt, Mörtel und Kiesel, 
viele Kiesel

bh 2735
Bauhorizont SE 2735
Weißlich gräulich, leicht verfestigt, Kalkmörtel und Kie-
sel, sehr viele Kiesel –5 cm

bh 2738
Bauhorizont SE 2738
Dunkelbraun und hellocker Flecken, verfestigt, ›Waldbo-
den‹, Löss und Kalkmörtel, am Rand vermehrt Kalkmörtel 
mit sehr vielen Kieseln –5 cm, sonst sehr viel Ziegelsplit 
–1 cm

mit 2 Reihen Wolfszahnmuster verziert, L 3,7 cm, Kupfer-

grob RS, To12/2, FN 900/03

bh 2770
Bauhorizont SE 2770
Gräulich weiß, verfestigt bis stark verfestigt, Kalkmör-
tel, Grobkorn, viele Kiesel, vor allem –2 cm, wenig Kalk 
–0,5 cm
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bh 2775
Bauhorizont SE 2775
Gräulich weiß, leicht verfestigt bis verfestigt, Kalkmör-
tel, Grobkorn, viele Kiesel, vor allem –2 cm, wenig Kalk 
–0,5 cm

bh 2807
Bauhorizont SE 2807
Gräulich weiß, verfestigt bis stark verfestigt, Kalkmörtel, 
Grobkorn, viele Kiesel, vor allem –2 cm, teilweise –6 cm, 
wenig Kalk –0,6 cm

2934

bh 2817
Bauhorizont SE 2817
Mittelgraubraun, verfestigt, Mittelsand, sehr viel Mörtel 
–4 cm, Kiesel –6 cm, wenig BS –7 cm

bh 2827
Bauhorizont SE 2827
Graubraun und gräulich weißer Mörtel, verfestigt, Mittel-
sand, sehr viel Mörtel –3 cm, einige Kiesel –3 cm

9.2.3 Westbaracke
9.2.3.1 AUSSENMAUER

fm 1524    Abb. 18
Fundament SE 1524
Letzter Rest der Steinmauer der Westbaracke am Boden 

homogenes Material, das dem ›Waldboden‹ (177) sehr 
-

getrocknet)
Maße: L 1,15 m, B 0,48 m, H 0,2m

9.2.3.2 TRENNWÄNDE

fam 577
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 577

577 genau an Grenze zu Aufgehendem abgebrochen. OK 

opus spicatum-Mauerwerk (?), Kalkstein, 

bröckelig, feucht
Maße: L 3,6 m, B 0,5 m

fam 578 Abb. 20
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 578

OK ein glatter Mörtelabstrich aufgebracht, darunter klein-
teiliges BS-Mauerwerk – opus spicatum-Mauerwerk (?), 

hart, bröckelig, feucht
Maße: L 3,9 m, B 0,5 m

502, 622–623

fam 2721
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2721

opus 
spicatum: eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel an OK 

eher grob, weißlich grau, viele Kiesel –5 cm, Mörtelkon-
sistenz hart, aber bröckelig, trocken
Maße: L min. 3, 33 m, B 0,5–0,6 m, H 0,15 m

fam 2727
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2727

opus 
spicatum: eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel an OK 

-
-

tel, grob, weißlich, viele Kiesel –5 cm, Mörtelkonsistenz 
hart, aber bröckelig, trocken
Maße: L min. 2,95 m, B 0,5 m, H 0,15 m

fam 2729
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2729

opus 
spicatum: eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel an OK 

-

weißlich, viele Kiesel –5 cm, Mörtelkonsistenz hart, aber 
bröckelig, trocken 
Maße: L min. 2,45 m, B 0,5–0,55 m, H 0,14 m

fam 2737    Abb. 21
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2737

-
opus spicatum: eine Lage schräg gestellter BS 

-
tel, grob, weißlich, viele Kiesel –5 cm, Mörtelkonsistenz 
hart, aber bröckelig, trocken 
Maße: L min. 3,40 m, B 0,5–0,57 m, H 0,12 m
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9.2.3.3 LEHMZIEGELMAUERWERK

am 1587    Abb. 22
aufgehendes Mauerwerk SE 1587
LZ-Mauer aus abwechselnd hellen und dunklen rechtecki-

-

LZ: dunkelbraungrau und hell- bis mittelbraun
Maße der LZ: 43 × 27 cm, 45 × 31 cm, 44 × 32 cm, 44 × 
30 cm 
Maße: L 3,44 m, B 0,45 m

2577

am 2560    Abb. 23
aufgehendes Mauerwerk SE 2560

-

hellocker und graubraun im Wechsel
Maße der LZ: 50 × 30 × 10 cm
Maße: L min. 3,40 m, B 0,55 m, H 0,3 m

2563

am 2565    Abb. 24
aufgehendes Mauerwerk SE 2565

-

max. 2 Lagen von LZ erhalten, meist nur ein oder Teil der 

und hellgrau im Wechsel
Maße der LZ: 50 × 30 × 10 cm
Maße: L min. 2,95 m, B 0,55 m, H 0,15 m 

2571

am 2572
aufgehendes Mauerwerk SE 2572

-

hellocker und mittelgrau im Wechsel
Maße der LZ: 50 × 30 × 10 cm
Maße: L min. 2,45 m, B 0,55 m, H 0,15 m

2574

9.2.3.4 LEHMSTAMPFFUSSBODEN

fb 2558
Fußboden SE 2558
Dunkelbraun mit hellocker Flecken, verfestigt bis stark 
verfestigt, ›Waldboden‹ und Löss verdichtet, vereinzelt BS 
–10 cm, etwas Mörtel –3 cm

als SE 2559

fb 2563
Fußboden SE 2563
Beschreibung: dunkelbraun und hellocker Flecken, verfes-
tigt bis stark verfestigt, ›Waldboden‹ und Löss, verdichtet, 
wenige Kiesel –2 cm

2561, 2564, 2712
Funde: 2 TS RS, Drag. 32, FN 936/01–02

fb 2571
Fußboden SE 2571
Beschreibung: dunkelbraun und hellocker Flecken, verfes-
tigt bis stark verfestigt, ›Waldboden‹ und Löss, verdichtet, 
wenig Kiesel –2 cm, wenig Mörtel –1 cm

als SE 2474, 2566, 2578
Funde: red/grob RS, To12/2, FN 932/01

fb 2574
Fußboden SE 2574
Beschreibung: dunkelbraun und hellocker Flecken, ver-
festigt bis stark verfestigt, verdichteter ›Waldboden‹ und 
Löss, etwas Mörtel –2 cm, kaum Kiesel –1 cm

2856 – älter als SE 2579, 2398
Funde: red/grob RS, Te5/1, FN 982/01

fb 2575
Fußboden SE 2575
Dunkelbraun und hellocker Flecken, verfestigt bis stark 
verfestigt, verdichteter ›Waldboden‹ und Löss, etwas 
Mörtel –1 cm

fb 2576
Fußboden SE 2576
Beschreibung: dunkelbraun und hellocker Flecken, ver-
festigt bis stark verfestigt, verdichteter ›Waldboden‹ und 
Löss, etwas Mörtel –1 cm, vereinzelt Kiesel und Steine 
–3 cm

2239

fb 2577
Fußboden SE 2577
Dunkelbraun und hellocker Flecken, verfestigt bis stark 
verfestigt, verdichteter ›Waldboden‹ und Löss, etwas 
Mörtel –1 cm

älter als SE 2238, 2708–2709
Funde: Denar, Commodus (189 n. Chr.), zeitgenössi-

und Antoninus III Geta (Caesar) (200–202 n. Chr.), FN 
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9.2.3.5 FEUERSTELLE RAUM 10

fs 701
Feuerstelle SE 701

-

gebrannte Asche

9.2.3.6 ABFALLGRUBEN RAUM 10

gr 1119, vf 1031
Grube IF 1119
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken, steilschräge 
Wände, gerundeter Übergang, leicht unebener Sohle

SE 1031

Mittelbraun, leicht gräulich, stark gelb gesprenkelt, leicht 
verfestigt bis verfestigt, gering sandiger Schluff, viele 

gr 1128, vf 717
Grube IF 1128
Wahrscheinlich runde Grube, wird im N aber von gr 1119 
geschnitten, erhaltene Wände steilschräg, Übergang 
gerundet, Sohle eben

Mittel- bis dunkelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 
sandiger Schluff, wenig Kiesel 1,5–2 cm, mehr gelbe 

gr 1129, vf 716
Grube IF 1129

Ostwand nicht mehr vorhanden, wird im O von gr 1119 
geschnitten, erhaltene Wände steilschräg, gerundeter 
Übergang, Sohle fällt von O nach W leicht ab

Mittel- bis dunkelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 
›blättrig‹, sandiger Schluff, mehr Kiesel 1,5–3 cm und 

–1,5 cm

9.2.3.7 KOPFBAU

fs 631
Feuerstelle SE 631
Orangerot und weiß, verfestigt bis stark verfestigt, ange-
brannter Lehm und Mörtel

fs 690
Feuerstelle SE 690
Weißlich grau und orange, verfestigt bis stark verfestigt, 
verbrannter Lehm (rot), verdichtete Asche, verbrannter 
Mörtel 

fs 693    Abb. 27
Feuerstelle SE 693
Orangerotbraun, weißlich grau, verfestigt bis stark verfes-
tigt, verbrannter Lehm, Asche, verbrannter Mörtel

SE 649, 809

fs 701
Feuerstelle SE 701

verfestigt bis stark verfestigt, gebrannter Lehm, gebrannte 
Asche

9.2.4 Ostbaracke
9.2.4.1 AUSSENMAUERN

fm 1616
Fundament SE 1616

untersten 2, teilweise 3 ›Lagen‹ vorhanden, keine Struktur 

Ansatz zu opus spicatum -

15 × 12, 29 × ? × 10, 26 × 16 × 14, 23 × 15 × 8, 21 × 

teilweise bröckelige Konsistenz, trocken
Maße: L 9,0 m, B 0,65 m, H 0,38m

fm 1867
Fundament SE 1867

opus spica-
tum
von T-Kanalheizung aus der Spätantike, BS max. 30 × 12 

-
boden‹ g 177 
Maße: L 1,9 m, B 0,5 m, H 0,25 m

1610 
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9.2.4.2 ZWISCHENWÄNDE PAPILIONES/STÄLLE

fam 615 = fam 617
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 615 = SE 617

aus eher kleinteiligem BS-Material mit sehr wenigen gro-

BS z. T. hochkant, z. T. schräg gelegt, später opus spicatum 

weiß, teilweise leicht gräulich, sehr viele Kiesel –2,5 cm, 
vor allem –1 cm, hart, trocken

850, 908, 919

fam 616
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 616

eine ›Lage‹ vorhanden, BS eher kleinteilig, teilweise 
schräg oder hochkant gestellt, aber nur z. T. sichtbar, weil 

-
bau (?), später opus spicatum sichtbar, hellbraue BS, 20 

Kalkmörtel, Grobkorn, weiß, teilweise gräulich, sehr viele 
Kiesel –2 cm, vor allem –1,2 cm, hart, trocken
Maße: L 3,0 m, B 0,5 m, H 0,15 m

913

fam 619
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 619

BS teilweise schräg gestellt, opus spicatum -
braue BS, 15 × 13 × 4 cm, 20 × 14 × 5 cm, 23 × 12 × 

sehr viele Kiesel –1,2 cm, vor allem –0,8 cm, hart, trocken
Maße: L 1,10 m, B 0,3 m, H 0,14 m

908

fam 2545
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2545

opus spicatum

Kalkstein, hellgraue, teilweise gelblich graue BS, 15 × 13 

viele Kiesel –4 cm, hart, trocken 
Maße: L 3,48 m, B 0,47 m, H 0,2–0,23 m

2634

fam 2592
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2592

opus spica-
tum -
tel –0,4 cm Korngröße, weißgrau, Kiesel, bröselig, trocken
Maße: L 0,37 m, B 0,2 m, H 0,15 m

2594

fam 2593
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2593

opus spi-
catum

bröselig, trocken
Maße: L 1,34 m, B 0,23–0,61 m, H 0,11 m

2594

fam 2756
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2756

-
opus spicatum

BS, 14 × 12 × 8 cm, 20 × 19 × 5 cm, 27 × 17 × 8 cm, 

teilweise eher weiß, viele Kiesel –1 cm, teilweise größer, 
hart, trocken
Maße: L 3,30 m, B 0,55 m, H 0,15 m

fam 2757
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2757

-
opus spicatum

eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel glatt abgestri-

gräulich weiße BS 13 × 15 × 11 cm, ? × 11 × 11 cm, 

teilweise eher weiß, viele Kiesel –1 cm, teilweise größer, 
hart, trocken
Maße: L 4,55 m, B 0,6 m, H 0,18 m

fam 2760
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2760

opus 
spicatum

-

ockerfarbene BS, 22 × 16 × 5 cm, ? × 11 × 8 cm, 15 × 13 × 

Maße: L 4,50 m, B 0,55 m, H 0,16 m
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fam 2776
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2776

-
opus spicatum

eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel glatt abgestri-

graue BS, 20 × 12 × 4 cm, 18 × 13 × 4 cm, 14 × 10 × 10 

weiß, viele Kiesel –1 cm, teilweise größer, hart, trocken 
Maße: L 4,22 m, B 0,56 m, H 0,16 m

2858

fam 2789
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2789

opus 
spicatum

hellgraue, teilweise weißlich graue BS, 13 × 13 × 6 cm, 

gräulich weiß, teilweise eher weiß, viele Kiesel –1 cm, 
teilweise größer, hart, trocken 
Maße: L 1,17 m, B 0,55 m, H 0,16 m

fam 2801
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2801

-
opus spicatum

eine Lage schräg gestellter BS mit Mörtel glatt abge-

hellgraue, teilweise weißlich graue und hellockerfarben 
gräuliche BS 16 × 1 × 7 cm, 18 × ? × 5 cm, 16 × ? × 4 

viele Kiesel vor allem –1 cm, teilweise größer, hart, tro-
cken 
Maße: L 4,20 m, B 0,52 m, H 0,16 m

fam 2831
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2831

opus spicatum

-

Kalkstein und Kiesel, hellgraue BS, 18 × 17 × 5 cm, 13 

–1 cm, teilweise größer, etwas Kalk –0,6 cm, hart, trocken 
Maße: L 1,30 m, B 0,6 m, H 0,18–0,2 m

fam 2832
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2832

-
-

opus spicatum
Lage schräg gestellter BS mit Mörtel glatt abgestrichen 

-
stein und Kiesel, hellgraue BS 18 × 10 × 4 cm, 14 × 12 

Grobkorn, leicht gräulich weiß, viele Kiesel –1 cm, teil-

Maße: L 1,64 m, B 0,6 m, H 0,17 m

fam 2834
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2834

-
opus 

spicatum
-

Kiesel, hellgrau, teilweise gelblich graue BS, 24 × 14 × 4 

Kalkmörtel, Grobkorn, leicht gräulich weiß, viele Kiesel 
–1 cm, teilweise größer, etwas Kalk –0,6 cm, hart, trocken 
Maße: L 4,2 m, B 0,6 m, H 0,19 m

2540

fam 2837
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2837

-
opus spi-

catum

Kalkmörtel, Grobkorn, leicht gräulich weiß, viele Kiesel 

Maße: L 4,56 m, B 0,54 m, H 0,16 m

9.2.4.3 LÄNGSMAUER ZWISCHEN PAPILIONES UND 
STÄLLEN

fam 614
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 614

gelegt, aber aufgrund der Mörtellage nicht sicher bestimm-
opus spicatum
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Maße: L 3,75 m, B 0,43 m, H 0,13 m

850, 908, 910, 915

fam 617
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 617 = SE 615

eine ›Lage‹ vorhanden, die aus eher kleinteiligem BS-Ma-

BS z. T. hochkant, z. T. schräg gelegt, später opus spicatum 

teilweise leicht gräulich, sehr viele Kiesel –2,5 cm, vor 
allem –1 cm, hart, trocken 

919

fam 2591
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2591

opus spica-
tum

Maße: L 3,79 m, B 0,28–0,32 m, H 0,16m

fam 2755
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2755

opus 
spicatum

hellgrau, teilweise leicht ockerfarbene BS, 12 × 7 × 4 cm, 

teilweise eher weiß, viele Kiesel –1 cm, teilweise größer, 
hart, trocken 
Maße: L 2,33 m, B 0,52 m, H 0,16 m

2890

fam 2759
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2759

opus 
spicatum

-

-

grau, teilweise leicht ockerfarbene BS, 18 × 12 × 7 cm, 

gräulich weiß, teilweise eher weiß, viele Kiesel –1 cm, 
teilweise größer, hart, trocken 

Maße: L 7,83 m, B 0,59 m, H 0,18 m

2865, 2867

fam 2802
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2802
Teil der Längsmauer-Ostbaracke, Steinunterbau der 

opus spicatum
-

weise ockerfarbene BS, 24 × 17 × 5 cm, 16 × 12 × 6 cm, 

gräulich weiß, viele Kiesel vor allem –1 cm, teilweise grö-
ßer, hart, trocken 
Maße: L 1,90 m, B 0,49 m, H 0,15 m

fam 2803
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2803
Teil der Längsmauer-Ostbaracke, Steinunterbau der 

opus spicatum
-

weise ockerfarbene BS, 16 × 10 × 4 cm, 16 × 12 × 6 cm, 

gräulich weiß, viele Kiesel vor allem –1 cm, teilweise grö-
ßer, hart, trocken 
Maße: L 1,22 m, B 0,55 m, H 0,18 m

fam 2833
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2833 

opus 
spicatum

Kalkmörtel, Grobkorn, leicht gräulich weiß, viele Kiesel 

Maße: L 6,30 m, B 0,55 m, H 0,18 m

2543

9.2.4.4 LEHMZIEGEL-MAUERWERK

am 1648
aufgehendes Mauerwerk SE 1648

mittelbraune, verfestigte bis stark verfestigte LZ-Reste auf 

Maße der Ziegel: 42 × 28 cm, 40 × 32 cm
Maße: L 1,74 m, B 0,55 m, H 0,03 m

1937, 2467, 2625–2626
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am 2540
aufgehendes Mauerwerk SE 2540

-
-

ockerfarben, mittelbraun gesprenkelt, hart, feucht bei 
Beschreibung 
Maße der Ziegel: 47 × 32 × 12 cm
Maße: L 3,8 m, B 0,48 m, H 0,22 m

2636

am 2541
aufgehendes Mauerwerk SE 2541

-
-
-

kelt, hart
Maße der Ziegel: 50 × 32 × 10 cm
Maße: L 1,10 m, B 0,5 m, H 0,15 m

am 2542
aufgehendes Mauerwerk SE 2542

-

gesprenkelt, hart 
Maße der Ziegel: 50 × 32 × 9 cm
Maße: L 1,80 m, B 0,5 m, H 0,16 m

2633

am 2543
aufgehendes Mauerwerk SE 2543

ockerfarben, dunkelbraun gesprenkelt, hart, feucht bei 
Beschreibung
Maße der Ziegel: 50 × 32 cm
Maße: L 2,10 m, B 0,5 m, H 0,15 m

2652, 2683

am 2544
aufgehendes Mauerwerk SE 2544

-

Maße der Ziegel: 50 × 30 × 10 cm
Maße: L 2,70 m, B 0,6 m, H 0,15 m

2518, 2594, 2598, 2696

am 2604
aufgehendes Mauerwerk SE 2604

-
-

nen Flecken mit sehr wenig Kiesel –0,7 cm, verdichteter 

mit vielen kleinen gelben Flecken –0,3 cm
Maße der Ziegel: 1 × gut sichtbar = 46 × 29 × 6 cm, 1 × 
Rest = 35 × 21 × 11 cm
Maße: L 0,65 m, B 0,46 m, H 0,16 m

2602

am 2605
aufgehendes Mauerwerk SE 2605

-

aus hellbraunem Material mit vielen kleinen gelben Fle-
cken –0,3 cm
Maße der Ziegel: 44 × 31 × 8 cm, 45 × 36 × 8 cm, 43 × 
39 × 9 cm
Maße: L 3,47 m, B 0,45 m, H 0,09–0,15 m

2608, 3032

am 2606
aufgehendes Mauerwerk SE 2606

-

2,5 cm) zwischen LZ aus hellbraunem Material mit vielen 
kleinen gelben Flecken –0,3 cm
Maße der Ziegel: 38 × 31 × 6 cm, 40 × 31 × 4 cm, 39 × 
? × 9,5 cm
Maße: L 4,40 m, B 0,44 m, H 0,24 m

2607
Funde: 2 Reihen zusammenhängender Panzerschuppen, 
3,4 und 1,8 cm, Kupferlegierung, FN 879/01

am 2614
aufgehendes Mauerwerk SE 2614

-

den Lehmziegeln
Maße der Ziegel: 28 × 30 × 7 cm, 24 × 29 × 7 cm
Maße: L 2,70 m, B 0,28 m, H 0,07 m

2617, 2622
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am 2615
aufgehendes Mauerwerk SE 2615

-
-

cken –0,5 cm zwischen den LZ
Maße der Ziegel: 46 × 29 × 7 cm, 49 × 31 × 7 cm
Maße: L 4,6 m, B 0,49 m, H 0,27 m

2507

am 2619
aufgehendes Mauerwerk SE 2619

-

Flecken zwischen den LZ, nur stellenweise sichtbar
Maße der Ziegel: 34 × 30 × 7 cm, 38 × 30 × 5 cm
Maße: L 3,85 m, B 0,45 m, H 0,16 m

2508, 2516, 2590, 2692, 2877

am 2638
aufgehendes Mauerwerk SE 2638

-
-

ockerfarben, dunkelbraun gesprenkelt
Maße der Ziegel: 47 × 31 × 10 cm
Maße: L 3,28 m, B 0,47 m, H 0,1 m

2643

9.2.4.5 LEHMSTAMPFFUSSBÖDEN IN DEN PAPILIONES

fb 2590
Fußboden SE 2590

stark verfestigt, feinsandig, wenige Mörtelbrocken –2 cm

älter als SE 2332, 2340, 2366–2367, 2694
Funde: (As), Hadrian (117–138 n. Chr.), zeitgenössische 
Fälschung, Bronze, FN 974/01

fb 2598
Fußboden SE 2598

3020, 3026–3029 – älter als SE 2532, 2690, 2691

fb 2613
Fußboden SE 2613
Stampferdefußboden, hell- bis mittelocker, teilweise gräu-

-
ter –0,5 cm, sehr wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig HK 
–0,5 cm, in der NO-Ecke etwas dunkelorange gebrannt

2841, 3082 – älter als SE 2658, 2662, 2680

fb 2617
Fußboden SE 2617
Stampferdefußboden, hellgelb bis hellockerfarben mit vie-

Schluff, sehr wenig Mörtel –0,7 cm, sehr wenig Kiesel 
–0,5 cm 

2659
Funde: Lanzen/Speerschuh1350, L 3,8 cm, Dm 0,9 cm, Kup-
ferlegierung, FN 968/01

fb 2633
Planierschicht SE 2633
Planierung oder Fußboden (?), mittelgrau, stark gelb 

Kiesel 2–5 cm, ZB –10 cm, Mörtelbrocken 2–5 cm

3033 – älter als SE 2534, 2630, 2675

fb 2636
Planierschicht SE 2636

-

2655, 2667
Funde: (Denar), Septimius Severus (196–197 n. Chr.), 

9.2.4.6 FEUERSTELLEN IN DEN PAPILIONES

fs 2307
Feuerstelle SE 2307
Hellrot-orange-gelb, verfestigt bis stark verfestigt, 
gebrannter Lehm

1350 Zur Ansprache als Speerschuh s. Deschler-Erb – 
Schwarz 1993, 178 Anm. 36 aufgrund der Publikation 
von Petculescu 1991. Zur Verbreitung in Pannonien s. 
auch Radman-Livaja 2005, 939 f. 
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fs 2462
Feuerstelle SE 2462
Rot, verfestigt bis stark verfestigt, verbrannter Lehm

fs 2653
Feuerstelle SE 2653
Herdplatte, fast vollständig erhaltene rechteckige Herd-

–0,10 m

9.2.4.7 PFOSTENLÖCHER IN DEN PAPILIONES

pl 2659, vf 2616
Pfostengrube IF 2659
Eine Reihe Steckenlöcher, mittel- bis dunkelgrau, leicht 
verfestigt, Schluff, sehr wenig Mörtel –0,8 cm, sehr wenig 

N-S orientiert, rund, steilschräge Wände, annähernd spitz 
zusammenlaufend

0,12–0,20 m

-

Schluff, sehr, sehr wenig Kiesel –1 cm und Mörtel –0,4 cm

pl 2662, vf 2661
Pfostengrube IF 2662
2 Steckenlöcher, liegen mit 2660 in einer Reihe und ähn-

verfestigt, sandiger Schluff, sehr wenig gebrannter Lehm 

zulaufend

schräge Wände, dann fast spitz zulaufend)

Hell- bis mittelbraungrau, locker bis leicht verfestigt, 

9.2.4.8 STALLGRUBEN

gr 831, vf 796
Grube IF 831
Pferdeuringrube, langschmale Grube, NO-SW verlaufend, 

-
weise etwas schräger, Ecke gerundet, Boden annähernd 
eben

SE 796

-
-

wenig Kiesel –3 cm, äußerst wenig HK –1 cm

gr 832, vf 710
Grube IF 832
Pferdeuringrube, NO-SW verlaufend, langschmal mit 
abgerundeten Ecken, im NO und SW etwas seichter als in 

-

Maße: L 3,74 × 1,37 m (in der Mitte der Grube gemessen), 

hellockerfarben, teilweise mittelbraun, leicht verfestigt, 
toniger Schluff, sehr wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig HK 
–0,5 cm

gr 883, vf 709, vf 606
Grube IF 833
Pferdeuringrube, NO-SW verlaufend, langschmal, im 

-
färbt

T im SW ca. 0,70 m

SE 709

Sand

-
grau, stellenweise gelbe Flecken und ein rosagrauer Strei-

cm, 16 × 10 cm), sehr viele BS –40 cm, viel ZB –20 cm, 

die Steine waren an der UK teilweise mit HK darauf oder 

Funde: red/grob RS, Te4/1, FN 268/01
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gr 2711, vf 2704
Grube IF 2711
Schmaler Rest einer Stallgrube, der Großteil der Stallgrube 

Rest unbekannt

verfestigt bis verfestigt, Feinsand, wenig Kiesel –2,5 cm, 
ZB –10 cm, BS –10 cm, vereinzelt HK-Flecken –2 cm, 
HL-Flecken –1 cm

Funde: red/grob RS, Te4/1, FN 964/01

gr 2753, vf 2695
Grube IF 2753
Stallgrube, unregelmäßige längliche Grube, Großteil unter 
Schnittgrenze – nur im NO und O teilweise im Grabungs-

-
gelmäßig konvex

2695

-

gr 2796, vf 2707
Grube IF 2796
Stallgrube, ca. NO-SW verlaufend, parallel zur Baracken-
quermauer, langschmal mit abgerundeten Enden (S-Ende 
etwas gestört), steilschräge Wände – im SW und W etwas 

fast waagrecht, aber sehr unregelmäßig – im S steigt er 

2707

verfestigt bis verfestigt, Feinsand, wenig ZB –10 cm

gr 2843, vf 2717
Grube IF 2843
Stallgrubenrest, ca. NO-SW verlaufend, parallel zu Bara-
ckenquermauer, leider Großteil unter Ziegelschacht, 

S-Ende abgerundet, anfangs schräge, dann steilschräge 

aber keine Verfärbung sichtbar

2717

-
lung unter neuzeitlichem Ziegelschacht

gr 2882, vf 2872
Grube IF 2882 = IF 2475
Kleine Grube, oval, steilschräge O- und W-Wand, im N 
und S anfangs auch steilschräg, dann schräger werdend, 

Boden der Grube ist sehr hart

Gelblich rosagrau, locker, Feinsand (aschig), sehr wenig 

in den Stallgruben

2464

9.2.4.9 STALLGRUBEN STALLRAUM 8

gr 2763, vf 2651
Grube IF 2763
Stallgrube, langschmal, oval, NO-SW orientiert mit abge-

des Raumes, im O etwas ausgebuchteter Verlauf bei der 

gewachsener Boden (Löss) und hart

0,57 m

als SE 2651

Helles Orangebraun, locker, Feinsand, aschig (?), kal-
kig (?), schlierig mit weißlich orangebraunem Feinsand

gr 2882 und Annex gr 2889, vf 2871
Grube IF 2882 = IF 2475
Kleine Grube, oval, steilschräge O- und W-Wand, im N 
und S anfangs auch steilschräg, dann schräger werdend, 

Boden der Grube ist sehr hart

Gelblich rosagrau, locker, Feinsand (aschig), sehr wenig 

in den Stallgruben

2464
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Grube IF 2889

NO-Ecke von gr 2882 gestört, steilschräge Wände im O 
und W, im S schräg, im N nicht vorhanden, gerundete 

Schluff, sehr wenig gebrannter Lehm und Mörtel –0,5 cm, 
wenig Kiesel –3 cm

9.2.4.10 STALLGRUBEN STALLRAUM 7

gr 2951, vf 2930
Grube IF 2951
Stallgrube – die gr 2781 ist eigentlich nicht existent – ist 
Teil der Stallgrube 2951. Die Stallgrube ist langschmal 
mit abgerundeten Enden, ca. NO-SW verlaufend, parallel 

etwas schräger werdend, im N schräge Wand, im S stufen-

dann zum Boden hin wieder etwas schräger werdend, Ecke 

2930

teilweise graubraune Flecken, locker bis leicht verfestigt, 

gr 2782, vf 2512
Grube IF 2782
Stallgrube, ca. NO-SW orientiert, langschmal mit abgerun-

2782 voll, weshalb gr 2781 angelegt wurde? Steilschräge 

verfärbt und hart ist

2689

Orange bis ockergelb, teilweise mittelbraungrau, leicht ver-
festigt, fein, sehr sandig, stark vereinzelt kleinere Kiesel

Lanzenspitze, L 20,4 cm, B 7,0 cm, Eisen, FN 1032/01

-

25, Röhrenfuß, L 4,5 cm, Kupferlegierung, FN 923/05. 
Am obergermanisch-rätischen Limes ist dieser Fibeltyp 

insgesamt 10 Varianten unterschied, die sie in die 2. Hälfte 
des 2. bis in das beginnende 3. Jh. n. Chr. datiert1351. In 
der Zusammenstellung des Fibelspektrums aus Vin dobona 

1352. Auch im 
Fibelspektrum von Lauriacum

Böhme 25 gehört1353

Januarius I, Cobnertus I, Cerialis IV, Kreis des Cerialis, 
Mammilianus, Firmus II, Belsus III, Pupus-Juvenus II, 
springender Hase n. L T154, glatter Doppelkreis K19/K20, 

Te4/1, FN 923/04

9.2.4.11 NUTZUNGSHORIZONTE DER STALLGRUBEN

nh 713
Nutzungshorizont SE 713

-
weise heller, teilweise ausgetrocknet (im N), verfestigt bis 

cm, sehr wenig gebrannter Lehm –2 cm, sehr wenig Mörtel 
–2,5 cm, sehr wenig Kiesel –1 cm

vf 3160 

Hellgrau, verfestigt, fein, tonig

vf 3161 

(absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, da Ränder 

erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren 
vorhanden

vf 3162  

SE 3162
Dunkelrotbraun, außen rostbrauner Rand, verfestigt, fein, 

-
breitete (absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, 

wurden auch erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt 
oder waren vorhanden

1351 Böhme 1972, 23–24. 
1352 Schmid 2010.
1353 Jobst 1975, 71. 
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vf 3163  

(absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, da Ränder 

erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren 
vorhanden

vf 3164  

Dunkelrotbraun, außen rostbrauner Rand, verfestigt, fein, 

des Inhalts der Stallgruben, da Ränder stark gewunden 

Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren vorhanden

vf 3165  

(absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, da Ränder 

erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren 
vorhanden

vf 3166  

vf 3167  

vf 3183  

Mittelrotbraun, außen Rand rostbraun, verfestigt, fein, leh-
-

breitete (absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, 

wurden auch erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt 
oder waren vorhanden

vf 3184  

(absorbierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, da Ränder 

erst in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren 
vorhanden

vf 3185  

-
bierte) Reste des Inhalts der Stallgruben, da Ränder stark 

in tieferen Lagen (nach Baggern) erkannt oder waren vor-
handen

9.2.4.12 FUSSBODEN DER STÄLLE

fb 2511
aufgehendes Mauerwerk SE 2511
Fußboden (?). Rest eines Stallgrubenfußbodens, durch-

weißlich grau, gelblich weiß, grob behauene BS, max. 30 

Maße: L 1,8 m, B 0,5 m, H 0,1 m

Funde: TS WS, Rheinzabern, Ware der Art Iulius I und 
Lupus, Eierstab RiFi E46, Gladiator n. r. RiFi M226a (?), 

II, Reginus II oder Victorinus I, Eierstab RiFi E18, Per-
lstab RiFi O263 (
Helenius, Primitivus III oder verschiedene Waren, tanzen-

Iulius I, Lupus, Ware der Art des Iulius I und Lupus oder 
Ware anschließend an Reginus II, Iulius I und Lupus, 
Eierstab RiFi E46, FN 806/04

fb 2626
Fußbodenunterbau SE 2626
Gelb, stark verfestigt, Feinsand, im NO viele BS –30 cm 
und wenig ZB –12 cm, wenig Kiesel –3 cm

2997 – älter als SE 1775, 2584

fb 2553
Fußboden SE 2553

(NW-Wand Stallraum) und Stallgrube, besteht aus BS –30 

vgl. Fußbodenunterbau dazu

2539, 2630

fb 2634
Fußbodenunterbau SE 2634

wenig Kiesel –3 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –4 cm, 
sehr wenig Mörtel –1,5 cm, sehr wenig ZB –7 cm

als SE 2649–2650, 2653

9.2.4.13 PFOSTENLOCHREIHE IN STALL 1

pl 2754, vf 2751
Pfostengrube IF 2754
Regelmäßig rundes Pfostenloch mit ovaler Pfostengrube 
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Hellockergelb, leicht verfestigt, fein, sandig, HL-Brocken 
–2 cm, ZB

pl 2932, vf 2909
Pfostengrube IF 2932
Regelmäßig rundes, relativ tiefes Pfostenloch, senkrechte 

Ockergelbbraun, verfestigt, fein, sandig, HL-Flocken, 
Mörtelreste –0,5 cm, HK-Flitter 

2908

pl 2934, vf 2913
Pfostengrube IF 2934
Regelmäßig rundes Pfostenloch, relativ tief, senkrechte 

Gelbgraubraun, leicht verfestigt, fein, sandig, HL-Brocken 
–1 cm, geringer Anteil an kleinen Kieseln

pl 2948, vf 2911
Pfostengrube IF 2948
Regelmäßig rundes Pfostenloch, senkrechte Wände, 

Mittelrotbraun, teilweise hellgraue Flecken, verfestigt, 
fein, sandig

9.2.4.14 PFOSTENLOCHREIHE IN STALL 2

pl 2891, vf 2766
Pfostengrube IF 2891

Boden fällt leicht nach N hin ab

bis verfestigt, sandiger Schluff, sehr wenig Kiesel –2 cm 
und Mörtel –0,5 cm

pl 2892, vf 2767
Pfostengrube IF 2892
Leicht oval, senkrechte Wände, im NO steilschräg, gerun-

-
diger Schluff, wenig Mörtel –0,7 cm, sehr wenig BS –5 
cm, sehr wenig Kiesel –1 cm

pl 2894, vf 2768
Pfostengrube IF 2894
Leicht oval, senkrechte Wände, gerundete Ecke, leicht 
konvexer Boden

-
nen Flecken –3 cm, verfestigt, Schluff, 1 BS –13 cm, 
wenig Mörtel –0,8 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –3 
cm, sehr wenig Kiesel –1 cm

pl 2924, vf 2895
Pfostengrube IF 2924
Etwas unregelmäßig ovales Pfostenloch, senkrechte bis 
leicht eingezogene Wände im S und SW, im NW steil-

etwas Mörtel –0,7 cm

Funde: red/grob RS, Te4/1, FN 938/01

pl 2939, vf 2923
Pfostengrube IF 2939
Etwas unregelmäßig rundes Pfostenloch, fast senkrechte 

-
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pl 2974, vf 2957
Pfostengrube IF 2974

Boden unregelmäßig

-
tigt, Mittelsand, einige Kiesel –0,8 cm, teilweise –3 cm, 
sehr wenig Mörtel –0,6 cm

9.2.4.15 PFOSTENLOCHREIHE IN STALL 4

pl 1498, vf 1433
Pfostengrube S IF E 1498
Rundes Pfostenloch, Wände gerade, Übergang rund, Sohle 
muldenförmig

Mittelgrau, locker bis leicht verfestigt, Feinsand

pl 2684, vf 2621
Pfostengrube IF 2684

und S, der Rest ist schräg und weist eine gerundete Ecke 

Mittelbraun mit dunkelbraunen Flecken –0,7 cm, leicht 
verfestigt bis verfestigt, sandiger Schluff, 1 BS 45 × 25 cm

pl 2685, vf 2620
Pfostengrube IF 2685

konvexer Boden

–0,7 cm, verfestigt bis stark verfestigt, Feinsand, sehr 
wenig Mörtel und ZB –0,6 cm

pl 2686, vf 2645
Pfostengrube IF 2686

Sand, sehr wenig Kiesel –0,5 cm, sehr wenig HK –0,3 cm

pl 2706, vf 2687
Pfostengrube IF 2706

-

Pfostenloch geschnitten

pl 2945, vf 2805
Pfostengrube IF 2945

-

verfestigt, sandiger Schluff, viele gelbe bis hellbraune 

9.2.4.16 PFOSTENLOCHREIHE IN STALL 5

pl 2844, vf 2703
Pfostengrube IF 2844
Fast rund, senkrechte Wände, scharfe Ecke, leicht nach W 
zu abfallender Boden

Hell- bis mittelgrau, leicht verfestigt bis verfestigt, Fein-
sand, wenig Kiesel 0,5–2 cm, gelbe Sandsprenkel –2 cm

pl 2845, vf 2701
Pfostengrube IF 2845
Oben oval, nach unten zu runder werdend, senkrechte bis 
leicht steilschräge Wände, im S nach ca. 12 cm schräger 

Hellgrau, leicht verfestigt, Feinsand, vereinzelt Kiesel 
0,2–0,5 cm
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pl 2955, vf 2819
Pfostengrube IF 2955
Ovales Pfostenloch, Böschung senkrecht abfallend, Boden 

9.2.4.17 KOPFBAU

fb 760
Fußboden SE 760
Fußboden (?), graubraun, stark verfestigt, sandiger 

-

Laufhorizont, da sehr stark verfestigt

als SE 487, 585, 785, 788–791
Funde: TS WS, Rheinzabern, Ianuarius I, Knieender Krie-
ger RiFi M 211, Kreis mit Zickzackmuster RiFi K50, FN 

1354

RS, To12/2, FN 332/03

9.2.4.18 PORTIKUS STEINSETZUNG

am 2570
aufgehendes Mauerwerk SE 2570
Steinsetzung am Portikusrand/-einfassung, ungefähr 

Steinlage aus einer Breite BS und DZ in Reihe gelegt, am 

rot, max. 30 × 26 cm
Maße: L 7,00 m, B 0,3 m

1855, 2113, 2568

am 2589
aufgehendes Mauerwerk SE 2589

9.2.4.19 PORTIKUS PFOSTENLOCHREIHE 1

pl 350, vf 318
Pfostengrube IF 350
Pfostenloch, wie 351, 356, 364, 367 und 368 zu Portikus 
gehörend, oval, senkrechte bis steilschräge Wände, gerun-

von pl 69 etwas gestört

1354

Kiesel –1 cm, sehr wenig ZB –9 cm

pl 1847, vf 1812
Pfostengrube IF 1847
Teil von Portikus, oval, senkrechte Wände, knapp vor 

-
mäßiger Boden

Mittelsand, sehr viele Kiesel –4 cm, viel ZB –6 cm

pl 1852, vf 3088
Pfostengrube IF 1852
Teil von Portikus, unregelmäßig/leicht oval, senkrechte 

Schluff, viele Kiesel -–4 cm, sehr wenig ZB –3 cm 

pl 1855, vf 1809
Pfostengrube IF 1855
Teil von Portikus, annähernd rechteckig, senkrechte 

etwas unregelmäßiger Boden

(stark ausgetrocknet), einige Kiesel –1,5 cm, wenig Mör-
tel –0,5 cm

pl 1886, vf 1856
Pfostengrube IF 1886
Pfostenloch (zu Portikus gehörend), fast rund, senkrechte 

(28 × 19 cm) am Boden, 2 kleinere am N- und W-Rand 
des Pfostenlochs

N-Rand)
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pl 2111, vf 2101
Pfostengrube IF 2111
Leicht ovales Pfostenloch, steilschräge Wände, gerundeter 
Übergang, ebene Sohle

-
cken, locker bis leicht verfestigt, Mittelsand, viele Kiesel 
–2 cm, einiges an HK-Flitter –0,4 cm

pl 2113, vf 1887
Pfostengrube IF 2113

-
ßender Übergang, ebene Sohle

verfestigt, Mittelsand, viele Kiesel –2,5 cm, wenig ZB –4 
cm, sehr wenig Mörtel –0,3 cm

pl 3098, vf 3085
Pfostengrube IF 3098
Portikus,  ovales Pfostenloch, senkrechte Wände, eckiger 
Übergang, ebene Sohle

-
lich, leicht verfestigt, Schluff, min. 1 BS –12 cm, wenig 
Kiesel –4 cm, sehr wenig BS –6 cm

pl 3099, vf 3087
Pfostengrube IF 3099
Portikus (?), ungefähr rundes Pfostenloch, Wände gerade, 

Schluff, 1 ZB –16 cm, wenig Kiesel –1 cm

pl 3100, vf 3089
Pfostengrube IF 3100
Portikus, ovales Pfostenloch, Wände gerade, Übergang 

-
braun, leicht verfestigt, Schluff, viele Kiesel –3 cm, sehr 
wenig ZB –4 cm, mind. 1 BS –13 cm

9.2.4.20 PORTIKUS PFOSTENLOCHREIHE 2

pl 68, vf 38
Pfostengrube IF 68
Rundes Pfostenloch, Wände fast senkrecht, leicht zulau-

Sohle eben, waagrecht

Grau, leicht verfestigt, sandiger Lehm, kleinere Steine und 
Kiesel –5 cm

pl 351, vf 319
Pfostengrube IF 351
Pfostenloch, wie 350, 356, 364, 367 und 368 zu Portikus 

-
ßig

Feinsand, sehr wenig BS –10 cm, viele Kiesel –3 cm, sehr 
wenig gebrannter Lehm –0,5 cm

pl 356, vf 332
Pfostengrube IF 356

rundes Pfostenloch, nur im W Kante vollständig erh., Rest 
ist gestört, Wand im W senkrecht, Rest ist steilschräg, Ecke 

wenig Mörtel –0,6 cm, viele Kiesel –0,7 cm

pl 394, vf 385
Pfostengrube IF 394

sich von O nach W zu etwas ab
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bis Mittelsand, viele Kiesel –1 cm, wenig Mörtel –1,2 cm

pl 399, vf 390
Pfostengrube IF 399
Pfostenloch, zu Portikus gehörend, unregelmäßig rund, 
senkrechte Wände, anfangs (ca. 10 cm) leicht steilschräg, 

sehr viele Kiesel –3 cm, viel ZB –14 cm, sehr wenig Mör-
tel –1 cm

pl 422, vf 365
Pfostengrube IF 422
Pfostenloch – Portikus (?), unregelmäßig oval, senkrechte 

Feinsand, sehr viele Kiesel –2 cm, wenig BS –11 cm, 
wenig HK –3 cm, sehr wenig Mörtel –0,5 cm

pl 926, vf 859
Pfostengrube IF 926
Rund, mit kleinerer runder Vertiefung in der Mitte des 

Wand – dann runde Vertiefung, Vertiefung: senkrechte 

-

ZB –1 cm, sehr wenig Mörtel –0,3 cm

Funde: red/grob RS, To34/2, FN 310/01

9.2.4.21 PORTIKUS PFOSTENLOCHREIHE 3

pl 69, vf 39
Pfostengrube IF 69
Rundes Pfostenloch, Wände senkrecht oder fast senkrecht, 
Verengung (›Stufe‹) auf mittlerer Höhe, Übergang scharf, 

-
fung

Graubraun, leicht verfestigt, sandiger Lehm, kleinere 
Steine –3 cm

pl 353, vf 329
Pfostengrube IF 353
Pfostenloch, unregelmäßig rund, senkrechte Wand, gerun-

BS –8 cm, viele Kiesel –2 cm, 1 × –8 cm, viel ZB –9 cm

pl 368, vf 355
Pfostengrube IF 368

Ecken, außer im N, wo die Ecke sehr scharf ist, senkrechte 
-

tiefung: rechteckig mit abgerundeten Ecken, senkrechte 
Wände, scharfe Ecke, waagrechter Boden

-

-
ger Feinsand, sehr viele Kiesel –1 cm, wenig Mörtel –0,5 
cm

pl 395, vf 386
Pfostengrube IF 395

Boden waagrecht

Kiesel –1 cm, sehr, sehr wenig Mörtel –0,4 cm

pl 927, vf 860
Pfostengrube IF 927

leicht konvexer Boden
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-

BS –12 cm, viele Kiesel –2 cm, sehr wenig HK –0,5 cm

9.2.5 Weg
9.2.5.1 PLANIERUNGEN

ps 643
Planierschicht SE 643
Dunkelbraun, verfestigt, schwach sandiger Lehm, einige 

–7 cm, im NW einige BS –30 cm sowie größere (30 × 50 

1062, 1132, 1160, 
Funde: TS WS, Rheinzabern, Cerialis V und VI, Com-
itialis VI, Belsus II, Ware mit Eierstab E25/26, Attilus, 

red/grob RS, Te4/1, FN 392/02

ps 2549
Planierschicht SE 2549
Mittelgraubraun, verfestigt bis stark verfestigt, Feinsand, 

BS –15 cm, etwas ZB –10 cm

als SE  2550, 2855, 2862

ps 2554
Planierschicht SE 2554
Mittelgraubraun, verfestigt bis stark verfestigt, Feinsand, 

1–10 cm, etwas BS –20 cm, etwas ZB –10 cm

2557

anschließend an Reginus II, Iulius I und Lupus, Primitivus 

II, Victorinus I, Eierstab RiFi E 57/62, Doppelbogen RiFi 

Victorinus I, Eierstab RiFi E 57/62, Doppelbogen RiFi KB 

ps 2505
Planierschicht SE 2505

-
schen Ost- und Westbaracke, dunkelbraungrau, im SO 
ins Hellbraune gehend, verfestigt, Mittelsand, sehr hoher 

2742 – älter als SE 1702, 2484, 2503
Funde: Antoninian, Claudius II (268–270 n. Chr.), FN 

Belsus III, Iulius I oder Lupus, Adler RiFi T205a, Sternro-

grob RS, indet., FN 886/06

9.2.6 Straße

ob 611

To22/1 wohl lange genutzt oder gestört

des östlichen Steinbaus – hell- bis mittelgraubraun, teil-
weise hellockerfarben, stark verfestigt, Mittelsand, 95 % 
Kiesel –6 cm, vor allem –3 cm, sehr wenig ZB –8 cm, 
wenig Mörtel –2 cm

älter als SE s. Matrix
Funde: Denar, Caracalla 201–210 n. Chr., hybrid, FN 

ob 703

Steinlage vor allem aus Bruchsteinen und Kieseln, sehr 
wenig ZB –16 × 9 cm, sehr wenig Mörtel –10 cm, unregel-
mäßige Steinlage besonders aus BS, vielen Kieseln
Maße BS: 40 × 32 × 7 cm, 22 × 15 × 7 cm, 12 × 10 × 5 

699, 711

ob 1621

Teil der Schotterstraße, hell- bis mittelgrau, stark verfes-
tigt, Mittelsand, äußerst viele Kiesel –5 cm, Teil der auch 
schon in S1 dokumentierten Straße

ob 2538

Straße, hellgrau, leicht verfestigt bis verfestigter Kies, 
Kiesel 0,2–5 cm, vereinzelt ZB –10 cm
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ob 2547

Straße, mittelgrau, stark verfestigt, geschotterte Straße in 
sandiger Matrix, Kiesel und Schotter 1–10 cm, meist 5 cm

2535, 2601, 2648

ob 2568

Straße, hellgrau, stark verfestigt, geschotterte Straße, Kie-
sel und Schotter 1–10 cm, stellenweise gelber Grobsand 
und Kiesel –3 cm

als SE 1886, 2537, 3022, 3098–3099, 3100, 3109
Funde: TS WS, Westerndorf, Helenius, gerippter Bogen 

RS, To12/2, FN 1073/09. FN 1073/10. FN 1073/15. FN 

FN 1073/06. FN 1073/12. FN 1073/21–22

9.2.7 Kastellgraben

gn 1883
Graben IF 1883

-
ßenkante dokumentiert werden, da der Graben in die 
Grabungsgrenze lief. Breiter NW-SO laufender Graben, 
UK wurde auch mit dem Bagger nicht erreicht. Wohl ein 

Der Graben wurde nicht händisch ausgenommen, sondern 
mit dem Bagger geschnitten, die Außenkante wurde aber 

dokumentierte T 2,50 m

vf 1878  

Schluff, wenig Kiesel –3 cm, wenig BS und ZB –12 cm, 
wenig Mörtel –0,6 cm – nicht abgebaut. Am Ende der 
Grabung ist ein Schnitt durch den Graben mit dem Bagger 
geplant.

vf 1879 

Schluff, viele BS –20 cm, stellenweise viel Mörtel –3 cm, 
wenig Kiesel –4 cm, wenig bis sehr wenig ZB –6 cm nicht 

abgebaut. Am Ende der Grabung ist ein Schnitt durch den 
Graben mit dem Bagger geplant.

9.2.8 Brand in Ostbaracke

9.2.8.1 BRANDSCHICHT UND VERKOHLTE 
HOLZABDECKUNG DER URINGRUBE VOR UND IM STALL 2 

UND PAPILIO 2

bs 2466 = bs 1601
Brandschicht SE 2466
Ockergelb, hell- bis dunkelgrau, orangerot und schwarz 

-

2762, 2766–2768, 2809 – älter als SE 2455, 2478–2479, 
2116

-

red/grob RS, sekundär verbrannt, To34/1 (2 anpassende 
Frgte.), FN 888/02

bs 2467
Brandschicht SE 2467
Mittel- bis dunkelbraun, orangerot, teilweise schwarz 

HK –2 cm

älter als SE 2459, 2437

hh 2468
Horizontales Holz SE 2468
Verkohlte Hölzer, Stallgrubenabdeckung, schwarz, HK – 
18 verkohlte Holzbretter, parallel liegend, NW-SO orien-

bs 2492
Brandschicht SE 2492
Rot, schwarz, gelb, braun durchmischt, leicht verfestigt 

sehr viele Keramikfragmente in der Brandschicht erhalten

2661, 2982, 2772– älter als SE  2493, 2495–2500, 2506, 
2454
Funde: Antoninian, Gallienus (267–268 n. Chr.), FN 

-

(sowie 1 anpassendes Frgt.), sekundär verbrannt, Be3/1, 
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2 red/grob RS (1 anpassendes Frgt.), sekundär verbrannt, 

Überzug WA/WI, sekundär verbrannt, RS 5/1, FN 890/13–

bs 2533
Brandschicht SE 2533
Orangebraun, schwarz, mittel- und hellbraun, leicht ver-
festigt, Feinsand, Asche, HK, HL, etwas BS –10 cm, kaum 

2647 – älter als SE 2523–2524, 2529

bs 2586
Brandschicht SE 2586
Orange- und dunkelbraun, verfestigt, angebrannter Lehm/
Sand, etwas ZB –10 cm, etwas Kiesel, HK-Flitter

9.3 3. PHASE

9.3.1 Abbruchhorizonte/Planierungen für 
Mannschaftsbaracken

ah 2347
Pfostengrube SE 2347
Ovales Pfostenloch, Wände leicht schräg, eckiger Über-

ah 2516
Abbruchschicht SE 2516
Dunkelockerbraun, teilweise lössgelb und orangerötlich 

Schicht, im SO Versturz mehrerer LZ

2645, 2791–2793, 2805 – älter als SE 2173–2174

To14/1, FN 827/01

ah 2519
Abbruchschicht SE 2519
Dunkelockerbraun, teilweise rostrote Flecken, verfestigt, 
eher fest, feinsandig, HK-Flitter, HL –0,5 cm, im NO mitt-
lerer Anteil an Mörtel, im mittleren Bereich wenige Ziegel 
(auch DZ) und Steine 10 × 15–15 × 20 cm

-
aufgebaut, indet. (?), FN 826/01

ps 2312
Planierschicht SE 2312
Hell- bis mittelgraubraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 

-
ger Kiesel 2–5 cm, vereinzelt BS –20 cm, HL-Flecken 2–5 
cm, Mörtelbrocken –10 cm

2539 – älter als SE 2314, 2348–2349, 2346–2347, 2351–
2352
Funde: ox/fein RS, Überzug WI/RA, Imit. Hayes 50, FN 

885/02

ps 2322
Planierschicht SE 2322
Mittelgraubraun, leicht verfestigt bis verfestigt, Feinsand, 

Kiesel und BS 2–20 cm, vereinzelt HK-Flecken –5 cm

als SE 2350

ps 2328
Planierschicht SE 2328
Hellbraungrau, leicht verfestigt bis verfestigt, Feinsand, 
mehr Kiesel 0,5–3 cm, vereinzelt ZB –20 cm und BS –30 

-
cken 2–5 cm

ps 2387
Planierschicht SE 2387

mittel- und hellgraubraun gemischt, teilweise gelbe Löss-

Schluff, sehr wenig BS –30 cm, etwas Mörtel –4 cm, 
wenig Kiesel –2 cm

als SE 2406, 2407–2409, 2433

918/01–02

ps 2396
Planierschicht SE 2396

sehr ›trocken‹, Lössbrocken, HK –1 cm, HL –1,5 cm

– älter als SE 2377
Funde: herzförmiger Anhänger, L 2,9 cm, B 1,8 cm, 
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ps 2397 = ps 2398
Fußboden SE 2397 = 2398

-

2372, 2376, 2400, 2411

ps 2402
Planierschicht SE 2402

HL-Flocken, HK-Flitter

ps 2427, gestörter Befund
Planierschicht SE 2427
Gelbliches Hellbraun, verfestigt bis stark verfestigt, Fein-

2457

ps 2434
Planierschicht SE 2434
Mittelgrau, leicht verfestigt bis verfestigt, schwach lehmi-

cm, etliche Kiesel –5 cm, etwas ZB –7 cm

älter als SE 2115, 2448

ps 2438
Planierschicht SE 2438
Orange- bis mittelgraubraun, leicht verfestigt bis verfes-
tigt, Feinsand, einige BS –20 cm, etwas Kiesel 3–15 cm, 
etwas HL –2 cm

ps 2520
Planierschicht SE 2520
Hellgrau-ockerfarben durchmischt, leicht verfestigt bis 
verfestigt, Feinsand, wenig Kiesel 0,5–3 cm

9.3.2 Planierschicht

ps 2478
Planierschicht SE 2478
Wand-/Fußbodenversturz in Stallgrube der 2. Phase, 
hell-, ockergelbe, hellgraue LZ mit mittelbraunen Zwi-

vermutlich durch Absinken der Stallgrube entstanden

9.3.3 Lehmstampffußböden

fb 269, gestörter Befund
Fußboden SE 269

gräulich gelb, stark verfestigt, Feinsand, sehr wenig Kie-
sel –2 cm, wenig gebrannter Lehm –3 cm, sehr wenig 
Holzkohle –1 cm

525

fb 270
Fußboden SE 270
Estrich, gelb bis hellgrau, verfestigt bis stark verfestigt, 
Lehm, weniger HL-Flecken 2–10 cm, wenig Kiesel 0,5–

fb 429
Fußboden SE 429
Lehmestrich, hellocker/hellbraun, verfestigt bis stark ver-
festigt, gestampfter Lehm, stellenweise etwas Mörtel –2 
cm

453, 466–467, 470, 501

›fb‹ 507 Abb. 48
›Fußboden‹ bzw. verfestigter Boden SE 507
Verfestigter Boden im Bereich der Portikus, mittelgrau-

stark verfestigt, Feinsand, wenig Kiesel –4 cm, sehr wenig 
Mörtel –0,5 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –2 cm, sehr 
wenig ZB –5 cm

330, 421

RS, K27/2, FN 247/01

fb 2115
Fußboden SE 2115
Fußboden/Wandversturz, mittelgrau, hellgrau, ocker, leicht 
verfestigt bis verfestigt, Lehmziegel in lössiger Matrix, 
parallelliegende, ungefähr O-W gerichtete LZ-Streifen, 
LZ Maße: 10 × 21–10,5 × 31 cm – Wandversturz wurde 
infolge als Fußboden genutzt

Funde: TS WS, Westerndorf, Helenius1355, Eierstab (Kiss 
Taf. 5, 4), FN 777/01

1355
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fb 2116
Fußboden SE 2116
Fußboden/Wandversturz, mittelgrau, hellgrau, ockergelb, 
leicht verfestigt bis verfestigt, LZ in lössiger Matrix, par-
allele Reihen von Ziegeln, NO-SW ausgerichtet, LZ ca. 
30 × 10 und 38 × 13 cm – Wandversturz wurde infolge 
als Fußboden genutzt

2136, 2057, 2120, 2133
Funde: 3 red/grob RS, To18/1, FN 819/01–03

fb 2149
Fußboden SE 2149
Fußboden, mittelgrau, stellenweise dunkelgrau, hellbraun 

HL-Flecken –15 cm, weniger HK-Flecken 2–15 cm, ver-
einzelt Kiesel 1,5–3 cm, ZB –10 cm

2127, 2145, 2148

fb 2152
Fußboden SE 2152
Stampferdefußboden im westlichsten Raum der Westba-
racke (östliche Begrenzung ist eine LZ-Mauer), hell- bis 

mittel- bis dunkelbraune Flecken, stark verfestigt, sandi-
ger Schluff, sehr wenig Kiesel –3 cm und Mörtel –0,4 cm

2150–2151, 2076, 2086

fb 2158
Fußboden SE 2158
Stampferdefußboden, bräunliches Mittelgrau, teilweise 
eher hellbraun, teilweise gelbe Bereiche, stark verfestigt, 
Schluff, sehr wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig BS –13 cm, 
sehr wenig Mörtel –1 cm

2209, 2211–2212, 2057–2259

grob RS, To12/2, FN 796/04

fb 2168
Fußboden SE 2168
Lehmestrich, hellocker, stark verfestigt bis verfestigt, 
Lehm, verdichtet

fb 2169
Fußboden SE 2169
Lehmestrich, hellocker-hellgrau, stark verfestigt, Lehm 
verdichtet, sehr wenig Kiesel –3 cm, stellenweise BS –30 
cm, vereinzelt Rest von Lehmziegeln –10 cm

2644, 2789 – älter als SE 1481, 1495, 1643–1644, 1681, 
1938, 1944, 2058, 2225, 2226–2229, 2242, 2245, 2246, 
2264–2265, 
Funde: red/grob RS, To34/2, FN 864/01

fb 2174
Fußboden SE 2174
Lehmestrich, hellocker, verfestigt bis stark verfestigt, 
Lehm verdichtet

älter als SE 1705, 1934, 1952, 1976

fb 2176
Planierschicht SE 2176
Planierung oder Fußboden (?), hellbraun-ockerfarben, ver-

1,5–3 cm

2273
Funde: red/grob RS, Te5/1, FN 838/01

fb 2186 = fb 2401, gestörter Befund
Fußboden SE 2186 = SE 2401
Lehmestrich, hellbraun, verfestigt bis stark verfestigt, 

-
gelwand – als Fußboden mitbenutzt (?)

2319, 2323–2324 – älter als SE 1906, 2021–2022, 2025, 
2175, 2180, 2188, 2199, 2248–2249, 2252–2254, 2268–
2272, 2274–2279, 2285, 2298
Funde: red/grob RS, To22/1, FN 773/01

fb 2192
Fußboden SE 2192
Stampferdefußboden eines Raumes der Westbaracke, im 

-
braun, teilweise gelblich hellgrau Bereiche, viele dunkel-
braune Flecken –10 cm, stark verfestigt, Schluff, wenig 
Mörtel –3 cm, wenig BS –30 cm, wenig Kiesel –4 cm, 

in Mitte des Fußbodens stellenweise Boden schon nicht 
-

den lag, wies einige Steine auf, die teilweise stark in den 

Kanten entstanden

als SE 2042, 2087, 2189–2191, 2153, 2164, 2405
Funde: (Denar), Elagabal (221 n. Chr.), zeitgenössische 
Fälschung, Bronze, FN 778/01

fb 2217
Fußboden SE 2217
Abbruchhorizont oder Fußboden – wirkt teilweise wie 

etwas inhomogen, hell- bis mittelbraun, teilweise gelbe 
Bereiche, verfestigt bis stark verfestigt, Schluff, einige LZ 
vor allem im SW-Bereich der Schicht (36 × 11 cm, 33 × 
12 cm, 32 × 13 cm, 28 × 7 cm), sehr wenig ZB –10 cm, 
wenig Kiesel –3 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –0,8 
cm, aber im O größerer Fleck, sehr wenig Mörtel –1 cm
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als SE 1526, 1843, 2163, 2259–2260

fb 2286 (älter), fb 2234 (jünger)
Fußboden SE 2286
Fußboden, hellocker, stellenweise mittelgrau, verfestigt 
bis stark verfestigt, Lehm oder Löss, verdichtet, vereinzelt 
Kiesel –2 cm, Mörtelreste –1 cm

2331

n. Chr.), FN 874/01

Fußboden SE 2234

schwarzbraun, teilweise ockergelb, stark verfestigt, san-
diger Schluff, sehr vereinzelt Mörtel 0,5–2 cm, HL-Flitter 

als SE 1578, 1580, 2235, 2260–2262, 2709–2710

fb 2240
Fußboden SE 2240

-

Flecken, wirkt wie mit Adern durchzogen, stark verfestigt, 
feinsandig, HL- und HK-Flitter

als SE 1582, 1589, 2241

fb 2297
Fußboden SE 2297
Ockerfarben, verfestigt bis stark verfestigt, gestampfter 
Lehm

fb 2332
Fußboden SE 2332
Gelbhellbraun-grau, verfestigt bis stark verfestigt, 
gestampfter Lehm

als SE 1611, 1709, 1731, 1803, 2306, 2333, 2335, 2340, 
2364–2365, 2385

fb 2428
Fußboden SE 2428
Dunkelgrau hellocker, stark verfestigt, gestampfter Lehm

2494 – älter als SE 2429, 2431, 2441–2446, 2449–2450, 
2452 
Funde: red/grob RS, To18/1, FN 798/01

9.3.4 Pfostenreihen von Holzwänden quer

pl 134, vf 46
Pfostengrube IF 134

Boden sehr leicht konvex

wenig HK 0,5–2 cm, etwas ZB –5 cm, etwas Mörtel –5 

pl 150, vf 112
Pfostengrube IF 150
Unregelmäßig rundes Pfostenloch, Wand senkrecht, Ecke 

unregelmäßig

-
tigt, Feinsand, sehr viele Kiesel –2 cm, äußerst wenig HK 
–0,3 cm

pl 258, vf 252
Pfostengrube IF 258
Sehr unregelmäßig quadratisch mit abgerundeten Ecken, 

-

unregelmäßig, im NW und Westen etwas höher als beim 

auf, die Ecke ist gerundet, der Boden waagrecht

0,075 m

Feinsand, wenig Kiesel –1 cm, wenig Kalk –0,4 cm, sehr 
wenig HK –0,4 cm

pl 1122, vf 1116
Pfostengrube IF 1122
Pfostengrube zu pl 154, sehr unregelmäßiges Objekt, eher 
oval, im O nur max. 9 cm tief, im W größere Vertiefung, 

im O, W und SW nicht vorhanden wegen gr 36



9.3 3. Phase 309

-

Mörtel –0,5 cm

pl 2125, vf 2105
Pfostengrube IF 2125
Rundes Pfostenloch, senkrechte Wände, gerundeter Über-
gang, ebene Sohle

Hellbraun, locker, Feinsand, vereinzelt Kiesel 2–4 cm

pl SE 2126, vf 2106
Pfostengrube IF 2126

-
ßend, Rest gerundet, Sohle eben

Mittelbraun, leicht verfestigt, Feinsand, vereinzelt ocker-

pl 2137, vf 2128
Pfostengrube IF 2137
Ovales Pfostenloch, steilschräge Wände, gerundeter Über-
gang, ebene Sohle

2129, 2130 und 2138 in einer N-S verlaufenden Pfosten-
reihe

Hellbraun, ockerfarben gesprenkelt, leicht verfestigt bis 
verfestigt, Feinsand, mehr ockerfarbene und dunkelbraune 
Lehmsprenkel 1,5–3 cm

pl 2348, vf 2315
Pfostengrube IF 2348
Ovales Pfostenloch, Wände gerade, Übergang rundlich, 
Sohle eben

Mittelgrau, leicht verfestigt bis verfestigt, Feinsand, 

pl 248, vf 2417
Pfostengrube IF 2448
Etwas unregelmäßig rundes Pfostenloch, senkrechte 
Wände, die nach unten hin etwas schräger werdend, gerun-

Mittelgrau, leicht verfestigt, Feinsand, einige BS –15 cm, 
etwas Kiesel –2 cm, etwas Löss –2 cm

2071

9.3.5 Pfostenreihe von Holzwänden längs

pl 154, vf 45
Pfostengrube IF 154
Unregelmäßig rundes Pfostenloch, Wand senkrecht, im 

NW-Bereich runde Vertiefung mit senkrechter Wand, 
scharfer Ecke und einem Boden, der sich von S nach N 
abneigt

-

–1 cm, wenig Steine –1 cm

pl 214, vf 207
Grube IF 214 = IF 1127
Pfostengrube von pl 206, unregelmäßig runde Grube, 

-
lich braun, leicht verfestigt, Feinsand, sehr viele BS –10 
cm, viele Kiesel –1 cm, sehr wenig Mörtel –0,5 cm

pl 256, vf 248
Pfostengrube IF 256

Boden fällt von N nach S stark ab

sehr wenig HK –0,3 cm, sehr wenig gebrannter Lehm –0,6 
cm, sehr wenig Kiesel –1 cm
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pl 358, vf 346
Pfostengrube IF 358

sehr leicht konvex

viele Kiesel –3 cm, wenig Mörtel –1 cm, sehr wenig BS 
–6 cm

pl 528, vf 515
Pfostengrube IF 528
Von ag 265 im Norden gestört, unregelmäßig halbkreisför-
mig, im O steilschräge, im W und S schräge Wand, scharfe 

-
tigt, Feinsand, viele BS –16 cm, viele Kiesel –4 cm, sehr 
wenig Mörtel –0,5 cm

pl 662, vf 594
Pfostengrube IF 662
Pfostenloch/-grube, unregelmäßig rund, senkrechte 
Wände, scharfe Ecke, unregelmäßiger Boden, neigt sich 
auch von N nach S hin ab

verfestigt, Feinsand, viele Kiesel –2,5 cm, wenig BS –12 
cm, sehr wenig Mörtel –1,5 cm, wenig gebrannter Lehm 
–1 cm

pl 666, vf 620
Grube IF 666
Pfostengrube, oval, senkrechte Wände, scharfe Ecke, im 

kleine runde Vertiefung – vom Pfosten (?), Boden sonst 
eben

verfestigt, Feinsand, wenig Kiesel –1 cm, sehr wenig 
Mörtel –0,4 cm, sehr wenig HK –0,5 cm

pl SE 1705, vf 1678
Pfostengrube IF 1705
Rundes Pfostenloch, gerade Wände, Übergang gerundet, 
Sohle leicht muldenförmig

-

wenig Kiesel –1 cm

pl 1746, vf 1642
Pfostengrube IF 1746
Rundes Pfostenloch, gerade Wände, eckiger Übergang, 
ebene Sohle

Hell- bis mittelgrau, leicht verfestigt bis verfestigt, Mit-
telsand, wenige Kalksprenkel 0,2–1 cm, einzelne gelbe 

pl 1998, vf 1982
Pfostengrube IF 1998
Annähernd rund, steilschräge Wände, im S schräg, hier 

–6 cm, wenig Kiesel –2 cm

pl 2130, vf 2109
Pfostengrube IF 2130
Ovales Pfostenloch, steilschräge Wände, gerundeter Über-
gang, ebene Sohle

Hell- bis mittelgrau, leicht verfestigt bis verfestigt, Fein-
sand, wenige HL-Flecken –1,5 cm, HK-Flitter –0,5 cm, 

pl 2253, vf 2221
Pfostengrube IF 2253

-
-

mig
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Mittelgrau, leicht verfestigt, Feinsand, 1 BS –20 cm, ver-
einzelt ockerfarbene Sand-/Lösssprenkel 0,5–1 cm und 
HK-Flitter –0,5 cm

pl 2263, vf 2244
Pfostengrube IF 2263

Sohle gerade

Dunkelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, Feinsand, viel 

pl 2298, vf 2283
Pfostengrube IF 2298
Etwa rundes Pfostenloch, Wände gerade bis leicht schräg, 

Dunkelbraun, leicht verfestigt, Feinsand, etwas HK-Flitter, 
kaum Kiesel –1 cm

pl 2683, vf 2673
Pfostengrube IF 2683
Rundes Pfostenloch, Böschung steilschräg (soweit erh.), 
Übergang eckig, Basis unregelmäßig (Mauersteine), im 
NW geschnitten

Hell- bis mittelgrau, verfestigt, Feinsand, wenig HL-Fle-

cm

pl 2687, vf 2686 

Pfostengrube SE 2686

pl 2877, vf 2853
Pfostengrube IF 2877
Rest eines Pfostenloches, von rezentem Blitzableiter 

-
ableiter [?]), hellbraun, locker bis leicht verfestigt, leicht 

–4 cm

9.3.6 Feuerstellen

fs 311
Feuerstelle SE 311
Rest einer Feuerstelle, orange angebrannter Teil des fb 
269, hellorange, teilweise dunkelorange, dunkelbraun im 
O, stark verfestigt, Feinsand, äußerst wenig Kiesel –1,5 cm

fs 312
Feuerstelle SE 312
Rest einer Feuerstelle, kleiner, orange angebrannter 
Bereich auf fb 269, hell- bis dunkelorange, verfestigt bis 
stark verfestigt, Feinsand

fs 313
Feuerstelle SE 313
Rest einer Feuerstelle, kleiner, hellorange angebrannter 
Bereich auf fb 269, hellorange, stark verfestigt, Feinsand

fs 325
Feuerstelle SE 325
Orange angebrannter Fußbodenbereich, Rest einer Feuer-
stelle (?), hell- bis dunkelorange, verfestigt bis stark ver-
festigt, Feinsand, sehr wenig Kiesel –0,8 cm

fs 470
Feuerstelle SE 470
Hellorange, gelb, hellbraun, verfestigt, verbrannter Lehm, 
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fs 522
Feuerstelle SE 522
Orange angebrannter Fußbodenbereich, Rest einer Feu-
erstelle (?), hellorange, leicht verfestigt bis verfestigt, 
Feinsand

fs 2200
Feuerstelle SE 2200
Orange, gelb, schwarz, dunkelgrau durchmischt, verfestigt 
bis stark verfestigt, Asche

fs 2209
Feuerstelle SE 2209
Orange und braun gebrannter Fußbodenbereich, verfestigt, 
Feinsand, 1 BS 30 × 18 cm, wenig Mörtel –1 cm, wenig 

fs 2209 wirklich Feuerstelle oder Rest von bs 2140

fs 2245
Feuerstelle SE 2245
Rotorange, verfestigt bis stark verfestigt, gebrannter Lehm

fs 2285
Feuerstelle SE 2285
Orange und orangebraun, verfestigt bis stark verfestigt, 
angebrannter Lehm

2299

fs 2295
Feuerstelle SE 2295
Rotbraun, verfestigt bis stark verfestigt, gebrannter Lehm

9.3.7 Öfen

of 4443, am 430
Ofen SE 443
Nach Entnahme der Ascheschicht rotgebrannter Lehm zu 
allen Seiten, grubenförmige Vertiefung, Wände ca. 45°, 

aufgehendes Mauerwerk SE 430
-

-

of 444
Ofen SE 444

of 445, am 432
Ofen SE 445
Beinah kreisrund (unvollständig erh.), im S durch am 432 

-
rung 554, nur schwach gebrannte Sedimente

aufgehendes Mauerwerk SE 432

Mauer gesetzte Feuerstelle, im S nur ansatzweise Bogen 
-

den unterste Lage, auch spolierte Ziegel (quadratisch) mit 

Maße: L 1 m, B 0,15–0,26 m, H 0,23 m

9.3.8 Brandschicht

bs 411
Brandschicht SE 411
Rotbraun-gelb, leicht verfestigt, sandiger Lehm, wenige 
Steine –5 cm, vereinzelt –45 cm, vereinzelt ZB –20 cm, 

cm) auftreten

als SE 225–226, 408–409, 242–243

RS, Te 2.3/2.4, FN 173/04, Datierung ab Ende 1. Jh. n. 
Chr.1356

9.3.9 Portikus

s. Phase 2 – Pfosten-Zuordnung zu Phase 2 oder 3 nicht 
eindeutig möglich

1356
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9.4 4. PHASE

9.4.1 Einbau A

9.4.1.1 PLANIERUNG

pl 2051
Planierschicht SE 2051
Hellocker, leicht verfestigt, Feinsand/Löss, vereinzelt BS 

Schlieren, wenig Kiesel –3,5 cm

2146, 2414–2416, 2418–2425, 2429–2431, 2435, 2811, 
3030 – älter als SE 1959, 1966, 1970, 2050, 2070–2072, 
2102–2121

RS, RSch5/1 (2 Frgte.), FN 710/05–06

9.4.1.2 BRUCHSTEINMAUERN

fm 2048
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2048

teilweise grob behauen, 30 × 25 × 7 cm, 25 × 15 × 9 cm, 

Maße: L 2,3 × 3,65 m, B 0,45–0,5 m, H 0,3 m

fm 2049
Fundament und aufgehendes Mauerwerk SE 2049

Maße: L 4,85 × 0,90 m, B 0,45–0,47 m, H 0,14–0,25 m

am 1818
aufgehendes Mauerwerk SE 1818

-
steine, weißlich grau, hellgrau, 1× rostbraun, 1 × weiß und 

mit wenig Kieseln –2 cm
Maße: L 1,6 m, B 0,48–0,52 m, H 0,2 m

9.4.1.3 ZERFALLSHORIZONT

›ps‹ 1963
›Planierschicht‹1357 bzw. Zerfallshorizont SE 1963
Hell- bis mittelgrau, verfestigt, Feinsand, stellenweise 
mehr Kiesel 2–5 cm und BS –20 cm, vereinzelt gelbe 

-
cken –3 cm

2020
Funde: (Denar), Septimius Severus (194–195 n. Chr.), 
zeitgenössische Fälschung, FN 712/01

ah 1344, gestörter Befund
Abbruchschicht SE 1344
Mittelgrau, verfestigt, stark sandiger Schluff, mehr Kiesel 
1,5–4 cm, weniger BS, z. B. 25 × 20 × 10 cm, vereinzelt 
ZB –10 cm, weniger Kalksprenkel –2 cm, gelbe Lehm-

älter als SE 1233, 1427, 1437, 1441
Funde: Halbcententionalis, Valentinianus II, Theodosius I, 

ah 1351
Abbruchschicht SE 1351
DZ-Schutt, hell- bis mittelbraun, leicht verfestigt bis ver-

(Dach der Portikus [?]), wenige Kiesel 2–5 cm, vereinzelt 
Mörtel 5–15 cm

1748, 1603, 1730, 1749
Funde: 2 TS RS Drag. 32, sekundär verbrannt, FN 620/01. 

ah 1676
Abbruchschicht SE 1676
DZ-Schutt, mittelgraubraun, verfestigt, sandiger Schluff, 

Baracke), 5–35 cm, weniger Kalksprenkel 0,5–3 cm

als SE 1596, 2020
Funde: Follis/Centenionalis, konstantinisch-valentinia-

B 2,4 cm, Kupferlegierung, FN 586/01

1357 Zum Zeitpunkt der Ausgrabung als Planierschicht 
bezeichnet, im Zuge der Aufarbeitung als Zerfalls-
schicht interpretiert. 
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9.4.2 Einbau B

9.4.2.1 MAUER MIT NUTZUNGSHORIZONT IM  
   KOPFBAU DER OSTBARACKE

fm 239
Fundament SE 239

-
braun, relativ weich, feucht
Maße: L min. 2,10 m, B 0,5 m

nh 555
Interface IF 555
Nutzungshorizont (?), rechtwinkelige Kante mit größerer 

Kante im S mit gerader Wand, eckiger, rechtwinkeliger 

erhalten, geschnitten von gn 26 und Grabungsgrenze

1140 – älter als SE 244, 446

9.4.3 Einbau C

9.4.3.1 MAUER EINES HEIZKANALS (?)

am 2084
aufgehendes Mauerwerk SE 2084

-

sehr regelmäßig, sind aber hochkant gestellt – aber nicht in 

nicht vollständig erh. Interpretation schwierig, da nicht alles 
sichtbar, wegen Brandschicht als Wand von Heizkanal inter-

wenig Kiesel –3 cm
Maße: L 3,00 m, B 0,18 m, H 0,28 m

9.4.4 Einbau D

9.4.4.1 BRUCHSTEINMAUERN

am 571
aufgehendes Mauerwerk SE 571
Reste einer Flechtwand, Reste von Flechtwerk/HL auf 
LZ, an UK auch vereinzelt BS und ZB, vereinzelt HK 

-

und dunkelbraun verbrannt
Maße: L 3,4 m, B 0,23 m, H 0,13 m

am 572
aufgehendes Mauerwerk SE 572

in voller Breite der Mauer aus Stein erh., diese liegen 

hellgraue, mittelgraue, rot angebrannte BS, grob behauen, 

-
dung: feiner lehmiger Sand, hellbraun/rostbraun, locker 
stellenweise angebrannt
Maße: L 3,7 m, B 0,4 m, H 0,2 m

Nutzungshorizonte

9.4.4.2 NUTZUNGSHORIZONTE

nh 573 = nh 547
Interface IF 573 = IF 574
Interface oder Nutzungshorizont, verhärteter ›Waldboden‹ 
bildet Interface, das wohl Nutzungshorizont des abge-
brannten Raumes des Kopfbaus der Westbaracke war. 

nach NW ab, nicht ganz erfasst – läuft in SW-Grabungs-
grenze

795, 930, 980–981, 1025, 1034 – älter als SE 567

IF 574 = nh 573
-

zungshorizont der Kopfbaracke West, nur schmaler Strei-

nh 573: 5,25 m

älter als SE 563

9.4.4.3 PFOSTENLÖCHER VON FLECHTWAND

pl 740, vf 722
Grube IF 740
Pfostengrube, rund, senkrechte Wände, gerundeter Über-

angenommen, aber beim Ausnehmen waren keine klaren 
Grenzen mehr zu erkennen, erst am Boden von gr 740 war 
der Pfosten deutlich erkennbar

Mittelgraubraun, locker bis leicht verfestigt, stark sandiger 
Schluff, 1 BS 20 × 15 × 10 cm, wenige gelbe Lehmsprenkel

pl 752, vf 728
Pfostengrube IF 752
Leicht oval, senkrechte Wände, gerundeter Übergang, 
ebene Sohle
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Hell- bis mittelbraun, locker bis leicht verfestigt, stark 
sandiger Schluff, wenig Kiesel 0,5–2 cm

pl 755, vf 726
Pfostengrube IF 755
Rund, senkrechte Wände, scharfer Übergang, leicht une-
bener Sohle

Hell- bis mittelbraun, locker bis leicht verfestigt, stark 
sandiger Schluff, wenig Kiesel 0,5–1,5 cm, 1 BS –20 cm, 
1 ZB –15 cm

pl 756, vf 750
Grube IF 756

Wände steilschräg, im O zieht die Wand kurz vor der 

749 geschnitten

Mittelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, Mittelsand, 
wenig Kiesel 0,5–5 cm, vereinzelt ZB –5 cm

pl 757, vf 724
Grube IF 757
Leicht oval, senkrechte Wände, gerundeter Übergang, 
ebene Sohle

Hell- bis mittelgraubraun, locker, Mittelsand, vereinzelt 
Kiesel 0,2–1 cm

pl 758, vf 723
Pfostengrube IF 758
Großes, rundes Pfostenloch, senkrechte Wände, scharfer 

Hell- bis mittelgraubraun, leicht verfestigt, stark sandiger 
Schluff, einige Steine 5–20 cm, weniger HL- und HK-Fle-

pl 780, vf 776
Pfostengrube IF 780

muldenförmig, tieft nach W zu ab

Hellbraungrau, locker, aschiger Feinsand, etwas HL –3 
cm, etwas HK –4 cm, etwas Kiesel –2 cm

9.4.4.4 BRANDSCHICHTEN

bs 12
Brandschicht SE 12
Dunkelbraun bis schwarz mit orangen Flecken, leicht ver-

BS, vor allem Kalkstein, meist angebrannt bis ca. 20 × 30 
cm, einige Steine –5 cm

637 – älter als SE 5

bs 559
Brandschicht SE 559
Schwarz, locker, Asche, HK, sehr fein, vereinzelt ver-
brannte LZ-Reste –15 cm, wenig HL –7 cm, etwas HK –5 
cm, vereinzelt BS –10 cm

SE 546, 553

-

Cententionalis, Constantius II (351–355 n. Chr.), FN 

-
-

-

n. Chr.), FN 244/10

9.4.4.5 VERFALLSHORIZONTE

ah 275
Abbruchschicht SE 275
Dunkelgraubraun, leicht verfestigt, sandiger Lehm, sehr 
viel HL –10 cm, wenige BS –20 cm
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ah 277
Abbruchschicht SE 277
Hauptsächlich grau, leicht verfestigt, sandiger Lehm, viele 
BS –25 cm, sehr wenig HL –3 cm

ah 546
Abbruchschicht SE 546
Hellorange und schwarzbraun, locker bis leicht verfestigt, 

9.4.4.6 BRANDSCHICHT VOR MAUERSTÜCK FM 239

bs 454
Brandschicht SE 454

HK-Schicht, Asche, sehr wenige Steine –3 cm, wenig 
gebrannter Lehm –6 cm, einiges an HK –6 cm

Funde: Antoninian, Diokletian (vor der Reform) (285 n. 
Chr.), FN 184/01

9.4.5 ZERFALLSSCHICHTEN

ps 317
Planierschicht SE 317

teilweise bräunlich grau, leicht verfestigt, Feinsand, viele 
Kiesel –4 cm, teilweise –6 cm, wenig BS –13 cm, wenig 
Mörtel –1 cm, sehr wenig ZB –9 cm

86, 316

ox/fein RS, WI glasiert, Im17/1, FN 145/01

ps 1372
Planierschicht SE 1372

-
festigt bis verfestigt, Feinsand, viele BS –25 cm, viele Kie-
sel –5 cm, sehr wenig ZB –10 cm, sehr wenig gebrannter 
Lehm –1 cm
Relativdatierung: älter als SE  449–1450, 1453–1454, 
1458, 1654, 1757

-
arm mit Zwiebelknöpfen fehlt, L 6,7 cm, Kupferlegierung 

1358

RS, Überzug WA/WI, indet., FN 636/04

ps 1506
Planierschicht SE 1506

-
ger West- und Ostbaracke, hell- bis mittelgraubraun, leicht 

1358 Hayes 1972, 68–73 Abb. 12.

verfestigt, Feinsand (stark ausgetrocknet), sehr viele Kie-
sel –6 cm, wenig BS –25 cm, viel Mörtel –6 cm, sehr 
wenig ZB –15 cm

267–268, 1267, 1420–1421
Funde: Antoninian, Diocletian (vor der Reform) (285–286 

ps 1516
Planierschicht SE 1516

wenig Kiesel –2 cm, sehr wenig BS –25 cm, sehr wenig 
Mörtel –4 cm

– älter als SE 268, 1279, 1300–1301, 1409–1411, 1461, 
1538, 1540, 1545 

ps 1603, gestörter Befund = SE 1806
Planierschicht SE 1603 = SE 1806

-

stark ausgetrocknet), wenig Kiesel –4 cm, wenig ZB –25 
cm, sehr wenig BS –22 cm, sehr wenig gebrannter Lehm 
–4 cm, sehr wenig Mörtel –0,6 cm

1402, 1426, 1456–1457, 1465, 1475, 1500, 1600, 1695–
1696, 1729, 1820
Funde: Antoninian, Gallienus (260–268 n. Chr.), FN 

612/01

ps 1626, gestörter Befund
Planierschicht SE 1626

-
big, etliche BS 10–30 cm, einiges an ZB (Tegulae-Frgte.) 
–30 cm, etwas Kiesel –7 cm, wenig Mörtel –5 cm

1995, 2028–2030, 2296 – älter als SE 1242, 1269, 1415, 
1418–1419, 1459, 1591, 1637, 1653
Funde: Follis, Constantinus I (312–313 n. Chr.), FN 

fehlen, L 4,9 cm, Kupferlegierung, FN 495/01 :Fibeln des 
Typs Almgren 70/73c werden vornehmlich in das ausge-
hende 1. bis mittlere 2. Jh. n. Chr. datiert und waren vor 
allem in Rätien, Noricum und Pannonien verbreitet1359

Speerspitze, L 18,8, cm, B 2,0 cm, Eisen, FN 617/04

1359 Gugl 1995, 16. s. auch Schmid 2010, 23 mit weiter-
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9.5 5. PHASE

9.5.1 Ausrissgruben/-verfüllungen

ag 265 = ag 267, älter Verfüllungen: vf 8 = vf 44, vf 113, 
vf 209, vf 344, vf 380, vf 1496, vf 1502 – jüngere Verfül-
lungen: vf 100, vf 101, vf 1309, vf 1325, vf 1501
Ausrissgrube IF 265 = IF 267
Ausrissgrube, langschmal, teilweise leichte Ausbuchtungen 
im Verlauf, Wand senkrecht, teilweise steilschräg, Ecke teil-

leicht unregelmäßig, der NO-SW verlaufende Teil weist 
eine schräge Westwand auf

327, 345–346, 412, 406–407, 442, 472, 640 – älter als SE 
85,113, 209, 380

fest, Mittelsand, viel Mörtelgrus und -brocken –10 cm, viele 
gut sortierte Kiesel –1,5 cm, einige Schottersteine –6 cm, 
wenig Ziegelsplitt

sehr viel Mörtel –4 cm, sehr viele Kiesel –3 cm, viele BS 
–8 cm

leicht verfestigt, Mittelsand, sehr viel Mörtel –5 cm, sehr 
viele Kiesel –3 cm, sehr wenig ZB –9 cm, sehr wenig HK 
–0,5 cm

-

Feinsand, viel gebrannter Lehm –6 cm, viele Kiesel –5 cm, 
wenig BS –6 cm, sehr wenig Mörtel –4 cm, sehr, sehr wenig 
ZB –4 cm

red/grob RS, To22/1, FN 179/03

Kopfbaus, mittelbraungrau, teilweise hell- bis mittelgrau, 
sehr inhomogen, leicht verfestigt bis verfestigt, Mittelsand, 
sehr viel Mörtel –10 cm, viele Kiesel –5 cm, sehr wenig 
ZB –6 cm

sehr viel Mörtel –20 cm, viele Kiesel –6 cm, wenig BS 
–15 cm, sehr wenig ZB –8 cm, äußerst wenig HK und 
gebrannter Lehm –1,5 cm. Insgesamt wurde wegen des 
großen Reinigungsaufwandes nur ein kleiner Ausschnitt 
dokumentiert.

schwarz, leicht verfestigt, Feinsand, aschig, sehr viel HL 
-

telreste –0,5 cm

verfestigt, Feinsand, sehr wenig BS –6 cm, wenig ZB –12 
cm, sehr wenig Mörtel –1 cm, viele Kiesel –2 cm

101–102, 108

RSch5/1, FN 21/03

-

viel Mörtel –0,8 cm, sehr wenig ZB –6 cm

FN 62/02

viele BS –10 cm, wenig ZB –10 cm, wenig gebrannter 

aber dazwischen ca. 1 m Trennung

1268, 1532, 1873, 1918
Funde: Follis, Maximianus II (310–311 n. Chr.), FN 

FN 578/02

-

BS –22 cm, viel Mörtel –6 cm, sehr wenig ZB –8 cm

1181

RS, Überzug WA/WI, RSch5/1, FN 547/01
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cm, vereinzelt BS –15 cm und Kiesel –10 cm, etwas HL 

ag 266 = ag 268, ältere Verfüllungen: vf 9 = vf 18, vf 
1467 – jüngere Verfüllungen: vf 1306
Ausrissgrube IF 266 = IF 268

-

Wände werden nach unten zu immer schräger, im O Wand 

leicht unregelmäßig

441, 739 – älter als SE 9

-
-

ment, locker bis eher fest, Mittel- bis Feinsand, viele Mör-
telbrocken und -brösel –7 cm, Mörtelgrus, gut sortierte 
Kiesel –2 cm, wenige Schottersteine –5 cm, vereinzelt ZB

104, 117, 146

leicht verfestigt bis verfestigt, schwach lehmiger Feinsand, 
sehr hoher Anteil an BS –10 cm, Kiesel –10 cm, Mörtel-

indet, FN 538/03. FN 538/01

-

viele Kiesel –8 cm, vor allem –4 cm, viele BS –25 cm, 
wenig ZB –15 cm, stellenweise viel gebrannter Lehm –4 
cm, wenig Mörtel –5 cm. – Detail vom 23. 06. 2010: In 
der Schicht 1306 kam an einer Stelle eine Konzentration 

Mauer (?), aber umgelagert, da darunter wieder vf 1306 

im Detail: mittelbraun, leicht verfestigt bis verfestigt, 

cm, sehr viele BS (29 × 15 × 20 cm, 20 × 17 × 10–14 × 
10 × 10 cm), wenig Kiesel –4 cm

1241, 1414, 1572, 1823
Funde: (Sesterz), zeitgenössische Fälschung, severisch, 

535/02

ag 1594, älter Verfüllung: vf 1478 – jüngere Verfüllung: 
vf 1444
Ausrissgrube IF 1594

Ostbaracke, etwa O-W verlaufend, langschmal, im W 
von Ziegelschacht (Kalkgrube) gestört, im O von Beton-

breiter: 0,95 m

1478

-
weise dunkelbraune bis schwarze Linsen, leicht verfestigt 
bis verfestigt, sandiger Schluff, sehr viele Mörtelbrocken 
–20 cm, stellenweise wenig Mörtel, viele Kiesel –5 cm, 

der Schicht gereinigt

-
festigt, sandiger Schluff, mehr Steine 2–15 cm, weniger 
Kalkbrocken 1,5–3 cm, ZB –8 cm, vereinzelt HL 0,5–4 cm

Funde: Cententionalis, Gratianus (367–375 n. Chr.), FN 
534/01

ag 1600, ältere Verfüllungen: vf 1499, vf 1504 – jüngere 
Verfüllungen: vf 1350, vf 1490
Ausrissgrube IF 1600

O-W verlaufend, langschmal, senkrechte bis steilschräge 

annähernd ebener Boden, im Bereich fm 1626 darunter 
sehr unregelmäßiger Boden, abwechselnd etwas höher – 

die SW-Wand schräg und die Ecke gerundet, auch breiter 
als sonst

1499

-

-
mentiert, da Reinigungsaufwand sonst zu groß

K22/1, FN 511/02

-

Mörtel, teilweise gelblich grau, leicht verfestigt bis ver-
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festigt, Mittelsand bis Feinsand, viel Mörtel –5 cm, viele 
Kiesel –4 cm, sehr wenig ZB –7 cm, sehr wenig BS –15 cm

1490

hell- bis mittelgrau (= Mörtel), leicht verfestigt, lehmiger 
Sand und Mörtel, viele Kiesel –5 cm, viel Mörtel –3 cm, 
viele BS –15 cm, wenig ZB –8 cm

1466

glasiert, Rsch7/1, FN 498/02

bis verfestigt, Feinsand, viele Kiesel –5 cm, viel Mörtel –3 
cm, sehr wenig BS –7 cm, sehr wenig gebrannter Lehm 
–4 cm

ag 1610, ältere Verfüllung: vf 1503 – jüngere Verfül-
lung: vf 1307
Ausrissgrube IF 1610

langrechteckigen Grabens, geschnitten von T-Heizung, 
senkrechte Wände, eckiger Übergang, gerade Sohle

1503, 1947

-

Lehm, sehr viel gebrannter Lehm –10 cm, wenig Mörtel 

östliche gehörte zum spätantiken Haus (Bau W) mit T-för-
miger Kanalheizung

wenig Mörtel –4 cm, wenig gebrannter Lehm –4 cm, viele 
Kiesel –4 cm, sehr wenig ZB –7 cm – in Flucht von vf 
1309, aber dazwischen ca. 1 m Trennung

Funde: red/grob RS, To18/1, FN 528/01

9.5.2 Bau E
9.5.2.1 AUSSENMAUERN

am 1334
aufgehendes Mauerwerk SE 1334

Maße: L 3,0 m, B 0,41 m, H 0,21m

1721–1722, 1876, 1877

am 1574
aufgehendes Mauerwerk SE 1574

-
sächlich nur eine Lage vorhanden, teilweise 2 Steine z. T. 

bis dunkelrosa (Sandstein [?]), 34 × 20 × 15 cm, 35 × 25 

teilweise gelb (= Reste von Lehmziegeln [?])
Maße: L 3,6 m, B 0,5–0,6 m, H 0,22 m

1537, 1573, 2354

am 1659
aufgehendes Mauerwerk SE 1659

Maße: L 0,8 m, B 0,4 m, H 0,28 m

am 1660
aufgehendes Mauerwerk SE 1660

Maße: L 0,56 m, B 0,26 m, H 0,13 m

am 1770
aufgehendes Mauerwerk SE 1770

Maße: L 3,1 m, B 0,5 m, H 0,3 m

am 1882
aufgehendes Mauerwerk SE 1822

-

Lehmbindung hellgrau
Maße: L 0,6 m, B 0,3 m
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am 1921
aufgehendes Mauerwerk SE 1921

-

Maße: L 1,14 m, B 0,4 m, H 0,13 m

9.5.2.2 ZWISCHENMAUERN (?)

am 1824
aufgehendes Mauerwerk SE 1824

Lehmbindung hellocker
Maße: L 1,05 m, B 0,3 m, H 0,22 m

Scha5/1, FN 662/02

am 1658
aufgehendes Mauerwerk SE 1658

teilweise grob behauen, 30 × 15 × 12 cm, 30 × 21 × 12 

Maße: L 1,8 m, B 0,42 m, H 0,23 m

9.5.2.3 NUTZUNGSHORIZONTE

IF 1572 = IF 1825, IF 1823, IF 1657
Interface IF 1572 = IF 1825, IF 1823, IF 1657
Bereich eines Raumes, Gebäudes (?), nach Abbau von ah 
1511 und 1573 Mauer fm 1574 sichtbar, im W und z. T. 

Bereich der Mauer Kante senkrecht, teilweise steilschräg

2141 – älter als SE 1821, 1928

Grube IF 1657 = 1825, 1572, 1823
Grubenhaus, wahrscheinlich rechteckiges, nur noch sehr 
seicht erhaltenes Grubenhaus, vorhandene Wände sind 

in 1657 einen sehr kleinen Raum ab – vielleicht handelt 
es sich bei dem Grubenhaus um einen Stall. Das Gruben-
haus ist N-S ausgerichtet und wird im S von einer Aus-
rissgrube und im O von einem neuzeitlichen Ziegelkeller 
geschnitten

1926, 1961, 2049– älter als SE 1910–1912

Grube IF 1823 = 1572, 1825, 1657

-
ches, rechteckiges Interface, gestört durch rezenten Beton

1874

Grube IF 1825 = 1572, 1823, 1657
Flacher Nutzungshorizont/Interface von spätantikem 
Haus, gerade Sohle, Stufe zu gr 1823

1875

gr/if 1677
Grube IF 1677

-

Maße: T max. ca. 0,22 m

1688, 1692, 1718–1720, 1765–1766, 1768, 1790, 1835, 
1916, 1947, 2247, 2265, 2280, 2302–2303, 2333–2334 
– älter als SE 1663

9.5.2.4 KANALHEIZUNG

nh 1834
Nutzungshorizont IF 1834
Nutzungshorizont der T-Heizung, ebenes Interface mit 
Brandspuren im Bereich Übergang Praefurnium und Heiz-
schlauch (max. L 1,90 m), Sohle eben, nur im Übergangs-

besteht aus verfestigtem ›Waldboden‹ (= 177 g)

1839 – älter als SE 1764, 1787, 1801, 1829, 1831–1832

am 1836
aufgehendes Mauerwerk SE 1836
NO-Mauer der T-Heizung
Maße: B 0,29 m, H 0,36 m

Lehmbindung hellocker

am 1837
aufgehendes Mauerwerk SE 1837

Kalkstein, gräulich, BS grob und grob quaderförmig 

Maße: B 0,26 m, H 0,24 m 



9.5 5. Phase 321

am 1838
aufgehendes Mauerwerk SE 1838
S-Mauer der T-Heizung

und teilweise grob quaderförmig behauen, max. 19 × 17 × 

Maße: B 0,3 m, H 0,3 m

bg 1873
Baugrube IF 1873
Baugrube der T-Heizung mit Paefurnium, rechteckige 
Grube (im NW Baugrube des Praefurniums) mit T-för-
migen Anhang (im SO Baugrube der Schlauchheizung), 

nach Osten ansteigend

L ingesamt 6,70 m

2381–2383 – älter als SE 1828, 1836–1838, 1904, 1838

9.5.2.5 PFOSTENLÖCHER DER KANALHEIZUNG

pl 1829
Pfostengrube IF 1829
Konstruktionselement Praefurnium, rechteckiges Pfosten-

pl 1830
Pfostengrube IF 1830
Konstruktionselement Praefurnium, rechteckiges Pfosten-
loch, gerade Wände, eckiger Übergang, ebene Sohle

pl 1831
Pfostengrube IF 1831
Konstruktionselement Praefurnium, rechteckiges Pfosten-
loch, gerade Wände, eckiger Übergang, ebene Sohle

pl 1832
Pfostengrube IF 1832
Konstruktionselement Praefurnium, rechteckiges Pfosten-
loch, gerade Wände, eckiger Übergang, ebene Sohle

9.5.2.6 VERFALLSHORIZONTE UND BRANDSCHICHT

ah 1511
Abbruchschicht SE 1511
Orangerot und mittelbraun, leicht verfestigt, HL in aschi-
ger, feinsandiger Matrix, viele verstreut liegende BS –40 
cm, vereinzelt Tegula-Fragmente –30 cm

2207–2208, 2353 – älter als SE 1129, 1553–1554

375 n. Chr.), FN 537/02

ah 1646
Abbruchschicht SE 1646
Orange, rotbraun, mittelbraun, leicht verfestigt, HL in san-

1689, 1690 – älter als SE 1613, 1618

679/05

bs 1663
Brandschicht SE 1663

-
lich schwarz, teilweise hellgrau, braunschwarz und orange 

sehr wenig Kiesel –3 cm

1704, 1670–1672
Funde: (Sesterz), Severus Alexander (234 n. Chr.), zeitge-

-
anus II, Theodosius I, Arcadius oder Honorius (383–395 

-

eingeglättet, FN 639/10–12
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Schwechat-Frauenfeld

Die Anordnung der Befunde im Katalog erfolgt entsprechend der Grab- und Grubennummerierung 
(aufsteigend). Da die Nummerierung der Gräber von der Ausgrabung beibehalten wurde und hier 

Gräberfeld, ein Detailplan sowie ein Befundfoto. Brandgräber werden auf den Detailplänen in der 
Regel im Maßstab 1 : 10 dargestellt, Körpergräber im Maßstab 1 : 20. Nach Möglichkeit wurden 

aus so wiedergegeben.
Keramik-, Glas- und Metallgefäße werden jeweils im M. 1 : 3 abgebildet, Terra Sigillata und 

der jeweiligen Tafel.
Der Katalogtext zu den Befunden umfasst Informationen zur Befundart sowie eine kurze 

verdankt, die numismatischen Bestimmungen PD Dr. Ursula Schachinger (ehemals Österreichische 
Akademie der Wissenschaften/Universität Graz) und Dr. Cristian Gazdac (Kulturfabrik Hainburg).

Aufbewahrungsort der Funde ist das archäologische Depot in der Kulturfabrik Hainburg.
Sämtliche Fundzeichnungen stammen von der Verfasserin, die Befundfotos aus der Grabungs-

dokumentation (© Bundesdenkmalamt/AS-Archäologie Service). Die Befundpläne der Gräber und 

Leingartner und ihren Grabungsteams.

Grab 1 Taf. 1

-
lung vf 15. Die Urne (03) stand im zentralen Bereich der 
Grube und enthielt Leichenbrand und einen Faltenbecher 

(02).

01 red/grob BS, Becher (?), nur unterer Gefäßbereich 

03 ox/grob, Topf Gassner To1/Sedlmayer To31/1, 
pannonisch streifenverziert, Überzug WA im 

Grab 2 Taf. 2
Brandgrab, T 0,44 m, L 0,65 m, B 0,60 m

enthielt 2 TS-Fragmente (01–02) sowie ein Keramikfrag-
ment (03).

02 TS WS, Drag. 37, Rheinzabern, Ware mit Eierstab 
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Grab 3 Taf. 3
Körpergrab, T 0,20 m, L 1,70 m, B 0,80 m, Orientierung 
SO-NW
In einer seichten, längsovalen Grabgrube gr 32 lag das 
Skelett eines 40–50-jährigen, männlichen Verstorbenen. 

01 ox/fein RS Gassner K15–16, Ansatz eines Hen-

12/01

Grab 4 Taf. 4
Körpergrab, T 0,35 m, L 0,66 m, B 0,65 m, Orientierung 
SSW-NNO. 
Annähernd rechteckige Grube gr 29 = gr 312 mit abgerun-

Das Grab enthielt mehrere Keramikfragmente (01–13).

03 ox/fein RS, Teller Petznek 22 = Sedlmayer Te2/2, 

04 ox/fein RS, Teller Petznek 22 = Sedlmayer Te2/2, 

10/03

06 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 
Te4/1, am Rand schwarze Flecken von sekundä-

07 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

08 red/fein RS, Teller Petznek 21.1 = Sedlmayer 

11 ox/grob BS, Unterseite schwarz – sekundärer 

12 TS BS (nicht abgebildet), Standring, Wes-

13 TS Imitation BS (nicht abgebildet), Überzug fast 

Grab 5 Taf. 5
Brandgrubengrab, T 0,05 m, L 0,82 m, B 0,60 m

vf 12. Das Grab enthielt eine Lampe (01), ein Keramik-

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 
gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, ein-
fache Rinne auf der Schnauze (vollständig erhal-
ten), zwei Knubben auf der Schulter, einfache 

Grab 6 Taf. 6
Körpergrab (?), T 0,15 m, L 0,95 m, B 0,55 m, dunkle 
unregelmäßig ovale Verfärbung mit deutlichem Umriss, 
Orientierung N-S. 

-
eckige Grube gr 36 mit abgerundeten Ecken. Die dunkel-

01 TS Drag. 32, Rheinzabern, kleine Scherbe aus 
Rand ausgebrochen, Rest vollständig erhalten, 
Stempel RESTIOFE Ludowici 5002, Standring 

Grab 7 Taf. 7
Körpergrab (?), T 0,60 m, L 1,30 m, B 0,60 m, unregel-
mäßig rechteckige Grube gr 45 mit abgerundeten Ecken 

Keine anthropologischen Funde erhalten. Grabausstattung: 
01–05

01 ox/fein Becher Niederbieber 33a = Imitation 

FN 14/01
02 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-

rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, 
Spiegel nicht erhalten, einfache Rinne auf der 
Schnauze, drei Knubben auf der Schulter, Ober-

-
zug, Schnauze angeschmaucht, Stempel nicht 

03 kugelige Flasche Barkóczi 120/Isings 104a, Auf-

Schulterbereich, Standring aus dickem Glasfaden, 

04 kugelige Flasche Barkóczi 120/Isings 104a, Auf-

Schulterbereich, Standring aus dickem Glasfaden, 

05 Fläschchen Barkóczi 87, durchsichtig, stark zer-
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Grab 8 Taf. 8
Brandgrab, T 0,03 m, L 1,60 m, B 1,45 m
Seichte unregelmäßig rechteckige Grube gr 64 mit mit-

nicht mehr vom eigentlichen Grabinventar trennbar waren.

02 TS, WS, Rheinzabern, Eierstab RiFi E 29, Statu-
tus II, Mohnkopfmotiv RiFi P 121, gemusterter 

06/04

07 ox/fein Henkelfragment mit abgeriebenem brau-

-

-

-

06/08

06/10

06/11

06/14

06/15

06/16

06/17

06/18

06/22

Grab 9 Taf. 9
Körpergrab, T 0,27 m, L 1,63 m, B 0,71 m, Orientierung 
SO-NW
Längsovale Grube gr 71 = gr 690 mit mittel- bis dunkel-

sich ein Gefäß (01).

01 ox/fein dreihenkeliger Krug Gassner K15–16 = 
Sedlmayer K27/2, zweistabige Bandhenkel, Über-

von zwei kleineren, ausgebrochenen Stellen nicht 

FN 309/01

Grab 10 Taf. 10
Körpergrab, T 0,36 m, L 1,27 m, B 0,60 m, Orientierung 
SW-NO

vom eigentlichen Grabinventar trennbar waren. Aus der 

-
tung: 04–05

01 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

schwarzer Überzug WA/WI, Verzierung mit 
Weißbarbotine: vertikal gegenständige Kleeblatt-
paare abwechselnd mit frei stehenden Voluten – 
oben und unten durch umlaufende Linie begrenzt, 
unterhalb dieser beiden Linien umlaufender Rat-
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Grab 11 Taf. 11
Brandgrubengrab, T 0,04 m, L 0,70 m, B 0,39 m
Seichte ovale Grube gr 317 mit dunkelbraun-schwarzer 

-

g, 11h

27/01

Grab 12 Taf. 12–19
Brandgrubengrab, T 0,12 m, L 0,12 m, B 0,12 m
Unregelmäßig rechteckige Grube gr 144 mit abgerundeten 
Ecken. Die Grabgrube war mit einer oberen mittelbraun-
schwarzen Schicht vf 80 und einer unteren schwarz aschi-

-
chenbrand dokumentiert wurde. Die obere Schicht enthielt 

Gefäß (05) sowie einen Nagel (06). Das Grab ist auffällig 
reich ausgestattet und enthielt mehrere Keramik- (07–10), 
Glas- (11–14) und Metallgefäße (16, 18, 27) sowie einen 

Grabausstattung: 07–21

01 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

03 red/grob RS, Deckel Petznek 27–28 = Sedlmayer 

04 ox/fein rundstabiges Henkelfragment Sedlmayer 

-

-

Reste von dunkelbraungräulichem, unregelmäßig 

08 red/grob grobtoniger BS, Becher (?), stark zer-

15/03
09 ox/fein Räucherkelch Sedlmayer Rauch1/1, 

10 Firmalampe Loeschcke X, feintonig, oxidierend 
gebrannt, einfache Rinne auf der Schnauze, 
2 Knubben auf der Schulter, roter Überzug, Ober-

11 kugelige Flasche Barkóczi 121/Isings 104b, stark 
zerscherbt, einige Scherben aus dem Bauchbe-

-
sichtig, viele kleine Bläschen im unteren Gefäß-

FN 15/07

12 vierkantige Flasche Isings 90 Var. (einhenklig), 
etwa ¾ erhalten, großer Teil der Lippe sowie Teile 
aus Schulter- und Bauchbereich ausgebrochen, 

15/08

Hals Barkóczi 87, vollständig erhalten, durch-

14 kegelförmiges Fläschchen Barkóczi 87, vollstän-
dig erhalten, durchsichtig, zahlreiche sehr kleine 

15 TS, BS/WS Drag. 53, Rheinzabern, zonal 
begrenzte Barbotineverzierung: 2 nach links bli-

-
zen mit volutenförmig ausgeprägten Stängeln, 

stark ausgebrochen (Rand nicht erhalten), 
gegenständige Henkel abgebrochen, Barbotine 

FN 15/01
-

17 Henkel mit einem prankenförmigen und einem 
als Löwenkopf ausgeprägten Ende, am Pranken-
ende zwei zukorrodierte Niete, den Abschluss des 
Löwenkopfendes bildet eine Rinne mit der der 

15/13
-

zem Hals, im Bauchbereich an mehreren Stellen 

19 fragmentierte vogelförmige Handhabe eines 
-

-

-

FN 15/27
24 Blechscheibe mit 5 umlaufenden, konzentrischen 

Rillen im Randbereich, im zentralen Bereich 
schadhafte Stellen, aufgelötete Platte im Zent-

mit rechtwinklig abgewickeltem Rand, im Zent-
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rum konzentrische gepunzte Kreise, 2 Nietlöcher 
-

26 quadratisches Blech mit gepunzten, konzentrisch 
angeordneten Kreisen im Zentrum, Mitte ausge-
brochen, Blech an den vier Enden aufgewölbt – 
eventuell zur Verdeckung von darunterliegenden 

-

-

28 Beschlag, längliches Blech mit einem Niet, ein 
Ende volutenförmig aufgebogen, alle Enden 

29 Beschlag, rechteckiges Blech mit einem voluten-

30 Beschlag, rechteckiges Blech mit einem geraden 

FN 15/29

umlaufender Rille, gehört zum selben Gefäß wie 

Kupferlegierung
32 Beschlag, rechteckiges Blech mit einem Loch und 

15/18
33 längliches Blech mit spitz zulaufendem Ende und 

15/35
35 Nagel mit rechteckiger Kopfplatte, Stift mit qua-

-

-

-

-

FN 15/30

43 diverse kleine Fragmente von Kästchenbeschlä-

FN 15

Grab 14 Taf. 20
Körpergrab, T 0,20 m, L 2,25 m, B 0,70 m, Orientierung 
SW-NO

137. Neben der rechten Schulter des Skeletts befand sich ein 
-

04 ox/fein, dreihenkeliger Krug Sedlmayer K3/2, 

Grab 15 Taf. 21
Urnengrab, T 0,15 m, L 1,10 m, B 0,65 m

136. Das Grabinventar bst 138 umfasst einen dreihenkeligen 

01 ox/fein dreihenkeliger Krug Sedlmayer K3/2, 
Reste von rotem Überzug im zentralen Bauch-
bereich WA, stark zerscherbt: ein Henkel nur zur 

-

02 Fläschchen Barkóczi 101, dickwandig, durchsich-

FN 36/02

Grab 16 Taf. 22–23
-

entierung NW-SO
Unregelmäßig polygonale Grube gr 156 mit dunkelbrau-

dem Teller (05) deponiert worden. Daneben befanden sich 
eine Lampe und ein kleiner Becher. Die beiden Glasgefäße 

ausstattung: 01–10

01 TS, RS Drag. 37, Westerndorf, stark abgerieben, 
Eierstab (Kiss Taf. 5, 6), Doppelrechteckstab 
(Kiss Taf. 6, 85), Schnurstab (Kiss Taf. 6, 84), 

(Frgte. erhalten), Absatz am Übergang zum Hals, 
2 umlaufende Rillen am Bauch, grauer, leicht 
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03–04 ox/fein WS, Ratterdekor und Wellenlinienverzie-
rung (weitere Fragmente nicht abgebildet), Ober-

05 red/grob, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer Te5/1, 
bis auf eine ausgebrochene RS vollständig erhal-

16/03
-

07 kugelige Flasche Barkóczi 120/ Isings 104a, Auf-
lagen aus Glasfäden am Übergang von Bauch 
zum Hals und am Hals, Standring aus Glas-

08 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe, einfache Rinne auf der 
Schnauze, drei Knubben auf der Schulter, Ober-

-
zug, stark verwaschene Kreisrillen, Stempel nicht 

FN 16/07
-

Grab 18 Taf. 24

Unregelmäßig ovale Grube gr 186 mit dunkelgrauschwar-

Gefäß sowie zwei Nägel (01–03). Die Urne (01) befand sich 
am östlichen Rand der Grube.

01 red/grob BS, Topf (?), BDm 8,7 cm, erh. H 15,1 

-

-

Grab 19 Taf. 25–26
Brandgrab, T 0,15, L 0,70 m, B 0,51 m

-

durch Tierbauten stark gestört. Das Grab enthielt mehrere 
Kästchenbeschläge.
Grabausstattung: 01 (?). Östlich unter der Grabgrube liegt 
eine weitere Grube gr 299, aus der ein Messer (25) sowie 

nicht ausgeschlossen werden, dass es sich um zwei Bestat-
tungen handelt.

-
brochenem Griff, Vorderseite: Bart trägt zweifach 
X-Rillenverzierung, mehrere dreieckige Ausneh-

-

Blech mit Durchbrechungen und gepunzter 
Punktleiste entlang des Randes, Befestigung auf 

FN 34/03
03 abgewinkeltes Blech mit punzierter Leiste an 

einem Längsrand, an einem Ende abgebrochen 

-

-

-

-

-

-

-

-

-

34/14

34/15
15 stark fragmentiertes Blech mit durchgeschlage-

-

-
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FN 34/18

20 langrechteckiges Blech mit einem durchgeschla-

-

21 fragmentiertes Blech mit durchgeschlagenem 

22 fragmentierter Stab mit einem Niet, stark korro-

23 Nagel mit runder Kopfplatte, Stift mit rundem 

34/24
-

schnitt quadratisch, Griffangel schließt mit 

max. Klingenbreite 4,0 cm, max. Angeldurch-

Grab 20 Taf. 27–28

-
lung vf 166. Knochennest in der Nordhälfte des Grabes. Die 

-
ventar bst 189 separiert.

01 Flasche Barkóczi 87, durchsichtig, wenige, klei-

02 Firmalampe Loeschcke X, feintonig, oxidierend 
gebrannt, mit offenem Schulterring (ca. 90 % 
erhalten), Reste roten Überzugs, einfache Rinne 
auf der Schnauze, 3 Knubben auf der Schulter, 

03 Armreif mit verbreiterten, spitz zulaufenden 
Enden mit mehrfacher Kerbung, 2 querverlau-

-

h, 2,23 

05 TS, RS, Drag. 37, Rheinzabern, sekundär ver-

07 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, Eierstab RiFi E 
40, gelapptes Spitzblatt RiFi P 75a, Schnurbo-
gen RiFi KB 108, nicht bestimmbarer gebogener 
Zweig, Stempel VITIM[––] – wohl PRIMITIVS, 

08 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, Ansatz von 
Eierstab unb., gelapptes Spitzblatt RiFi P 75a, 
Spitzblatt RiFi P 30, Schnurbogen RiFi KB 108, 

09 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, Spitzblatt RiFi 
P 30, gelapptes Spitzblatt RiFi P 75a, gebogener 
Zweig, glatter Bogen nicht bestimmbar, Schnur-

10 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, Eierstab RiFi E 

11 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, gelapptes Spitz-
blatt RiFi P 75a – stark verschliffen, Ansatz von 
gebogenem Zweig oder Bogen nicht bestimmbar, 

11 TS, WS Drag. 37, Rheinzabern, Punze unb., 

Bläschen, gehört zu FN 31/23: BDm 1,7 cm, erh. 

14 ox/fein RS, Petznek 21.1 = Sedlmayer Te3/1, 

31/15
16 ox/fein RS, Sedlmayer To30/1 (2 Frgte.), Überzug 

31/16

Grab 21 Taf. 29
Brandgrubengrab, T 0,22 m, L 0,80 m, B 0,77 m

-
gen.



10 Katalog der Funde und Befunde aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld330

-

37/03

06 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 
Schnauze, Schnauze angeschmaucht, kleines 

Grab 22 Taf. 30
Brandgrab, T 0,15 m, L 0,70 m, B 0,65 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 196 mit dunkelbrauner Ver-

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), glänzender, bräunlicher 

Standring, Stempel nicht lesbar, L 9,0 cm, max. 

Grab 23 Taf. 31–32
Brandgrab, T 1,15 m, L 1,30 m, B 1,20 m

-

-
binventar trennbar waren. Grab 23 wurde direkt neben Grab 
140 angelegt und schneidet dieses. 
Die Grabausstattung 06–08 und 11 konzentriert sich auf das 
Zentrum des Grabes.

39/10

06 red/grob Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer Te4/1, 

08 kugeliges Fläschchen, am Hals 2 Ösen, in die 
Ketten eingehängt sind, dichte, parallel umlau-
fende Rillen am Hals bis unter den Randbereich, 
3 einfache umlaufende Rillen im obersten, mitt-
leren und untersten Bauchbereich, Standring, im 
Zentrum des Bodens weitere kreisförmige Rille, 
Hals und Bauch jeweils auf einer Seite schadhaft, 
löchrig und verbogen, Ketten wohl abgerissen 

4 Kettenglieder), stellenweise golden glänzende 

10 kleines Blechfragment (gehört wohl zu FN 39/04, 

11 fragmentiertes Messer mit Griff, Griff abge-

Grab 24 Taf. 33
Urnengrab, T 0,10 m, Dm 0,55 m

gelben Sprenkeln vf 160. Die Lampe (01) befand sich im 
Westen, der Topf im Osten der Grube.

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 

-
ben, Reste rotbraunen Überzugs, einfache Rinne 
auf der Schnauze, zwei Knubben auf der Schul-
ter, Ton um Spiegel deutlich orange-rötlicher als 

46/01
02 ox/fein, Topf (?), etwa ¼ erhalten, roter Überzug 

Grab 25 Taf. 34
Körpergrab, T 1,00 m, L 1,80 m, B 0,60 m, Orientierung 
SO-NW
Annähernd rechteckige Grube gr 215 mit abgerundeten 

-
tung.

Grab 26 Taf. 35
Brandgrab, T 1,00 m, L 1,50 m, B 1,00 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 217 mit hellgraubrauner Ver-
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vom eigentlichen Grabinventar trennbar waren. Anthropo-
logische Überreste wurden nicht dokumentiert. Aufgrund 

in der östlichen Grabhälfte gelegen haben. Grabausstattung: 
03–06

45/06
03 feintoniger reduzierend gebrannter Becher mit 

8-eckiger Facettierung im Bauchbereich, umlau-

04 Vierkantfläschchen mit 2 gegenständigen, 
zweistabigen Henkeln Barkóczi 142/ Isings 90, 
vollständig erhalten, dickwandig, durchsichtig, 

45/02

der Lippe abgebrochen, dickwandig, halb opak 

FN 45/03
06 kugelige Flasche Barkóczi 120/ Isings 104a, 

Form spiralartig angelegter Glasfäden, weitere 

Bauchbereich, Standring aus einem Glasfaden, 

Grab 27 Taf. 36
Körpergrab, T 1,35 m, L 2,00 m, B 1,20 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig ovale Grube gr 221 mit rechteckiger Vertie-

-

-

(01-03).

01 TS, WS Drag. 52, Rheinzabern, Barbotinedekor: 

FN 42/01
02 TS, WS Drag. 52, Rheinzabern, von Barbotinede-

Grab 28 Taf. 37
Körpergrab, T 0,70 m, L 1,63 m, B 0,50 m, Orientierung 
SW-NO. Unregelmäßig, rechteckige Grube gr 220 mit 

01–02.

(55)

Grab 30 Taf. 38
Brandgrab, T 0,61 m, L 1,53 m, B 0,80 m, Orientierung 
NO-SW
Rechteckige Grube gr 223 mit abgerundeten Ecken und 

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 

-
-

I–II

Grab 31 Taf. 39–40
Körpergrab, T 0,35m, L 1,40 m, B 1,20 m
Unregelmäßig quadratische Grube gr 224 mit abgerundeten 

war durch Tiergänge gestört. Von einem Kästchen stammen 

Funde (mehr [?]) erhalten. Grabausstattung: 01–03

01 TS Drag. 52, Rheinzabern, Barbotineverzierung 

-
dung leicht beschädigt, RDm 6,1 cm, BDm 3,9 

-

Grab 32 Taf. 41
Körpergrab, T 0,60 m, L 1,80 m, B 0,55 m, Orientierung 
O-W
Das unregelmäßig längsovale Grab wird im SO von Grab 
28 geschnitten. Die Grube gr 220 war mit der fundleeren 
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Grab 33 Taf. 42
Körpergrab, T 0,50 m, L 1,90 m, B 0,76 m, Orientierung 
O-W
Rechteckige Grube gr 228 mit abgerundeten Ecken und 

schneidet im Norden Grab 34.

Grab 34 Taf. 43
Körpergrab, T 0,35 m, L 0,95 m, B 0,40 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube gr 229 mit abgerundeten Ecken und 

bildet einen Annex dazu.

Grab 35 Taf. 44
Körpergrab, T 0,20 m, L 1,00 m, B 0,90 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 236 mit schwarzbrauner Ver-

01 ox/fein Sedlmayer To30/1, roter Überzug WA 
(vom Rand bis in das unterste Drittel des Gefä-

55/01
02 Spitze eines Messers (?), stark fragmentiert und 

03 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 
gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, ein-
fache Rinne auf der Schnauze, 2 Knubben auf der 
Schulter, roter Überzug, Standring, Stempel nicht 

Grab 36 Taf. 45
Urnengrab, T 0,54 m, L 1,80 m, B 0,60 m, Orientierung 
NWW-SOO
Rechteckige Grube gr 242 mit abgerundeten Ecken und 

Bereich des Grabes wurde ein Topf (03) deponiert. Grab-
ausstattung: 03

02 red/fein BS, schwarzer, matter, nicht deckender 

03 ox/fein RS, WS, BS, Gassner To1 = Sedlmayer 
To31/1, Reste von rotem Überzug WA (versintert 

63/01

Grab 37 Taf. 46–47

Seichte, unregelmäßig ovale Grube gr 244 mit mittelbraun-
-

zentrierten sich mehrere Kästchenbleche. Die Funde der 

mehr vom eigentlichen Grabinventar trennbar.

-
förmig durchbrochenes, abgewinkeltes Blech mit 
zentralem kreisförmigem Punzdekor, fragmen-

-

-

04 quadratisches, Blech mit zentralem kreisförmi-

-

-
förmig durchbrochenes, abgewinkeltes Blech mit 
zentralem kreisförmigem Punzdekor, fragmen-

06 Blech mit zentralem kreisförmigem Punzdekor 

64/06
-
-

Grab 38 Taf. 48
Körpergrab, T 0,33m, L 1,05 m, B 0,70 m, Orientierung 
NNW-SSO

-

Grabausstattung: 01

01 red/grob Petznek 20.1-3 = Sedlmayer Be3/1, voll-

Grab 39 Taf. 49
Brandgrab, T 0,32 m, L 1,00 m, B 0,50 m

vf231. Der Topf (02) war bereits in der Antike fragmentiert. 
Grabausstattung: 01–02
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01 kugelige Flasche Barkóczi 121/Isings 104b, im 

FN 65/02

Grab 40 Taf. 50
Körpergrab, T 0,30 m, L 0,95 m, B 0,25 m, Orientierung: 
N-S
Unregelmäßig rechteckige Grube gr 277 mit abgerundeten 

FN 68/01

Grab 41 Taf. 51
Körpergrab, T 0,44m, L 1,60 m, B 0,60 m, Orientierung 
WWN-OOS
Unregelmäßig rechteckige Grabgrube gr 284 mit gelbbraun 

Keramikfragment (01), die Perlenkette (02) war im Hals-
bereich des Skeletts situiert. Grabausstattung: 02

01 ox/fein RS, Sedlmayer To30/2, Reste von abge-

02 Perlenkette aus 221 ganz erhaltenen und mind. 14 
fragmentierten Perlen: 2 spindelförmige schwarze 

-
sche schwarze Perlen, L ca. 0,2 cm, Dm ca. 0,7 

-
seitig prismatische blaue Perlen, L ca. 0,6 cm, ca. 

-
pelkonische blaue Perle, L ca. 0,5 cm, Dm ca. 0,7 

prismatische blau-weiß-rote Perlen, L ca. 0,4 cm, 

-

Grab 42 Taf. 52–53
Körpergrab, T 0,42 m, L 1,80 m, B 0,57 m, Orientierung 
SW-NO
Unregelmäßig rechteckige Grabgrube gr 290 mit abge-

und ein Eisenfragment (07). Die eiserne Platte (09) lag 

(08) befand sich neben dem rechten Oberarm des Skeletts. 
Grabausstattung: 08–09

01 TS, WS, Rheinzabern, glatter Doppelkreis RiFi K 

02 ox/fein RS, Sedlmayer To30/1, Reste von abge-

3,08 g, 12h -

09 Eisenplatte mit einem Niet und einer Durchlo-

Grab 43 Taf. 54
Körpergrab, T 0,40 m, L 2,10, B 0,72 m, Orientierung 
NW-SO
Im Norden abgerundete rechteckige Grabgrube gr 291 mit 
stark abgerundeten Ecken und dunkel- bis mittelbrauner 

(01) befand sich an der rechten Schulter des Bestatteten. Das 
Messer (02) und der Beschlag (04) lagen direkt neben dem 
rechten Oberarm des Skeletts. Der Ring (03) war vor der 
Spitze des Messers niedergelegt worden. Grabausstattung: 
01–04

01 Griffangelmesser mit langschmaler Klinge, 
Klinge von Heft durch schmale Leiste getrennt, 

-

91/04
04 runder Beschlag mit Pferdekopf, Rand abgebro-

-

91/03
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Grab 44 Taf. 55–56
Brandgrab, T 0,53 m, L 2,10 m, B 1,10 m, Orientierung 
NW-SO

Grabinventar trennbar. Grabausstattung: 18–24 (?)

01 fragmentiertes Blech mit gepunzter Leiste parallel 
-

h, 

98/04
04 TS, RS Drag. 32, Überzug außen stark abgerie-

98/01
05 TS, BS, Überzug stark abgerieben, Drehrillen 

98/02

FN 98/03
07 red/fein RS, Schale Imitation Drag. 33, Überzug 

FN 98/09
10 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

11 ox/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 
Te5/1, Außenseite grau verfärbt, sekundärer 

12 red/grob RS eines Tellers mit etwas eingeboge-

17 feintoniges, oxidierend gebranntes, mindestens 

92/01
19 ox/grob Faltenbecher Sedlmayer Be3/3, große 

schwarze und kleinere orangerote Verfärbungen, 

FN 92/03
20 red/grob Topf Petznek 12.3 = Sedlmayer To12/2, 

rostbraune Flecken – sekundäre Verbrennung (?), 

21 grobtoniger, oxidierend gebrannter Teller Petznek 
21.5 = Sedlmayer Te4/2, schwarze und rote Ver-

92/04

-

Grab 45 Taf. 57
-

entierung NW-SO
Seichte unregelmäßig längsrechteckige Grube gr 305 mit 

-

eigentlichen Grabinventar trennbar.

02 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, 
Schulter und Spiegel stark abgerieben, einfache 

-
rieben, Reste eines roten Überzugs, Standring, 

96/01
03 Fläschchen Barkózci 87/Isings 82 A2, vollständig 

erhalten, Hals durchsichtig und farblos, unterer 
Gefäßbereich innen schwarz, große und kleine 

04 kugeliges Fläschchen mit 2 Henkeln Barkóczi 
141, Boden im Zentrum leicht nach innen 

05 Nagel mit runder, gewölbter Kopfplatte, Stift 

96/05

Grab 46 Taf. 58
Körpergrab, T 0,37 m, L 1,60, B 0,65 m, Orientierung 
SW-NO
Unregelmäßig rechteckige Grabgrube gr 311 mit abge-

-
tig vom Grabinventar trennbar.
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03 TS, WS, Rheinzabern, glatter Doppelkreis RiFi K 

04 red/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

05 red/ grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

06 red/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

144/06

FN 144/07

-

Grab 47 Taf. 59
Brandgrab, T 0,17 m, L 0,85 m, B 0,60 m
Unregelmäßig ovale Grabgrube gr 319 mit dunkelbraun-

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 
gebrannte Lampe mit offenem Schulterring (zer-
scherbt, ca. 60 % erhalten), einfache Rinne auf der 
Schnauze, mindestens 2 Knubben auf der Schul-

Grab 48 Taf. 60
Körpergrab, T 0,20 m, L 0,82 m, B 0,39 m, Orientierung 
NW-SO

Grab 49 Taf. 61
Körpergrab (?), T 0,80 m, L 1,40 m, B 1,05 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig ovale Grabgrube gr 338 mit mittelbraun-

-
stattung: 01–03

01 red/grob, Topf Sedlmayer To35/1, Bauch weist 
mehrfach unregelmäßige Dellen auf, Produkti-

-

umlaufende Rillen im Randbereich, Rand stark 

Grab 50 Taf. 62
Körpergrab, T 0,30 m, L 1,90 m, B 1,30 m, Orientierung 
NOO-SWW
Unregelmäßig rechteckige Grube gr 343 mit abgerundeten 

-
stattung: 01–02

01 red/grob Faltenbecher, Petznek 20.2 = Sedlmayer 

FN 119/01
-

Grab 51 Taf. 63
Körpergrab, T 0,40 m, L 2,00 m, B 1,10 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig rechteckige Grube gr 349 mit abgerundeten 

Halses lagen drei Ringe (01–03).

118/01

118/02

118/03

Grab 52 Taf. 64–65
Körpergrab, T 1,50 m, L 1,90 m, B 1,25 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig ovale Grube gr 352 mit gelb-schwarz 

nicht mehr vom eigentlichen Grabinventar trennbar. Das 

bereits antik fragmentiertes Glasgefäß (04). Bei der Sigilla-
ta-Scherbe (01) könnte es sich möglicherweise um eine sog. 
Pars pro toto-Beigabe handeln. Die Nägel 07–83 befanden 
sich im Fußbereich.
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03 Boden eines Glasgefäßes, wohl sechseckig zu 

FN 149/08

FN 149/09
-

Material: Eisen

FN 149/22

FN 149/23

FN 149/24

FN 149/25

FN 149/34
-

FN 149/54
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FN 149/66

149/78

Grab 54 Taf. 66
Körpergrab, T 0,95 m, L 2,10 m, B 0,80 m, Orientierung 
NO-SW
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

(01–05) sowie Nägel (06–07) und ein Haken.

01 ox/fein RS, Teller Petznek 21.2 = Sedlmayer 

02 red/grob RS, Teller Petznek 21.2 = Sedlmayer 

03 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

04 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

05 grobtoniges, reduzierend gebranntes rundstabiges 

06 Nagel mit großer Kopfplatte, Stift mit quadrati-

-

Grab 63 Taf. 67
Körpergrab, T, 0,20 m, L 1,90 m, B 0,80 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 416 und 

geschnitten. Das Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 65 Taf. 68
Körpergrab, T 0,30 m, L 2,20 m, B 0,85 m, Orientierung 
N-S
Unregelmäßig längsovale Grabgrube gr 497 mit dunkel-

Kopf befand sich ein Krug (01). Die Schuhnägel (02–16) 

01 red/grob einhenkeliger Krug Petznek 38–39 = 
Sedlmayer K9/1, Rundstabhenkel, umlaufende 
Rille auf der Schulter, im Bauchbereich Delle 
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Grab 66 Taf. 69–71
Körpergrab, T 0,18 m, L 2,00 m, B 0,98 m, Orientierung 
SW-NO
Rechteckige Grube gr 493 mit abgerundeten Ecken und mit-

ein Teller, ein Topf und eine Terra Sigillata-Vase (02–04).

02 red/grob Teller, Petznek 21.3 = Sedlmayer Te4/1, 

03 red/grob Topf, Petznek 12.3 = Sedlmayer To12/2, 
stark zerscherbt, mehrere Scherben vom unteren 

04 TS, Drag. 53, Rheinzabern, Rundstabhenkel tra-
gen zopfförmigen Barbotinedekor, der in einem 
Blatt endet, am Bauch zonaler Barbotinedekor: 
Voluten und herzförmige Blätter sowie weitere 
zopfförmige Elemente und schlangenförmige 

Grab 67 Taf. 72
Körpergrab, T 0,08 m, L 0,93 m, B 0,44 m, Orientierung 
SO-NW
Rechteckige Grube gr 492 mit leicht abgerundeten Ecken 

keine Ausstattung.

Grab 68 Taf. 73
Brandgrubengrab, T 0,18 m, L 0,70 m, B 0,67 m
Seichte ovale Grube gr 498 mit mittelbrauner aschiger Ver-

-

189/01 

Grab 69 Taf. 74
Körpergrab, T 0,15 m, L 1,20 m, B 0,58 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grabgrube mit abgerundeten Ecken gr 496 und 

des Grabes wurde ein Gefäß (01) deponiert. Grabausstat-
tung: 01

Grab 70 Taf. 75
Brandgrubengrab, T 0,10 m, L 0,40 m, B 0,40 m
Unregelmäßig ovale Grabgrube gr 500 mit mittelbrauner 

Grab 71 Taf. 76–77

Leicht unregelmäßig ovale Grube gr 503 mit hell- bis mittel-

Keramikfragmente (01–20). Grabausstattung: 21–27 (?)

zur Hälfte erhalten, abgeriebener Überzug WA/

FN 155/01
02 ox/grob RS Petznek 21.6 = Sedlmayer Te6/1 (2 

03 ox/fein RS, Teller Petznek 21.1/21.3-5 = Sedl-
mayer Te4/1, Überzug WA/WI, Spuren einer 

04 ox/fein RS, Sedlmayer Scha1/1 mit abgeriebenem 

05 ox/fein RS, Sedlmayer Scha1/1 mit abgeriebenem 

06 ox/fein RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

mayer Be3/3, wohl vom selben Gefäß wie FN 

155/02
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17 ox/fein BS mit abgeriebenem Überzug WA/WI, 

187/10

FN 187/16
21 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-

rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 

-

23 ox/fein Platte mit Standring und Überzug WA/

185/03
24 ox/fein RS, Teller Sedlmayer Te8/1, abgeriebener 

Grab 72 Taf. 78
Brandgrubengrab, T 0,07 m, L 0,50 m, B 0,45 m
Seichte ovale Grabgrube gr 504 mit einer mittelbraunen 

-

Fundmaterial lb 502 fand sich ein verzierter Niet (02).

01 red/ox/grob Teller, sekundär verbrannt (?)/Pro-

-

Grab 73 Taf. 79
Körpergrab, T 0,36 m, L 2,06 m, B 0,76 m, Orientierung 
NO-SW
Rechteckige Grabgrube mit stark abgerundeten Ecken gr 

-
-
-

cher (02) deponiert. Zwischen den beiden Oberschenkeln 
lag ein bleiernes Blech (03). Grabausstattung: 02–03

01 ox/fein RS/BS, Teller Petznek 21.1/ 21.3-5 = 

FN 190/01
02 red/grob Faltenbecher, Petznek 20.2 = Sedlmayer 

Anthropologie: Geschlecht: männl.?/Alter: 30–50

Grab 74 Taf. 80

L 0,37 m, B 0,20 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 507 mit schwarzer, aschiger 

-
che (03–04) entnommen.

01 ox/fein RS eines Miniaturgefäßes Sedlmayer 
Be1/3 (?), abgeriebener Überzug WA, im unteren 
Gefäßbereich dunklere Verfärbung (sekundärer 

-

03 fragmentiertes Blech mit rechteckiger Durchlo-

203/03

Grab 75 Taf. 81
Körpergrab, T 0,24 m, L 1,46 m, B 0,56 m, Orientierung 
NO-SW
Längsovale Grabgrube gr 518 mit mittel- bis dunkelbrauner 

Grab 76 Taf. 82–83
Körpergrab, T 0,62 m, L 1,22 m, B 0,80 m, Orientierung 
NW-SO
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Rechteckige Grabgrube mit abgerundeten Ecken gr 516 und 
-

Grabausstattung: 03–06

11h

193/06
04 red/grob Topf, Petznek 9.1 = Sedlmayer To18/1, 

6

-

FN 193/07

07 rechteckiges Blech mit langem, durchgeschlage-

193/09

193/08

193/11

193/12
13 Nagel mit runder Kopfplatte, Stift mit rechtecki-

Grab 77 Taf. 84
Körpergrab1360, T 0,07 m, L 0,79 m, B 0,59 m
Seichte unregelmäßig ovale Grube gr 513 mit dunkelrot-

1360 Laut unpubliziertem Grabungsbericht von B. Lein-
gartner (s. Leingartner 2010a, 52) handelt es sich 
um ein Brandgrubengrab mit einem verbrannten 
Knochen – laut Analyse der anthropologischen 

unverbranntes Knochenmaterial und folglich um eine 
Körperbestattung.

NW des Grabes wurde ein Gefäß (01) deponiert. Grabaus-
stattung: 01

01 ox/fein BS, mit diagonalen Dellen im Bauchbe-

Grab 78 Taf. 85–86

B 0,70 m
Seichte rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 524 

-
chen Bereich der Grube. Die Lage von vier Nägeln (05–
08) umreißt eine rechteckige Fläche, was vermutlich auf 
eine Aschenkiste hinweist. Innerhalb der vermuteten Kiste 

(04).

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 

-
che stark abgerieben, Reste von rotem Überzug, 

FN 205/03
02 red/grob Topf, Petznek 8.5 = Sedlmayer To9/1, 

zerscherbt, Teile des Schulter- und Bauchberei-

h, 

04 ox/fein einhenkeliger Krug Gassner K15–16 = 
Sedlmayer K27/2, Bandhenkel, Reste von Über-
zug WA, am Bauch diagonal verlaufende, leicht 

-

FN 205/02
05 großer Nagel mit rechteckiger Kopfplatte, Stift 

06 Nagel mit runder Kopfplatte, Stift mit quadrati-

07 Nagel mit runder Kopfplatte, Stift mit rechtecki-

08 Nagel mit rechteckiger Kopfplatte, Stift mit qua-

09 Nagel mit rechteckiger Kopfplatte, Stift mit qua-



10 Katalog der Funde und Befunde aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld 341

Grab 79 Taf. 87
Körpergrab, T 0,35 m, L 1,20 m, B 0,80 m, Orientierung 
N-S
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

wird vom Brandgrubengrab 74 geschnitten, möglicherweise 
handelt es sich bei diesem um eine Nachbestattung. Aus 

Kopfbereich der Bestattung befanden sich zwei Perlen (02). 
Grabausstattung: 02

-
-

02 2 spindelförmige, blaue durchsichtige und 5 blau-
weiß-rot-weiß-blau gestreifte, vierseitig prismati-

Perlen) – L 0,6 cm, Dm 0,4 cm (vierseitig prisma-

Grab 80 Taf. 88
Körpergrab, T 0,30 m, L 0,90 m, B 0,80 m, Orientierung 
NW-SO

-
-

tung: 01

01 vogelförmiges Fläschchen Barkóczi 101, Lippe 
und Hals teilweise ausgebrochen, dickwandig, 
durchsichtig, zahlreiche kleinere und große 

Grab 81 Taf. 89
Körpergrab, T 0,40 m, L 1,90 m, B 0,90 m, Orientierung 
N-S
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

Das Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 82 Taf. 90
Körpergrab, T 0,40 m, L 1,96 m, B 0,78 m, Orientierung 
SW-NO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 526 und mit-

Skeletts waren eine Lampe (02) und ein Becher (01) depo-

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 

-
che stark abgerieben, Stempel auf Boden stark 

02 red/grob Topf, Petznek 9.1 = Sedlmayer To18/1, 

Grab 83 Taf. 91
Brandgrab, T 0,50 m, L 1,13 m, B 0,92 m

01–02 (?)

h

02 4 feintonige, oxidierend gebrannte Perlen mit 

FN 212/05

08 ox/fein RS, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te4/2, mit 

212/08
09 ox/fein RS, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te4/2, mit 

10 ox/fein RS, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te4/2, mit 

FN 212/10
11 red/fein RS, Petznek 21.1/ 21.3-5 = Sedlmayer 

FN 212/12

Grab 84 Taf. 92
Körpergrab, T 0,55 m, L 1,37 m, B 0,68 m, Orientierung 
NW-SO
Trapezoide Grube mit abgerundeten Ecken gr 539 und dun-

Ausstattung.
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Grab 85 Taf. 93
Körpergrab, T 0,60 m, L 2,10 m, B 0,64 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken und nicht deut-
lich erkennbaren Grenzen gr 540 und gelbdunkelbrauner 

Steine. Das Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 86 Taf. 94–95
Körpergrab, T 0,49 m, L 1,76 m, B 0,90 m, Orientierung 
N-S
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

Skeletts wurde ein Faltenbecher (01) deponiert. Im Fußbe-
reich fanden sich Schuhnägel (03–31).

01 red/grob Faltenbecher, Petznek 20.1 = Sedlmayer 
Be3/3, vollständig erhalten bis auf eine kleine 

04 Nagel mit rundem pilzförmigem Kopf, Stift mit 

05 Nagel mit rundem pilzförmigem Kopf, Stift mit 

06 Nagel mit rundem Kopf, anhaftender Blechrest, 

-

-

09 Nagel mit rundem, pilzförmigem Kopf, Stift mit 

-

214/10

-

13 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem 

214/13
14 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-

FN 214/14

15 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-

-

-

-

-

20 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-
-

-

22 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-
-

23 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem 

214/23

25 4 zusammenhängende Schuhnägel, verschlackt, 

26 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-

27 Nagel mit rundem Kopf, verschlackt, Stift abge-

-

29 Nagel mit rundem Kopf und anhaftendem Blech-

Grab 87 Taf. 96
Körpergrab, T 1,0 m, L 1,60 m, B 0,76 m, Orientierung 
NW-SO
Tiefe rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 567, in 
der sich ein rechteckiges Interface gr 552 nachweisen ließ. 
Grube gr 567 war mit einer ockergelb-dunkelbraunen, stark 
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gr 552 als Sarg ist eine wahrscheinliche, aber nicht eindeutig 
nachweisbare Interpretation. In der NO-Ecke der Grabgrube 

-
men ein Bernstein- (01) und ein Keramikfragment (02).

02 red/grob Topf, Sedlmayer To18/1, vollständig 

FN 215/01

Grab 88 Taf. 97
Körpergrab, T 0,64 m, L 2,23 m, B 1,07 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 554 und 

-
tung: 01

01 red/grob Faltenbecher, Sedlmayer Be1/2, Rand an 
-
-

Grab 89 Taf. 98
Körpergrab, T 0,76 m, L 1,49 m, 0,74 m, Orientierung 
NO-SW
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

Kopf des Skeletts war ein zweihenkeliges Gefäß (01) depo-
niert. Grabausstattung: 01–02

01 kleiner feintoniger, oxidierend gebrannter Krug 
mit zwei Bandhenkeln und geradem Rand mit 
umlaufender Rille Gassner K15–16 = Sedlmayer 
K27/2, um den Bauchbereich und im unteren Teil 
der Henkel rotbrauner Überzug, Lippe an zwei 

blaue vierseitig prismatische Perlen und eine 
blau-weiß-rot-weiß-blau gestreifte spindelför-

217/02

Grab 90 Taf. 99–100
Körpergrab, T 0,99 m, L 1,61 m, B 0,88 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 564 und 

-
eckigen Rahmen um das Skelett bilden mehrere Nägel an 

denen Holzreste ankorrodiert sind (03–06). Dies weist auf 
einen Holzsarg hin. Grabausstattung: 01–02

01 ox/fein einhenkeliger Krug, Gassner K15–16 = 

02 Kette aus 84 blauen opaken, vollkugeligen Glas-

FN 219/11

Grab 91 Taf. 101
Brandgrubengrab, T 0,17 m, L 1,44 m, B 0,70 m
Seichte, unregelmäßig ovale Grube gr 568 mit dunkelbraun-

02 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 
gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, ein-
fache Rinne auf der Schnauze, 3 Knubben auf der 

03 kugeliges Fläschchen Barkóczi 118, Boden nach 
innen gewölbt, durchsichtig, leicht hellblau, 
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218/07
08 ox/fein RS, Gassner K15–16 = Sedlmayer 

FN 218/11

218/09

Grab 92 Taf. 102
Körpergrab, T 0,75 m, L 1,55 m, B 0,65 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grabgrube mit abgerundeten Ecken gr 556 und 

wurden entlang der linken Seite des Bestatteten ein Mes-
ser (05), eine Lampe (06) sowie ein Becher (07) deponiert. 
Grabausstattung: 05–07

251/01

251/06

06 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(Spiegel ausgebrochen), einfache Rinne auf der 

-
che stark abgerieben, Reste von rotem Überzug, 

07 ox/fein Becher Sedlmayer To30/1, Reste von 

Grab 93 Taf. 103

Seichte längsovale Grube gr 565 mit dunkelrotbrauner Ver-
-

-

-

05 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 
Schnauze, 2 Knubben auf der Schulter, 2 Kreisril-

221/02

Grab 94 Taf. 104
Brandgrubengrab, T 0,15 m, L 0,82 m, B 0,30 m
Seichte unregelmäßig ovale Grube gr 569 mit schwarzmit-

(01) enthielt. Grabausstattung: 02–04

235/01
02 red/fein Räucherkelch (zerscherbt, ca. ¾ des 

Randes sowie Teil des Bauches erhalten), Sedl-

04 Beschlagsplatte mit einer pelta- und 2 sichelför-

Grab 95 Taf. 105
Brandgrubengrab, T 0,05 m, L 0,85 m, B 0,56 m
Sehr seichte ovale Grube gr 562 mit dunkelbraun-gelb 

-
tung: 01–02

01 Messer mit breiter Klinge und abgebrochenem 

02 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
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(zerscherbt, kleinste Scherben von der Schulter 
und vom Bauch nicht erhalten), einfache Rinne 
auf der Schnauze, 2 Knubben auf der Schulter, 

-
pelte umlaufende Rille, Stempel auf dem Boden 

223/01

Grab 96 Taf. 106
Körpergrab, T 0,57 m, L 2,0 m, B 0,74 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 577 und 

Grabausstattung.

Grab 97 Taf. 107–108

Sehr seichte ovale Grube gr 578 mit dunkelbraunschwarzer, 

Speerspitze (01). Grabausstattung: 02–04

02 langes bandförmiges Objekt mit Durchlochung, 

03 längliches Objekt mit runder Durchlochung, im 

04 bandförmiges Objekt, ein Ende gebogen, ver-
-

-

241/01

241/02

241/03

Grab 98 Taf. 109–111
Körpergrab, T 0,96 m, L 2,00 m, B 1,83 m, Orientierung 
SO-NW
Unregelmäßig ovale Grube gr 588 mit mittelbraun-gelb 

07–10) sowie zwei nahezu vollständige Gefäße, denen 
auffälligerweise jeweils der Boden fehlt (01–02). Grabaus-
stattung: 11–13

-

02 ox/fein Kanne, Sedlmayer K3/2, 3-stabiger Band-

-
chen, Boden antik herausgebrochen, 3 Rillen am 

224/01
03 ox/grob Teller, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te4/2, 

-

224/11 

224/14
08 red/grob BS (gehört vermutlich zu FN 224/05, 

09 ox/fein BS mit abgeriebenem Überzug, gehört 

224/10
11 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-

rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 
Schnauze, 2 Knubben auf der Schulter, Reste 

-

12 ox/grob Krug mit einem Henkel (vollständig 
abgebrochen) Gassner K15–16 = Sedlmayer 
K27/2, am Bauch Vertiefungen, Rille am äuße-

(sekundärer Brand [?]), unregelmäßiger grauer 

FN 242/02
13 Halsreif, verschiebbarer Verschluss aus umwi-

FN 242/01
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-
-

Grab 99 Taf. 112
Brandgrubengrab, T 0,05 m, L 0,62 m, B 0,84 m
Seichte, ovale Grube gr 589 mit dunkelbraunschwarzer Ver-

Grab 100 Taf. 113
Körpergrab (?), T 0,20 m, L 1,23 m, B 0,57 m, Orientierung 
NO-SW
Seichte, längsovale Grabgrube mit verwaschenen Grenzen 

-

-
schollen ist.

Grab 101 Taf. 114
Körpergrab (?), T 0,16 m, L 0,95 m, B 0,65 m, Orientierung 
NO-SW
Seichte, rechteckige Grube gr 595 mit mittelbraun-rötlicher 

wurde ein Faltenbecher (01) deponiert.

01 red/grob BS, Faltenbecher, zerscherbt, etwa zur 

245/01

Grab 102 Taf. 115
Körpergrab, T 0,25 m, L 1,40 m, B 0,85 m, Orientierung 
O-W
Annähernd quadratische Grube gr 598 mit abgerundeten 

vf 435. Grabausstattung: 01–02

01 ox/fein dreihenkeliger Krug mit ausladender 
Lippe Gassner K20 = Sedlmayer K26/1, umlau-

doppelstabigen, unterrandständigen Bandhenkeln 

02 red/grob Becher Sedlmayer Be1/2, Gefäß leicht 

FN 246/02

Grab 103 Taf. 116
Brandgrab, Leichenbrand ohne Brandschutt, T –, L 0,30 m, 
B 0,14 m
Der Leichenbrand bs 592 liegt direkt auf dem anstehenden 
Löss auf, wobei keine Grabgrube mehr feststellbar war. Das 
Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 104 Taf. 117
Körpergrab, T 0,44 m, L 1,16 m, B 0,65 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig rechteckige Grube mit stark abgerundeten 

enthielt keine Ausstattung.

Grab 105 Taf. 118
Brandgrab, T 0,06 m, L 0,70 m, B 0,57 m
Sehr seichte unregelmäßig ovale Grube gr 593 mit mittel-

(01–03) enthielt. Das Grab enthielt keine Ausstattung.

157/01

Grab 106 Taf. 119
Körpergrab, T 0,06 m, L 1,24 m, B 0,60 m, Orientierung 
N-S (?)
Seichte rechteckige Grube gr 600 mit abgerundeten Ecken, 

Das Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 107 Taf. 120
Brandgrab, T 0,19 m, L 1,19 m, B 0,57 m, Orientierung N-S
Polygonale Grube gr 607 mit verwaschenen Grenzen und 

-
lung vf 450. Das Grab enthielt keine Ausstattung.
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Grab 108 Taf. 121
Körpergrab, T 0,40 m, L 1,40 m, B 0,63 m, Orientierung 
NW-SO

vf 365. Das Grab enthielt keine Grabausstattung.

Grab 109 Taf. 122–123
Körpergrab, T 0,55 m, L 1,46 m, B 0,50 m, Orientierung 
NW-SO
Längsrechteckige Grube mit runden Ecken und verwasche-

04). In der östlichen Hälfte des Grabes wurden ein Teller 
(07), ein Topf (08), ein Messer (10) sowie eine Glocke (09) 
deponiert. Grabausstattung: 07–10

02 ox/fein RS (3 anpassende Frgte.) Petznek 21.2 = 
Sedlmayer Te4/1, abgeriebener rotbrauner Über-
zug WI, schwarze Verfärbungen von einem 

268/03
04 red/grob RS (4 anpassende Frgte.) Petznek 21.5 = 

05 ox/fein RS (3 anpassende Frgte.) Sedlmayer 

07 red/grob Teller, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te5/1, 
vollständig erhalten, RDm 18,5 cm, BDm 12,3 

abgerieben, Reste von Überzug WA, vollständig 

FN 248/02

Eisen

Grab 110 Taf. 124
Körper/Brandgrab, T 0,40 m, L 2,30 m, B 0,81 m, Orien-
tierung NW-SO
Rechteckige Grube mit stark abgerundeten Ecken gr 629 

enthielt verbranntes anthropologisches Fundmaterial eines 
zweiten, wohl männlichen Individuums. Bei der rechten 
Schulter des Skeletts wurde ein Becher (01) deponiert. 
Grabausstattung: 01

01 red/grob Becher, Sedlmayer Be1/2, Rand weist 5 
Risse auf – Produktionsfehler (vollständig erhal-

270/01

25–40/25–60

Grab 111 Taf. 125–127
Körpergrab, T 1,06 m, L 2,17 m, B 0,80 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

vf 360 enthielt ein Keramikfragment (01) und ein kleeblatt-
förmiges Blech (02) sowie zwei Nägel (03–04). Darunter 
zeichneten sich dunkle, deutlich abgegrenzte Verfärbungen 
und eine Interface gr 627 von einem Holzsarg ab. Im Bereich 
dieser Verfärbungen befanden sich mehrere Beschläge, die 
vermutlich auf dem Sarg angebracht waren (06–09, 11). 
Grabausstattung: 12
01 ox/fein WS mit Ratterdekor und rotem Überzug 

02 kleeblattförmiges dreifach durchlochtes Blech mit 

-

durch das Blech geschlagenen Nieten, anhaftende 
Holzreste an der Unterseite, Nietstifte mit 

06 fragmentierter lunulaförmiger Beschlag mit 6 

Nieten, anhaftende Holzreste an der Unterseite, 

271/03

durch das Blech geschlagenen Nieten, anhaftende 
Holzreste an der Unterseite, Nietstifte mit 

08 runder Beschlag mit leicht nach unten gebogenem 

-

10 stark korrodierte Eisenfragmente, teilweise anhaf-
tende Holzreste, ein Ende der Eisenstange volu-
tenförmig eingedreht, hohle Stange mit rechtecki-
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11 trapezförmiges Blech mit abgewinkeltem Rand an 

12 stark zerscherbte, kugelige Flasche Barkóczi 
120/Isings 104a, am Bauch großer ausgebroche-

(Glasfäden) um den Hals in Form spiralartig 
-

Grab 112 Taf. 128

Dunkle Schicht mit nicht erkennbaren Grenzen ps 605 und 
Brandschuttschicht SE 624. Die Schicht ps 605 enthielt 
mehrere Keramikfragmente: 01–02. Grabausstattung: 03

03 red/grob BS, zerscherbt, nur unterer Gefäßbereich 

Grab 113 Taf. 129–130
Körpergrab, T 0,55 m, L 2,0 m, B 1,58 m, Orientierung 
NO-SW
Annähernd quadratische Grube mit stark abgerundeten 

dem rechten Ellbogen des Skeletts wurde ein Topf (03) 
deponiert. Grabausstattung: 03–06

01 ox/fein RS, Petznek 21.1 = Sedlmayer Te3/1, 

03 red/grob Topf, Sedlmayer To12/1, Lippe leicht 

04 ox/fein RS, Sedlmayer To29/3, abgeriebener 

05 ox/fein RS, Petznek 21.2 = Sedlmayer Te3/1, 

274/05

Grab 114 Taf. 131–134

Unregelmäßig ovale Grube gr 666 mit dunkelbraun bis 

Mehrere Beschläge (04–09) in einem Bereich von 0,70 × 

0,30 m, in welchem sich eine Konzentration von Brand-
schutt fand, deuten auf eine Aschenkiste hin. Grabausstat-
tung: 01–04

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidie-
rend gebrannte Lampe mit offenem Schulterring 
(vollständig erhalten), einfache Rinne auf der 
Schnauze, 3 Knubben auf der Schulter, Reste 

02 fragmentierter, stark verbogener, rechteckiger 
-

schnitt, 5 Nietlöcher und ein Niet mit pilzför-

Rand umlaufende erhobene Leiste, Henkel mit 2 

03 ox/grob Krug mit Bandhenkel Gassner K15–16 = 

-

06 fragmentiertes Blech mit 2 Nieten mit pilzför-
-
-

07 fragmentiertes, abgewinkeltes Blech mit mind. 1 

09 fragmentiertes Blech mit Niet mit pilzförmigem 

10 fragmentierter, abgewinkelter Stab mit quadrati-

13 bandförmiges Blech mit einem Niet und einem 
-

15 schmales, bandförmiges Objekt mit einem abge-

16 Nagel mit länglichem Kopf, verschlackt mit 

291/25
18 Niet mit pilzförmigem Kopf, korrodiert, Stift 

-



10 Katalog der Funde und Befunde aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld 349

19 Niet mit pilzförmigem Kopf, anhaftende Reste 

291/26
20 Niet mit pilzförmigem Kopf, anhaftender Blech-

291/27
21 Niet mit pilzförmigem Kopf, verschlackt, anhaf-

tender Blechrest auf der Unterseite, Nietstift 
-

22 verschlackter Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift 

291/30
24 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift mit quadrati-

-
tendem Blechfragment, Stift mit quadratischem 

26 fragmentiertes längliches Blech mit verdicktem 

FN 291/08

291/07
29 fragmentiertes Blech, anhaftende Holzkohle und 

291/11
30 fragmentiertes verbogenes Blech mit verdicktem 

FN 291/12

Grab 115 Taf. 135–137

0,80 m, B 0,80 m
-

mehrere Keramik- und Blechfragmente (01–28). Im Westen 
-

griff. Im Norden der Grube konzentrierte sich eine Vielzahl 
von Nieten (31–41).

01 ox/fein RS, WA Gassner K15–16 = Sedlmayer 

02 ox/fein RS, Sedlmayer K21/1, Ansatz von Hen-

07 ox/fein Henkelfragment mit abgeriebenem Über-

08 ox/fein Henkelfragment mit abgeriebenem Über-

09 rechteckige, leicht fragmentierte Platte mit zen-
tralem, erhobenem Kreis und 2 abgewinkelten 

FN 292/04
10 langrechteckiges, fragmentiertes Blech mit einem 

13 fragmentiertes Blech mit zentralem erhobenem 

Platte mit zentralem, erhobenem Kreis und 2 
abgewinkelten Seiten (Eckbeschlag), 3 Nietlö-

292/05

Platte aus Eisen mit Stift aus Kupferlegierung 

FN 292/08
16 fragmentiertes Blech mit zentralem erhobenem 

17 2 zusammengebackene Fragmente von fragmen-
tierten Blechen mit anhaftenden Holzkohlresten, 

-
res Blech zentrales Loch mit zentralem erhobe-

19 Nagel mit pilzförmiger Kopfplatte und Reste 

292/14
-

21 Nagel mit pilzförmiger Kopfplatte, Stift mit recht-
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-

292/17
-

24 Nagel mit kugelförmigem Kopf, Stift mit recht-

-

292/21

29 grobtonige, reduzierend gebrannte RS, Sedlmayer 

FN 293/01
31 fragmentierter ehemals runder Beschlag mit abge-

brochenem Aufsatz im Zentrum und abgebroche-

293/02

-

-

-

35 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift mit trapezoi-

36 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift mit trapezoi-

39 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift abgebrochen, 
-

40 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift abgebrochen, 
-

41 Niet mit pilzförmigem Kopf, Stift abgebrochen, 
-

Grab 116 Taf. 138

Seichte, längsovale Grube gr 671 mit dunkelgraubrauner, 

-

Grab 117 Taf. 139
Körpergrab (?), T 0,09 m, L 0,91 m, B 0,54 m, Orientierung 
N-S

(01) deponiert. Grabausstattung: 01

01 ox/fein Becher (stark zerscherbt, Schulter und 
Rand nicht erhalten), wohl Niederbieber 33a, 

Grab 118 Taf. 140–141

Sehr seichte längsovale Grube gr 672 mit mittelbraun bis 

Keramikfragment (01) und einen Nagel (02). Grabausstat-
tung: 03–06, 08

01  ox/grob RS, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te5/1, 

02 Nagel mit runder Kopfplatte, Stift mit quadrati-

03 Fläschchen Barkóczi 99, gesamter Lippe- und 
Halsbereich abgebrochen, am Boden verdickt, 
dickwandig, durchsichtig, mehrere große und 
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04 Fläschchen Barkóczi 87, Lippe und oberster Hals-
bereich abgebrochen, dickwandig, durchsichtig, 

07 stark korrodiertes Eisenfragment mit anhaftenden 

08 Firmalampe Loeschcke X, ox/fein Lampe mit 
offenem Schulterring (vollständig erhalten), ein-
fache Rinne auf der Schnauze, 3 Knubben auf der 

Schmauchspuren an der Schnauzenspitze, Stem-

301/03

Grab 119 Taf. 142–144

B 1,1 m
Ovale Grube mit verwaschenen Kanten gr 681 und mittel-

-

-

konzentrieren sich am Boden der Grabgrube, wo diese einen 
rechteckigen Umriss aufweist. Dies deutet auf ein Kästchen 
hin. Im SW des Grabes wurden ein Faltenbecher (11) und 
ein Krug (10) deponiert. Grabausstattung: 10–11 (?)

302/03 
-

05 fragmentiertes, verbogenes längsrechteckiges 
Beschlagsblech mit 2 Nietlöchern, gepunzte 

-

-

-

-

09 längliches abgebrochenes Blech mit Durchlo-
-

10 red/grob, einhenkeliger Krug Petznek 38–39 = 
Sedlmayer K9/1, vollständig erhalten, Rundstab-

FN 303/06
11 red/grob Faltenbecher Sedlmayer Be1/2, Rand 

-

FN 303/07

17 langrechteckiges Beschlagsblech mit 4 Nietlö-
chern und zentralem Loch, abgewinkelt, gepunzte 

-

18 sanduhrförmiger Knopf mit 2 umlaufenden Ril-

-

22 fragmentiertes Beschlagsblech mit mindestens 6 
Nietlöchern, abgewinkelt, 2 gepunzte kreisför-
mige Verzierungen mit zentralem Loch, strecken-

mit 2 Nietlöchern und zentralem L-förmigem 

24 großer Nagel, Kopfplatte wohl rechteckig, Stift 

Grab 120 Taf. 145–147
Körpergrab, T 0,26 m, L 2,10 m, B 0,95 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig längsrechteckige Grube mit abgerundeten 

sowie ein Blechfragment (01). Östlich des Schädels wurden 
zwei Gefäße (08, 09) und ein Miniaturgefäß (06) deponiert. 
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Unterhalb der linken Schulter befand sich eine Fibel (10). 

-
sen waren. Parallel neben dem linken Oberschenkel lag ein 
Messer (73) und unter diesem ein Thekenbeschlag (74). 
Grabausstattung: 06–09

304/01
02 großer Nagel mit rechteckigem Kopf, Stift mit 

03 Nagel, runder pilzförmiger Kopf, Stift mit rundem 

04 Nagel, runder pilzförmiger Kopf, Stift mit rundem 

05 Nagel, runder pilzförmiger Kopf, Stift mit rundem 

06 ox/fein Miniaturtopf mit Resten von Überzug im 
oberen Gefäßbereich WA, Sedlmayer To35/1, 
eine umlaufende Rille im oberen Gefäßdrittel, 
Lippe teilweise abgebrochen und einfach durch-

07 red/grob Deckel, Sedlmayer De3, ca. 90 % erhal-

08 red/grob Topf, Petznek 12.1 = Sedlmayer To12/2, 

09 red/grob Faltenbecher, Petznek 20.1–3 = Sedl-

-

12 Nagel mit rundem Kopf, Stift mit rundem/eckigen 

13 Nagel mit rundem Kopf, Stift mit rundem/ecki-

14 Nagel mit rundem Kopf, Stift mit rundem/ecki-

21 Nagel mit rundem Kopf, Stift mit rundem/ecki-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-
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-

-

-

305/14

-

-

50 leicht gewölbter, stark fragmentierter Beschlag, 2 

305/34
-
-

-
dem Gegenbeschlag, eine Hälfte des Kopfes 
unregelmäßig ausgeformt, Stift mit rundem 

-

305/15

-

-

-
-

-

61 mandelförmiger, flacher Beschlag mit 2 
-

-

63 durchbrochener, doppelpeltenförmiger Beschlag 

305/37
64 peltenförmiger Beschlag mit einer erhaltenen 

Volute, zweite Volute abgebrochen, auch in der 
-
-

65 peltenförmiger Beschlag, Randleiste auf den 
-

chem, rundem Gegenbeschlag, Stift mit rundem 
-

66 peltenförmiger Beschlag mit volutenförmigen 

-

-

68 länglicher phallusförmiger (?) Beschlag mit abge-

rundlichen Gegenbeschlägen, Stifte mit rundem 

69 fragmentiertes Blech mit rundem Abschluss und 
Absatz, Mittelteil trägt kreuzförmig angeord-
nete, getriebene Linien, in der Mitte des runden 

3,4 cm, max. B 1,4 cm, Niet: KopfDm 0,5 cm, L 



10 Katalog der Funde und Befunde aus dem Gräberfeld Schwechat-Frauenfeld354

73 Griffangelmesser mit langschmaler Klinge, 

305/18
74 2-teiliger Thekenbeschlag, peltenförmiges Ele-

den Voluten Reste von Nieten, ein weiterer Niet in 

2 Voluten mit Nietresten, unten, in der Mitte und 

Ende umgeschlagen um ein fragmentiertes Blech 
mit rundem Abschluss, links und rechts Absatz, 
Mittelteil trägt kreuzförmig angeordnete getrie-
bene Linien, in der Mitte des runden Abschlusses 

Grab 121 Taf. 148
Körpergrab, T 0,13 m, L 2,05 m, B 0,89 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig rechteckige Grube mit stark abgerundeten 

dreiarmiges eisernes Objekt (01–03). Neben dem rechten 
Oberarm des Skeletts wurde ein Becher (04) deponiert. 
Grabausstattung: 04

306/01

306/02

04 red/grob Becher, Imitation Niederbieber 33a = 

Grab 122 Taf. 149
Körpergrab (?), T 0,31 m, L 1,45 m, B 0,90 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 691 und 

enthielt. Keine anthropologischen Funde. Grabausstattung: 
02–04

02 Fläschchen Barkóczi 87, Teil von Lippe und Hals 
ausgebrochen, dickwandig, durchsichtig, mehrere 

03 Fläschchen Barkóczi 87, dickwandig, durchsich-

308/02
04 ox/fein Topf, zerscherbt, einige ausgebrochene 

kleine Wandscherben nicht erhalten, Sedlmayer 

Grab 123 Taf. 150
Körpergrab, T 0,51 m, L 1,53 m, B 0,79 m, Orientierung 
NW-SO
Längsrechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 697 

rundes, durchlochtes Objekt aus Keramik (01).

01 durchlochtes, kreisel- oder spinnwirtelartiges, 
rundes Objekt aus reduzierend gebrannter, stark 

Grab 124 Taf. 151–152
Körpergrab, T 0,48 m, L 1,75 m, B 0,70 m, Orientierung 
NW-SO

632 mit Doppelbestattung einer Frau und eines Kindes. 
Vor dem Gesicht der Frau lagen mehrere Perlen (01). Beim 
rechten Handgelenk fanden sich weitere Perlen (02), eine 
Kapsel (05) und ein Anhänger (04). Neben dem rechten 
Oberschenkel wurden ein Kettchen (06) und eine (Nadel-)

viele Schuhnägel (08–25). Grabausstattung: 01–06

01 8 spindelförmige opake blaue Perlen, L 0,9–

-

eine doppelkonische, durchsichtige blaue Perle, L 

03 länglicher, gebogener Tierzahn, unterstes Drittel 

318/02
04 Lunula-Anhänger (Typ Riha 7.1) mit breiter Öse, 

3 entlang der Länge zusammengelötete Drähte, 
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05 runde Kapsel aus 2 halbkugelförmigen, hohlen 
Teilen, die ineinander verzahnt sind, Ansatz einer 

FN 318/05
06 9-gliedriger Kettenabschnitt in Fuchsschwanz-

technik, Kettenglieder verdreht 8-förmig, 

Gebrauchsspuren: Kettenglieder an den äußers-

318/06

318/08

318/10

318/11

318/15

318/16

318/17

318/18

318/19 

318/20

318/21

318/22

318/23

318/24

318/25

ca. 4 Monate

Grab 125 Taf. 153–154
Brandgrab, T 0,41 m, L 1,16 m, B 1,05 m, Orientierung 
W-O
Unregelmäßig ovale Grube gr 711 mit mittel- bis dunkel-

stammen ein zerscherbter Topf (02) und ein Nagel (01).
Grabausstattung: 03

02 red/grob Topf, Petznek 10.2.1–2 = Sedlmayer 
To34/2, zerscherbt, Boden erhalten, ebenso Frag-
ment des Randes sowie der Wandung, Rand wel-

FN 319/01
03 ox/fein, einhenkeliger Krug, vollständig erhalten, 

04 ox/fein BS/RS eines Tellers Gassner Teller 4, 

320/04
05 2-gliedriger Riemenendbeschlag, Zwinge (mit 

Kerbverzierungen an beiden Enden beider lang-
schmaler Elemente, Scharniere mit mehrfach 

06 2-gliedriger Riemenendbeschlag, Zwinge (mit 

Kerbverzierungen an beiden Enden beider lang-
schmaler Elemente, Scharniere mit mehrfach 

07 durchbrochener rechteckiger Blechbeschlag mit 4 
Nietlöchern, ein Niet erhalten, Durchbrechungen 
mond- oder pelten- und herzförmig, im Zentrum 
durch unterschiedliche Durchbrechungen gebil-
detes Wellenmotiv, auf der Vorderseite an beiden 
Ecken Kerbverzierungen, am Rand des Bleches 
abwechselnd große halbrunde und kleine eckige, 

-

320/03
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Grab 126 Taf. 155–157
Urnengrab, T 0,45 m, L 0,78 m, B 0,60 m, Orientierung 
NO-SW
Unregelmäßig polygonale Grube gr 170 mit stark abgerun-

dem Teller (09) abgedeckte Urne (01) war in der Mitte des 
Grabes deponiert worden und enthielt neben Leichenbrand 
ein kleines Gefäß (04). Neben der Urne (01) befand sich ein 
Faltenbecher (03), der mit dem Becher (02) abgedeckt war. 
Grabausstattung: 02–06, 09

01 ox/fein Topf Gassner To1 = Sedlmayer To31/1, 
-

02 TS, Becher, Niederbieber 24, Rheinzabern, etwa 
zur Hälfte erhalten (zerscherbt), einzelne Scher-
ben sekundär verbrannt, Kerbschnitt rauten- und 

03 ox/fein Faltenbecher, Sedlmayer Be1/3, mit Über-

04 ox/grob Krug mit Ausguss, Petznek 33.1–2 = 
Sedl mayer K1/1, 2-stabiger Bandhenkel, Ober-

05 red/fein Räucherkelch, Sedlmayer Rauch1/1, 

06 red/fein Lampe Broneer Typ XXVII mit Henkel 
(vollständig erhalten), auf der Schulter 2 gegen-

den Spiegel, Spiegel eingesenkt mit Darstellung 
von 2 kämpfenden Figuren, eine Figur trägt einen 
Schild und wohl ein Schwert, 4 Knubben auf dem 

08 TS, WS, Kerbschnitt rautenförmig angeordnet, 

09 red/grob Teller, Petznek 21.5 = Sedlmayer Te4/2, 
(stark zerscherbt, ca. � erhalten, 5 nicht direkt 

Grab 127 Taf. 158
Brandgrab, T 0,50 m, L 1,10 m, B 0,40 m, Orientierung 
NO-SW
Längsovale Grube gr 243 mit hell- bis mittelbrauner Ver-

vom eigentlichen Grabinventar trennbar. In der westlichen 
Hälfte der Grabgrube lagen zwei Keramik- (05–06) und ein 
Glasgefäß (08), in der östlichen Hälfte ein Glasgefäß (07).

01 red/grob RS, Topf Petznek 8.5 = Sedlmayer 

04 TS, WS, Rheinzabern, Tänzerin, an ein Postament 

32/08
05 red/grob Teller, Petznek 21.3 = Sedlmayer Te4/1, 

Außenseite partiell angeschmaucht, vollständig 

07 Fläschchen Barkóczi 99, kleine Ecke der Lippe 
abgebrochen, dickwandig, durchsichtig, leicht 

08 kugelige Flasche Barkóczi 120/Isings 104a, Boden 

Hals in Form spiralartig angelegter Linien, wei-

Grab 128 Taf. 159
Körpergrab, T 0,04 m, L 0,30 m, B 0,30 m

Fundmaterial enthielt.

FN 135/01

FN 135/02

Grab 129 Taf. 160–161

Seichte, unregelmäßig ovale Grube gr 194 mit aschiger 

sind nicht mehr vom eigentlichen Grabinventar trennbar. 

ausstattung: 06, 10

40/03 

40/06
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04 red/grob BS, nur Boden und unterer Bauchbereich 

40/01
05 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 

gebrannte Lampe mit offenem Schulterring, ein-
fache Rinne auf der Schnauze, vollständig erhal-
ten, Schnauze angeschmaucht, 2 Knubben auf 

06 langrechteckiges Blech – halbes Scharnier, anhaf-

07 rechteckiges Blech mit rechteckiger 2-facher Ril-
lenverzierung – halbes Scharnier, 2 korrodierte 
Durchlochungen (zur Befestigung auf Unter-

-

08 verbogenes und geschmolzenes Beschlagsblech-
fragment (weitere Frgte. nicht abgebildet), win-

-

09 fragmentiertes Messer, Klinge von Heft durch 
schmale Leiste getrennt, verschlackt mit anhaf-

Grab 130 Taf. 162
Körpergrab (?), L 0,60 m, B 0,50 m, Orientierung (?)
Unregelmäßig ovale Grube gr 210 mit dunkelbrauner Ver-

-
stattung: 01

01 red/fein Becher, Imitation Niederbieber 33a = 

Grab 131 Taf. 163
Körpergrab (?), T 0,45 m, L 1,00 m, B 0,60 m, Orientierung 
NW-SO
Längsrechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 296 

Funde. Grabausstattung: 01–03

01 red/grob Topf, viele runde Stellen, die wohl abge-
platzt sind (sekundärer Brand [?]) Petznek 8.2 = 
Sedlmayer To11/1, gesamtes Gefäß leicht schräg 

02 10 Glasperlen, eine spindelförmige schwarze 
Perle, eine vierseitig prismatische durchsichtig 
dunkelblaue Perle, eine spindelförmige königs-
blaue Perle mit diagonalem weißen Streifen, 2 
vierseitig prismatische königsblaue Perlen, 5 

03 ox/fein Kanne, Petznek 33.1–2 = Sedlmayer 
K1/1, Miniaturgefäß, Henkel abgebrochen, Aus-

Grab 132 Taf. 164
Körpergrab (?), T 0,15 m, L 1,15 m, B 0,55 m, Orientierung 
NO-SW
Längsovale Grube gr 165 mit graubrauner, durch Tiergänge 

nicht mehr vom eigentlichen Grabinventar trennbar. Der 
Becher 02 war mit einer Steinplatte abgedeckt. Keine anth-
ropologischen Funde. Grabausstattung: 01

26/02
02 red/grob Becher, Sedlmayer Be1/2, ganzes Gefäß 

leicht schräg – Produktionsfehler, vollständig 

FN 26/01

Grab 133 Taf. 165

Unregelmäßig ovale Grube gr 25 mit mittel- bis dunkelbrau-

zwei Bleche (02–03) enthielt.

02 4-fach durchbrochenes kleeblattförmiges Blech 

-

03 fragmentiertes, wohl 4-fach durchbrochenes klee-
blattförmiges Blech mit zentralem Nietloch und 

Grab 134 Taf. 166
Körpergrab (?), T 0,07 m, L 0,80 m, B 0,44 m, Orientierung 
NO-SW
Seichte, längsrechteckige Grube gr 405 mit etwas 

-
-

schen Funde. Grabausstattung: 01

h
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Grab 135 Taf. 167
Körpergrab (?), L 1,04 m, B 0,64 m, Orientierung NO-SW
Unregelmäßig ovale Grube gr 585 mit dunkelrötlich brauner 

-
bausstattung: 01

01 ox/fein Schale, ca. 80 % erhalten, Gassner Teller 

Grab 136 Taf. 168
Körpergrab (?), T 0,52 m, L 1,30 m, B 0,55 m, Orientierung 
NW-SO
Längsrechteckige Grube gr 283 mit dunkelbraun-schwarzer 

Glasgefäß (03). Keine anthropologischen Funde. Grabaus-
stattung: 01–03

01 Firmalampe Loeschcke X, feintonige, oxidierend 
gebrannte Lampe mit offenem Schulterring (voll-

einfache Rinne auf der Schnauze, 3 Knubben auf 

03 kugelige Flasche Barkóczi 121/Isings 104b, stark 
zerscherbt, Teile des Schulterbereichs nicht erhal-

79/02

Grab 137 Taf. 169
Brandgrab, T 0,10 m, L 0,55 m, B 0,55 m
Seichte, ovale Grube mit verwaschenen Grenzen gr 162 und 

sind nicht mehr vom eigentlichen Grabinventar zu trennen. 
Grabausstattung: 02 (?)

Grab 138 Taf. 170
Brandgrab, T 0,33 m, L 1,50 m, B 1,15 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 271 mit dunkelbrauner von 

-

trennen.

01 red/grob RS/BS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

69/05 

05 ox/fein Krug mit Ausguss, Gassner K25–26 = 
Sedlmayer K2/1, 3-stabiger Bandhenkel, (voll-

06 red/fein Becher Petznek 7.6 = Sedlmayer To8/1, 
ca. die Hälfte des Randbereiches ausgebrochen, 

07 vogelförmiges Fläschchen Barkóczi 101, stark 
fragmentiert (etwa zur Hälfte erhalten: Hals und 
Schulter nicht erhalten), dickwandig, durchsich-

69/08

Grab 139 Taf. 171
Brandgrab, T 0,15 m, L 1,26 m, B 0,80 m

133. Das Grab enthielt keine Ausstattung.

Grab 140 Taf. 172
Körpergrab (?), T 0,30 m, L 0,70 m, B 0,60 m, Orientierung 
NW-SO
Wohl ehemals rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

von Grab 23 geschnitten. Grabausstattung: 01

Grab 141 Taf. 173
Brandgrab, L 1,10 m, B 0,40 m
Längsovale Grube mit stark verwaschenen Grenzen gr 617 

fand sich ein Gefäß (01).

01 ox/grob Schale, Sedlmayer Scha6/1, vollständig 

FN 247/01
02 WS von stark zerscherbtem, nicht rekonstruierba-
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Grab 142 Taf. 174

Unregelmäßig ovale Grube gr 264 mit schwarzbrauner Ver-

01 red/grob RS/BS eines Tellers Petznek 21.4 = Sed-

Grab 143 Taf. 175–176
Körpergrab, T 0,50 m, L 2,20 m, B 1,20 m, Orientierung 
W-O

schneidet das Grab eine ältere Grube gr 213 und deren Ver-

(mehr).

01 ox/grob RS/BS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

02 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

43/03
03 ox/fein RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

04 ox/fein RS, Teller Petznek 21.1–2 = Sedlmayer 

43/07
05 red/grob RS, Topf Petznek 12.1 = Sedlmayer 

43/01

09 Eisenobjekt mit 2 im rechten Winkel zweifach 

Grab 144 Taf. 177
Körpergrab, T 0,50 m, L 1,60 m, B 0,83 m, Orientierung 
NW-SO
Unregelmäßig rechteckige Grube gr 295 mit mittelbrauner 

FN 84/01

Grab 145 Taf. 178
Körpergrab (?), T 0,35 m, L 1,60 m, B 0,80 m, Orientierung 
NW-SO

Längsovale Grube gr 269 mit mittel- bis dunkelbrauner 

Armreiffragmente enthielt. Keine anthropologischen Funde. 
Grabausstattung: 01–03 (?)

01 Armreiffragment mit knopfförmigem Abschluss, 
bandförmig, gebogen, gehört wohl zu FN 82/02 

-

02 Armreiffragment mit Ösenende, bandförmig, 
gebogen, gehört wohl zu FN 82/01 (passt nicht 

FN 82/02

Grab 146 Taf. 179
Körpergrab, T 0,44 m, L 1,60 m, B 0,75 m, Orientierung 
NO-SW
Längsrechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 294 

01 ox/fein RS, Sedlmayer Scha3/2 = Gassner Schale 
16, innen schwarz verfärbt von sekundärem 

Grab 147 Taf. 180
Brandgrubengrab, T 0,12 m, L 0,70 m, B 0,45 m, Orien-
tierung W-O
Unregelmäßig ovale Grube gr 316 mit dunkelbraunschwar-

-

02 ox/fein RS, Teller Petznek 21.2 = Sedlmayer 

03 red/fein RS, Teller Petznek 21.2 = Sedlmayer 

04 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

Grab 148 Taf. 181
Körpergrab, T 0,25 m, L 2,80 m, B 1,35 m, Orientierung 
NW-SO
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Längsovale Grube mit abgerundeten Ecken gr 692 und mit-

(01, 03) und einen Nagel (02) enthielt.

01 ox/fein RS, Teller Petznek 22 = Sedlmayer Te2/2, 
Reste von abgeriebenem Überzug WA, stellen-

FN 313/01
02 red/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

317/01

Grab 149 Taf. 182
Körpergrab (?), T 0,47 m, L 1,50 m, B 0,90 m, Orientierung 
NW-SO
Rechteckige Grube gr 406 mit abgerundeten Ecken und 

vf 381 enthielt ein Gefäß (01). Keine anthropologischen 
Funde. Grabausstattung: 01

01 ox/fein Faltenbecher, Sedlmayer Be1/3, Miniatur-

Begrenzungsgraben Taf. 183–184

-
gen vf 19 und vf 375 dokumentiert.

01 ox/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 
Te4/2, Außenseite durch sekundären Brand 

FN 324/02

324/05

Grube 1 Taf. 185
T 0,70 m, L 1,20 m, B 0,85 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 216 mit hellbrauner Ver-

01 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

02 ox/grob RS, Teller Petznek 21.3 = Sedlmayer 

Grube 2 Taf. 186
T 0,74 m, L 1,00 m, B 0,50 m
Unregelmäßig rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken 

(02) enthielt.

Grube 3 Taf. 187
T 0,32 m, L 1,05 m, B 0,63 m, Orientierung NW-SO

-

01 ox/fein Teller RS/WS/BS, Sedlmayer Te8/1, (etwa 
�

02 ox/fein RS, Teller Petznek 21.2 = Sedlmayer 

321/02

Grube 4 Taf. 188
T 0,30 m, L 1,14 m, B 0,68 m
Annähernd rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 

enthielt mehrere Keramikfragmente sowie zwei Nägel.

01 ox/fein RS, Becher Niederbieber 33a (?), Überzug 

02 red/fein RS, Becher Sedlmayer Be1/3, Überzug 

03 red/fein RS, Schale Sedlmayer Scha7/2, Überzug 

04 ox/fein RS, Räucherschale Sedlmayer Rauch2/1, 
Überzug WA/WI, rek. RDm ca. 8,0 cm, erh. H 2,6 

05 red/grob RS, Topf Petznek 12.2 = Sedlmayer 

FN 89/24

07 ox/fein RS, Teller Petznek 21.1–2 = Sedlmayer 

08 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

09 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

10 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

11 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

12 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

13 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

14 red/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 
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15 ox/grob RS, Teller Petznek 21.4 = Sedlmayer 

16 red/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

89/14
17 red/grob RS eines Tellers Petznek 21.5 = Sedl-

Grube 5 Taf. 189
T 0,45 m, L 0,80 m, B 0,60 m, Orientierung NO-SW
Längsovale Grube gr 163 mit mittel- bis dunkelbrauner Ver-

Wahrscheinlich handelt es sich bei Grube 5 um einen Berau-
bungsschacht.

Grube 6 Taf. 190
T 0,12 m, L 0,75 m, B 0,70 m
Seichte, ovale Grube gr 276 mit dunkelbraunschwarzer Ver-

Metallfragmente (02–03) enthielt.

Grube 7 Taf. 191
T 0,18 m, L 0,75 m, B 0,70 m
Polygonale Grube mit abgerundeten Ecken gr 281 und dun-

(01) enthielt.

01 red/grob RS/BS, Teller Petznek 21.4-5 = Sedl-

Grube 8 Taf. 192
L 0,70 m, B 0,46 m

01 red/grob RS, Topf Petznek 10.1 = Sedlmayer 

Grube 9 Taf. 193
Pfostenloch (?), T 0,19 m, L 0,59 m, B 0,47 m
Unregelmäßig ovale Grube gr 705 mit mittelbrauner Ver-

enthielt.

01 ox/fein RS, Sedlmayer Im13/1 (?), Reste von 

02 red/fein RS, Becher Petznek 20.1–3 = Sedlmayer 

Grube 10 Taf. 194
T 0,23–0,36 m, L 1,36 m, B 0,80 m, Orientierung NW-SO
Rechteckige Grube mit abgerundeten Ecken gr 287 mit 

285 enthielt zwei Keramikfragmente (01–02).

01 ox/fein RS, Petznek 21.2 = Sedlmayer Te3/1, mit 

02 ox/grob RS, Teller Petznek 21.5 = Sedlmayer 

93/02





11 Zusammenfassung/Summary
Im Rahmen der vorliegenden Publikation werden zwei Grabungen des Bundesdenkmalamtes (BDA) 
im römischen Kastell Ala Nova-Schwechat am Alanovaplatz im Jahr 2010 und einem zugehörigen 
birituellen Gräberfeld auf der Flur Frauenfeld in den Jahren 2009/2010 ausgewertet. Der Trup-
penstandort Ala Nova-Schwechat liegt an der Donau zwischen den beiden Legionslagern Vin dobona-
Wien und Car nuntum-Petronell am nordwestpannonischen Limes. Das Gräberfeld Schwechat-Frau-

Einordung der Kastell- und Gräberfeldphasen wurden die jeweiligen Befunde mit ihrer relativchro-
nologischen Abfolge und das Fundmaterial aus dem Bereich der Mannschaftsbaracken, aus einem 
Abschnitt des Wallgrabens des Kastells sowie aus 136 Bestattungen, einigen Gruben und einem 
möglichen Umfassungsgraben im Gräberfeld herangezogen.

Die erste Bauphase im Kastellareal ist durch Befunde von Gräbchen, Pfosten- und Steckenlö-
chern charakterisiert und aufgrund der Fundarmut ihrer Befunde nur relativchronologisch einor-

Brandzerstörung in einer der Baracken nach 267/268 n. Chr. In der Folge werden in der 3. Phase 
die das Gebäudeinnere gliedernden Lehmziegelwände eingerissen und planiert und neue Zwischen-

Im Anschluss erfolgt mit der 4. Phase (2. Hälfte 4. Jh. n. Chr.) eine partielle Nachnutzung der 

letzte Phase wird eingeleitet von der Aufgabe der Baracken und dem fast vollständigen Ausriss 
ihrer Außenmauern und Fundamente. In der Folge wird ein in seiner Orientierung von den Mann-
schaftsbaracken abweichendes, frei stehendes Gebäude mit Kanalheizung angelegt, das wohl in das 
ausgehende 4.–5. Jahrhundert n. Chr. zu datieren ist.

Die Belegungszeit des Gräberfeldes Schwechat-Frauenfeld korreliert mit der 2. Phase des 

n. Chr. belegten Gräberfeld sind 57 Brand- und 63 Körperbestattungen nachgewiesen. Charakteris-

sowie der Bestattungsarten. 
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SUMMARY 

In this publication, two excavations of the Austrian Bundesdenkmalamt (BDA) at the Roman 
fort Ala Nova-Schwechat at Alanovaplatz in 2010 and an associated biritual cemetery on the area 
»Frauenfeld« in 2009/2010 were evaluated. The fort site Ala Nova-Schwechat is located at the 
Danube between the two legionary camps Vin dobona-Wien and Car nuntum-Petronell at the border 
of northwestern Pannonia. The cemetery Schwechat-Frauenfeld is located about 500 m southwest 

The same applies to the interior buildings of the fort, since research in the early 20th century was 

have taken place at/inside the fort. 

was in use. To determine the phases in fort and cemetery, the respective features with their relative 

of the wall ditch of the fort as well as from 136 burials, some pits and a possible enclosure ditch 
in the cemetery were evaluated.

-

features. Above those lie the features of the 2nd construction phase: large-scale leveling and two crew 
barracks oriented in parallel. The beginning of the 2nd

material into the early or mid-3rd

in one of the barracks after AD 267/268. Subsequently, in the 3rd phase the mud-brick walls dividing 
the interior of the building are torn down and leveled and new intermediate walls are erected, while 
the outer walls of the barracks may have continued to exist. Beginning and end of the 3rd phase are 

approximately to the end of the 3rd/early 4th to around the middle of the 4th century.
Subsequently, with the 4th phase (2nd half of the 4th century AD), a partial reuse of the barracks 

is initiated by the abandonment of the barracks and the almost complete demolition of their outer 
walls and foundations. Subsequently, a freestanding building with channel heating, different in 
orientation from the crew barracks, is constructed. This building can probably be dated to the end 
of the 4th–5th century AD.

The occupation period of the cemetery Schwechat-Frauenfeld correlates with the 2nd phase of 

date to the late 2nd/early 3rd century and the latest to the second third of the 3rd century AD. All in all 
57 cremations and 63 inhumations were documented. Typical for the graves at Schwechat is their 
diversity in layout, grave goods and types of burials.

 Translation: Sarah Cormack 
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ADm Außendurchmesser
ag Ausrissgrube
ah Abbruchschicht/-horizont
am aufgehendes Mauerwerk
Anm. Anmerkung
B Breite
BDA Bundesdenkmalamt
bg Baugrube
bh Bauhorizont
BI Baggerinterface
br  Brunnen
BS Bodenscherbe (Funde), Bruchstein(e) 

(Befundbeschreibungen)
bs Brandschicht
Dm Durchmesser
Drag. Dragendorff
DZ Dachziegel
E.  Ende
erh. erhalten(e/r)
fam Fundament und aufgehendes Mauerwerk
fb Fußboden
fbu Fußbodenunterbau
fm Fundament
FN Fundnummer

Frgt(e). Fragment(e)
fs Feuerstelle
gn  Graben
GOK Geländeoberkante
gr Grube
H Höhe
H.  Hälfte
hh horizontales Holz

HK  Holzkohle
IDm Innendurchmesser
if/IF Interface
indet. unbestimmt
KopfDm Kopfdurchmesser
L Länge
LZ Lehmziegel
männl. männlich

max. maximal
min. mindestens

nh Nutzungshorizont
NMI Nombre Minimum d’Individus/ 

Mindestanzahl von Individuen
N. N.  Autor unbekannt
NW Nordwest(en)
O Ost(en)

of Ofen
OK Oberkante
ox/fein oxidierend gebrannt/fein
ox/grob reduzierend gebrannt/grob
pl Pfostengrube/-loch, Steckenloch
pls Pfostenlochserie
ps Planierschicht
red/fein reduzierend gebrannt/fein
red/grob reduzierende gebrannt/grob 
RA Rand außen
RDm Randdurchmesser
rek. rekonstruiert
RS Randscherbe

S Stärke
S. Seite
SE Schichteinheit

T Tiefe
Te Teller
To Topf
TS Terra Sigillata
UK Unterkante
unb.  unbestimmt

W West(en)
WA Wand außen
weibl. weiblich
WI Wand innen
WS Wandscherbe
ZB Ziegelbruch
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Unter den Kastellstandorten am österreichischen Abschnitt des Donaulimes Unter den Kastellstandorten am österreichischen Abschnitt des Donaulimes 

war Schwechat, das antike war Schwechat, das antike Ala NovaAla Nova, bisher einer der Plätze, von dem nur we, bisher einer der Plätze, von dem nur we--

nige archäologische Informationen zur Verfügung standen. Mit Vorlage dieses nige archäologische Informationen zur Verfügung standen. Mit Vorlage dieses 

Bandes, der fundierte Forschungsergebnisse von Ausgrabungen im römischen Bandes, der fundierte Forschungsergebnisse von Ausgrabungen im römischen 

Kastell und in einem zugehörigen Gräberfeld präsentiert, ändert sich dies: Nicht Kastell und in einem zugehörigen Gräberfeld präsentiert, ändert sich dies: Nicht 

nur werden erstmals Einblicke in die Innenbebauung der Militärnur werden erstmals Einblicke in die Innenbebauung der Militäranlage und in anlage und in 
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des Kastells sowie aus 136 Brand- und Körperbestattungen, einigen Gruben des Kastells sowie aus 136 Brand- und Körperbestattungen, einigen Gruben 

und einem Graben im Gräberfeld herangezogen. Die umfassende Analyse der und einem Graben im Gräberfeld herangezogen. Die umfassende Analyse der 

Kastells sowie des ehemaligen Kastellareals und die Untersuchung der BeKastells sowie des ehemaligen Kastellareals und die Untersuchung der Be--

stattungs- und Grabausstattungssitten tragen dazu bei, dass bei zukünftigen stattungs- und Grabausstattungssitten tragen dazu bei, dass bei zukünftigen 

Diskussionen über den römischen Limes in Österreich auf Ergebnisse aus Diskussionen über den römischen Limes in Österreich auf Ergebnisse aus 

Schwechat zurückgegriffen werden kann.Schwechat zurückgegriffen werden kann.
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